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M̂- fluch am Montag kölle über London
rrotz schlechten Wetters viermal sllarm/ sernbeschießung von vooer/ tügenministerium LberschlSgt sich

Selfirnblasen rasender Neporter
„Line schreckliche krploflon nach der andern" / „Nirgendwo Sicherheit"

Inv . Stockholm,  18 . September.
Die deutschen Einflüge nach England gingen am Montag trotz Wetterungunst beharrlich

weiter . Allein bis zum Nachmittag hatte London vier Alarme hinter sich. Das Luftsahrtmini-
sterium , das bereits bei den Nachtangriffen schon wieder einmal einen „Wechsel der deutschen
Taktik " entdeckt hatte , weil die Angreifer in kleineren Gruppen aufgetreten seien , verkündet —
von den Montagseinslügen überrascht — sie seien diesmal in kleineren dicht gedrängten For¬
mationen oder in Gruppen von vier bis fünf Flugzeugen erschienen.
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Zahl der Opfer und der Umfang der Schäden sind nach
den Behauptungen der Londoner Lügenzentrale -7- natürlich —

sehr gering ". Demgegenüber verlautet aus anderer Londoner
Quelle, daß im Norden der britischen Hauptstadt Spreng¬
bomben gefallen seien, die „einigen Schaden anrichteten ".
Reuter meldet, daß der vierte Fliegeralarm im Londoner
Gebiet, der um 17 Uhr britischer Zeit zu Ende ging , drei
Stunden und 50 Minuten gedauert hat und somit der längste
der bisherigen Tagesalarme gewesen ist.

Die Londoner Regierungsstellen fahren im übrigen sort,
Hr Volk weiter in die Irre zu sichren und die unzweifelhafte
Tapferkeit der englischen Piloten durch ihre tollen Lügen zu
beschmutzen , denen zufolge die englischen oder kanadischen
Flieger gar nicht zu kämpfen brauchten . Die feindlichen Ge¬
schwader fallen ja bei ihrem bloßen Anblick nach Churchill-
scher Darstellung wie die Fliegen . Trotzdem aber waren die
deutschen Bomber in der Nacht zum Montag über Nordost -,
Nordwest -, Südwest -England und Wales , und am Montag¬
nachmittag wieder über London . „Trotz der deutschen Ver¬
luste von 18S und vermutlich noch mehr (!) Flugzeugen " ver¬
kündet das Londoner JnsormationSministerium am Montag¬
abend in einem Versuch , sich selbst zu übertreffen , feien die
deutschen Anstrengungen am Montag unentwegt fortgesetzt
worden.

Diese deutsche Zähigkeit scheint als geringe Rücksichtnahme
aus die Londoner Lügereien , die Wohl nachlassende Kamps-
tätigkeit infolge schlechten Wetters gern als Folge ihres
„Sieges " ausgegeben hätten , in London schwer verstimmt zu
haben. Das ist begreiflich, denn die englischen Luststreitkräste
sind bis zum schärfsten Einsatz beansprucht. Jeder neue
deutsche Einslug , ob mit oder ohne Bombardement ist mit
unvermeidlicher Abnutzung der englischen Reserven verbunden,
während deutscherseits immer nur begrenzte Kräfte eingesetzt
werden.

Neuer Verbündeter : Seekrankheit
Ueber den Kanal hinweg wurde am Montagvormittag ein

neuer Artillerieangriss ausgekochten. Nach englischen Be¬
hauptungen eröffneten englische Küstenbatterien das Feuer,
woraus deutsche Ferngeschütze die Gegend von Dover zehn
Minuten lang unter Beschütz genommen hätten.

Dieser Vorgang ließ in der englischen Hauptstadt neue
Jnvasionsgerüchte aufschießen . Amerikanische rasende Re¬
porter haben ganz unter der englischen Jnvasionspsychose,
wie schwedische Meldungen aus London besagen , bereits in
den letzten Tagen wilde Dinge nach NSA . gekabelt , wonach
beispielsweise ein starkes deutsches Truppenkontingent Unter¬
wegs von der englischen Flotte vevsenkt wckrden, aber doch
eine Landung von 550 Mann geglückt sei. Dieses Landungs¬
korps sei aber ebenso wie ein spateres von 10 000 Mann an
der englischen Küste sofort vernichtet worden , Admiralität
und Kriegsministerium in London haben schwedischen Jour¬
nalisten , die sich wegen dieser Behauptungen erkundigten , ver¬
legen Auskunft gegeben, es Handel« sich um reinen Unsinn.

Der Londoner Vertreter des Stockholmer „Astonbladet " er¬
wirbt sich das Verdienst, diese von ihm erzwungene Wahr¬
heitsliebe der Londoner Lügenstelle der Umwelt zur Kenntnis

zu bringen . Er meldet ferner, daß England setzt aus einen
neuen Verbündeten hosse, dessen Name „Seekrankheit" sei.
Das Hauptinteresse der Londoner hinsichtlich der Jnvasions-
befürchtungen habe sich auf die Wetterverhältnisse gerichtet.

Zur allgemeinen Erleichterung sei berichtet worden , daß im
Kanal grobe See herrsche. „Ke höher die Wogen , je stärker
der Wind , desto bester für Englands neuesten Verbündeten,
nämlich die Seekrankheit ." Vielleicht ist es diesem Herrn ein
Trost, daß bei der deutschen Aktion gegen Norwegen auch
nicht gerade das beste Wetter herrschte.

Londons Alarme in der Nacht zum Montag endeten erst
morgens 6 Uhr. Die englische Hauptstadt hatte bis zum Sonn¬
tagnachmittag binnen 24 Stunden zahlreiche Luftalarme ge¬
habt, zwischen denen die Ruhepausen immer kürzer wurden.
So endete der zweite Alarm 12.56 Uhr, und 13.05 Uhr heulten

(Fortsetzung aus Seite 2)

Italiens kolonialminister in verlin
Berlin,  16 . September

Der italienische Kolonialminister General Teruzzi . der als
Gast des Reichsstattholters Ritter von EPP in Deutschland
weilt , tras am Montagabend aus der Rückfahrt von einer
Frontbesichtigung zu kurzem Besuch in der Reichshaupt¬
stadt ein.

Verseltunssflüpe gegen London fortgesetzt
Saswerk vromley von vombe schweren Kalibers getroffen—weitere Treffer auf vaknköse und kriegs¬

wichtige Industrieanlagen—?S seindslugreuge vernichtet
Berlin»  18 . September.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Am 15. September und in der Nacht zum 16. Sep¬
tember wurden unter schwierigsten Wetterverhältnissen
die Vergeltungsslüge gegen London  fortgesetzt.
Kampfflieger griffen Docks und Hasenanlagen an , tra¬
fen mit einer Bombe schweren Kalibers das Gaswerk
Bromley , setzten ein Oellager in Brand und erzielten
Treffer aus Bahnhöfe sowie kriegswichtige Industrie¬
anlagen in Woolwich und anderen Stadtteile » . Im
Lause dieser Angriffe kam es zu heftigen Lustkämpfen.
Auch die Hafenanlagen von Dover und von Port¬
land,  wo ein Oellager in Brand gesetzt wurde , sowie
die Flugzeugwerke in Southampton  wurden mit
Bomben belegt . An der irischen sowie an der schotti¬
schen und englischen Ostküste gelang es , beim Angriff
auf mehrere Eelejtzüge zwei Handelsschiffe von ins¬
gesamt 18 868 BRT . zu versenken , eins in Brand zu

werfen und eins schwer zu beschädigen . Ein weiteres
Handelsschiff von 8888 BRT . wurde bei Nacht im Kanal
versenkt . Kampffliegerverbiinde unternahmen nächtliche
Angriffe auf Liverpool und Birmingham.  Auch
hier entstanden zahlreiche Brände . Das Verminen
britischer Häfen  nahm seinen Fortgang . Versuche
britischer Flugzeuge , die Reichshauptstadt  in der
letzten Nacht anzugreifen , schlugen fehl . In einigen
Städten Westdeutschlands fielen Bomben auf Wohn¬
viertel . Dabei wurden in einem Ort mehrere Häuser
zerstört und eine Schule in Brand gesetzt. Zwei Zivil¬
personen sind getötet , mehrere verletzt worden . Flak¬
artillerie und Nachtjäger schössen je ein Flugzeug ab.
Hafenschutz - und Vorpostenboote « der Kriegsmarine
gelang es , an der Kanalküste drei feindliche Flugzeuge
abzuschießen . Die Eesamtverluste des Feindes betrugen
gestern 79 Flugzeuge . 43 eigene Flugzeuge werden
vermißt ." ,

Serrano Suner in verlin
Heute Empfang Tuners beim Führer

Berlin,  16 . September.
Aus Einladung der Reichsregierung tras Montag morgen,

im Sonderzug aus Paris kommend, der spanische Innen¬
minister Serrano Tuner mit seiner Begleitung zu einem
mehrtägigen Besuch in der Reichshauptstadt ein. Der Reichs¬
minister des Auswärtigen von Ribbentrop begrüßte den
spanischen Minister aus dem Anhalter Bahnhof . Die Bevöl¬
kerung Berlins bereitete dem spanischen Innenminister bei
seinem Eintreffen am Bahnhos und vor dem Hotel „Adlon"
einen herzlichen Empsang.

Kurz nach seinem Eintreffen in der Reichshauptstadt wurde
Serrano Inner vom Reichsminister des Auswärtigen von
Ribbentrop im Auswärtigen Amt zu einer längeren Unter¬
redung empfangen.

Der spanische Innenminister Tuner wird am Dienstag
17. September , vormittags ll .39 Uhr, vom Führer in der
Reichskanzlei empsangen . Serrano Tuners wird um 1t .2»
Uhr vom Ches des Protokolls , Gesandten Freiherrn von Dörn-
berg,,vom Hotel „Adlon " in die Neue Reichskanzlei geleitet.

Zu' Ehren des in Berlin weilenden spanischen Innenministers
Serrano Tuners gab der Reichsminister des Auswärtigen
von Ribbentrop am Montagabend einen Empfang im Hotel
„Adlon ", an dem Generalseldmarschall Keitel, Recchsminister
des Innern Dr . Frick, Reichsorganisationsleiter Dr . Leh,
Reichssührer ^ Himmler , Reichsleiter Bouhler , Staatsminister
Dr . Meißner , Staatssekretär des Auswärtigen Amtes Frei¬
herr von Weizsäcker und weitere Vertreter bon Staat , Partei
und Wehrmacht sowie die Begleiter des spanischen Innen¬
ministers und Mitglieder der spanischen Botschaft teilnahmen.

Auch der königlich-italienische Geschäftsträger war mit meh¬
reren Mitgliedern der italienischen Botschaft anwesend.
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Stur durch die „Kölle von London
pausenlos rottlen am Sonntag die Pngrlfse deutscher Kampsgeschwaderüber knglands kauptstadt

Von Kriogsberickkor Werner Karst
VNS. ,16.  September . (? K.)

Die Luftschlacht um London hat am Sonntag ihren ersten
Höhepunkt erreicht. Als am Sonnabend eine Kampfgruppe im
Westen mit der ersten Welle unserer Angriffe über dem Stadt¬
kern von London erschien und bei bestem Fliegerwetter ent¬
scheidende Treffer auf industrielle Anlagen erzielen konnte,
da wurde über der englischen Hauptstadt eine atemberaubende
Folge schwerster deutscher Bombardements eröffnet . Das
schlechte Wetter der vergangenen Woche hatte es dann zu
unserem Schmerz und des Feindes Glück lediglich gestattet,
mit kleineren Verbänden am Tage und zur Nacht anzu¬
greifen.

Am Sonntag aber starteten um die Mittagsstunde wieder
umsangreiche Einheiten , um gerade an diesem Tage London
mit ihren Bomben zu erschüttern . Mit großen Gebärden hatte
man drüben aus der Insel der Welt noch weiszumachen ver¬
sucht, daß die Heranziehung zahlreicher neuer Flakbatterien
und der Einsatz bester englischer Jäger nunmehr größeren
deutschen Aktionen „wirksam behindern " würden . Wir waren
am Sonntag wieder dabei , wir sind durch die „Hölle von
London " stur marschiert , wir haben die englische Flak und
den unbestreitbaren Schneid englischer Jäger wohl verspüren
können — unsere Kampfgruppe aber , wieder die erste im
pausenlosen Angriff , hat die Tore des Schreckens glatt
passiert und mit nachweisbarer Sicherheit Bomben aus die
wesentlichsten Anlagen niedersausen lassen.

Großangriff aus London ! Wir sind nicht mehr allein im
weiten Lustraum . Von Osten und Westen stoßen andere
Gruppen vor, begleitet von starkem Jagdschutz. Wir aber
gehen voraus den Kanal rasch hinter uns lassend, geraden
Kurs aus die englische Hauptstadt.

Der Feind schweigt . Bis an die steilen Klippen von Dover
wagen sich keine größeren englischen Jägervsrbände mehr
hervor , und die Flak ist ohnmächtig , weil die seste Wolken¬
decke einstweilen unseren Anslug schützt. Wir wissen ober:
Das alles ist trügerische Stille . Mit erbitterten Kämpfen
wird der Gegner im Weichbild von London seinen ersten
Schlag gegen uns zu sichren suchen. Wir müssen ihn auf¬
saugen , hinter uns aber folgt eine zweite , dritte und vierte
Welle , dann wird seine Kraft erlahmen müssen.

Jetzt dringt nur das monotone Brummen der Motore
an unser Ohr in die Maschine . Niemand spricht mehr . Alle
Hände sind fest an den MGs . Sorgsam prust der Flugzeug¬
führer noch einmal , ob seine Maschine richtig im Verband
fliegt . Wir sind ganz vorn an der Spitze , hinter uns zieht der
Heerwurm geschlossen heran.

Nun gilt 's ! „Jäger . Jäger von vorn ." Aus allen Rohren
schlagen ihnen unsere Feuerstöße entgegen . D a liegt der erste
Schwärm auch unter mir ; aus dem Heckstand jage ich ihm
meine Garben nach. Die nächste Kette empfängt ihn dann
mit gleicher Aufmerksamkeit. Der Kamps ist in vollem Gange.

Ein Blick nach rechts : Da reißt die Wolkendecke plötzlich
vor uns auf und gibt das Ziel frei . London unter uns!
Im warmen Sonnenschein liegen die Docks der Riesenstadt;
Schuppen und Hallen und ein Netz von Bahnanlagen . Da
blitzt es im gleichen Augenblick von unten herauf . Genau
kann ich den Flammenschein aus den Rohren der Flak¬
batterie am Boden erkennen . Durch einen Schwärm ge¬
fährlicher schwarzer Wölkchen fliegt jetzt der Verband . Deut¬
lich hören wir die Detonationen in der Nähe unserer Ma¬
schinen , Einmal , zweimal , dreimal kracht es unter mir in
der Wanne ; jedesmal scheint die Maschine einen kleinen,
nervösen Sprung zu machen.

Nie werden wir diese endlosen Minuten im Angesicht der
Docks von London vergessen. Dir Flak schießt Sperre . Immer
wieder krepieren neben, unter und vor uns Granaten . Zur
gleichen Zeit haben sich atemberaubende Lustkämpse im Raum
über London entwickelt. Messerschmitts und Spitsires kurbeln
um uns herum, hier und dort versucht ein Engländer , sich
an uns heranzupirschen, bis energische Feuerstöße aus allen
Rohren unserer MG .s oder aber eine wild vorstoßende Me
169 ihn abdrängt.

Mitten im Wirbel dieser Auseinandersetzung fallen die
Bomben . Alle Kampsmaschinen haben dus einem Schlag ihre
Schächte entleert . Wohin das Auge sieht: stürzende Bomben
schwersten Kalibers über dem Stadtkern der englischen Haupt
stadt. Dieser Sonntag wird zu den schwärzesten ihrer Ge¬
schichte im Luftkrieg 1946 gehören.

Große Kurve , Plötzlich erreichen wir den Rand der weißen
Wolkendecke wieder . Die Flak unter uns muß jetzt schweigen.
Noch immer ziehen hier und dort die englischen Jäger heran,
doch nutzlos ist jetzt ihr Beginnen , Sie haben im entscheiden¬
den Augenblick London nicht schützen können . Jede Maschine
unserer Gruppe hat die befohlenen Ziele angreifen können.
Unsere Ausgabe ist restlos erfüllt.

Schon wissen wir vor uns die englische Küste. Da spannen
sich noch einmal die Fäuste am Maschinengewehr . Pfeilschnell
jagen unter uns die Jäger heran. Nicht schieden, um Gottes
willen , das sind ja Deutsche! Wieder deutsche Maschinen!
Hinter ihnen zieht im majestätischen Flug ein großer Ver¬
band neuer deutscher Bomber nach London. Sie werden es
bester haben als wir dort drüben. Jetzt müssen die Spitsires
und Hurricanes herunter , um neuen Sprit zu tanken. Wir
haben ihnen eine Bresche geschlagen.

«W llotee-o«-
Selbstcharakteristik eines verrotteten Systems

Von Kurt hänkiusuu

Eines ist gewiß : Englands Niederlage ist endgülti
und unwiderruflich besiegelt, wie und wann auc.
immer die letzte militärische Bestätigung dieser Nie¬
derlage erfolgen wird . Die Frage nach dem Termin be¬
rührt uns nicht, um so mehr allerdings die Engländer,
denn mangels anderer begründeter Hoffnungen setzen
sie ihre allerletzte, fatalistische und schon von der Ver¬
zweiflung überschattete Hoffnung auf den letzten der
mehr als zweifelhaften Generale , auf den „General
.Zeit"  und auf das , was er ihnen vornehmlich von
jenseits des Atlantiks bringen soll. In Wirklichkeit
aber kann auch über den Atlantik schon längst keine
Hilfe mehr kommen, die wirksam genug wäre , die
Niederlage abzuwenden, die sich längst schon in deut¬
lichen und unverwischbaren Umrissen abzeichnet.

Wir Deutschen haben ein starkes Gefühl für Größe
und Tragik . Dieses Gefühl hat dazu beigetragen , daß
seit Kriegsbeginn unsere Erbitterung gegen das eng¬
lische politische System immer noch gestiegen ist, und
daß unser leidenschaftlicher Wille , ein für allemal und
endgültig dieses System zu zerschmettern, immer noch
stärker geworden ist; denn wir sehen immer deutlicher
in England das Fehlen jeglicher echten Größe und
Würde vor dem Schicksal. Es hat den Anschein, als ob
das Schicksal es uns vor uns selber leicht machen wollte,
die entscheidendenSchläge gegen England zu führen , in¬
dem es uns die Voraussetzung ehrlicher und anständiger
Gegner verweigert . Oft genug haben wir doch in¬
grimmig an jenen Stoßseufzer des großen Preußen-
königs gedacht, als er beklagte, daß es sein Schicksal
sei, sich mit Gesinde! herumzuschlagen!

In welchem Maße , erbärmlich und gemeim wie sehr
ohne die mindeste Spur von Größe und Würde dem
Schicksal gegenüber, England seinem aus eigener Ver-
messenheit heraufbeschworenen Untergang entgegen¬
treibt , wird am deutlichsten sichtbar in der Person Win-
ston Churchills. Dieser Name ist längst schon zu einem
festen Begriff geworden für alle nur erdenkliche Nieder¬
tracht und Gemeinheit , für Verräterei und Lügnerei.
Es ist gewiß auch von tieferer Bedeutung , daß ausge¬
rechnet dieser Mann , der einen selbst für einen eng¬
lischen Politiker ungewöhnlich skrupellosen Weg gegan¬
gen ist, der immer wieder die Freunde von gestern zu¬
gunsten neuer Jntrigen verraten hat , der sein ganzes
Leben lang auf krankhafte Weise nach Macht und gar
nach der letzten und höchsten Macht in England und
über das britische Weltreich gestrebt hat . Es ist von tie¬
ferer Bedeutung , daß ausgerechnet dieser Mann in Eng¬
lands letzter Stunde sich zum politischen Diktator aufge¬
schwungenhat ! Daß das überhaupt möglich war , beweist
die furchtbare Angst und Unsicherheit, die den Englän¬
dern nach dem schnellen Erwachen aus den Illusionen
und Wähnvorstellungen nach einigen Monaten Krieg
bereits im Nacken saßen!

Churchill, der sein Leben lang Diktator spielen wollte,
spielt nun als boshafter , verbitterter , hatzgeschwollener
Greis seine „große Nolle" und besiegelt und bestätigt
damit Englands endgültiges Verderben . Wir hätten,
trotz allem, England ein anderes Ende gewünscht! Aber
die Tatsache, daß ausgerechnet ein Churchill England
in den Untergang führt , beweist nur , wie gänzlich ver¬
rottet und verkommen und überreif zum Untergang das
politische System Englands ist!

Wie schamlos und wie unwürdig waren doch jene
Schauspiele, als Churchill die Seeräubermatrosen des
Zerstörers „Eossak", die ein deutsches Handelsschiff und
waffenlose deutscheSeeleute überfallen und damit wahr¬
haftig zu Mördern geworden waren , als Helden,
eines Nelsonwürdig — was immerhin die
höchste Steigerung englischer Anerkennung ist, — be¬
grüßte. Oder als er jene englischen Flieger , die offen¬
sichtlich mit voller Absichtund, wie es in der englischen
Ausdrucksweise heißt, um sich ein bißchen im Vomben-
abwerfen zu üben. stets die bequemeren und ungefähr¬
licheren zivilen Ziele in Deutschland mit Bomben be¬
legten, zu ihren Heldentaten offiziell be¬
glückwünschte.

Wie widerwärtig war auch jenes Schauspiel, als der
englische Premierminister die zusammengeschmetterten
Reste des englischen Expeditionsheeres als „unbe¬
siegte Fußballmannschaft"  empfing ! Er war
weit davon entfernt — und mit ihm anscheinend jeder¬
mann in England — von der Erkenntnis , daß diese
Männer , die in zerfetzten Uniformen, das Grauen noch
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Deutschlands Lustwasse setzte auch am Sonntag und
Montag ihre Vergeltungsslüge gegen London sort: am
Sonntag allein wurden 79 Feindslugzeuge vernichtet.
Zur Täuschung der Londoner Bevölkerung gibt England
Phantasiezahlen über Luftersolge an.
Italienische Truppen nahmen bei ihrer Ossenside gegen
englische Stellungen in Aeghpten das bedeutsame Sollum.
„Daily Sketch" gibt zu, daß durch Abwurs von Zünd¬
blättchen deutsch« Wälder und Ernten zerstört werden
sollten.
Zwischen England und USA . finden neue Verhandlun¬
gen statt.
Der spanische Innenminister Serrano Suner traf zu
einem mehrtägigen Besuch in der Reichshauptstadt ein.
Bon zuständiger Stelle werden Aenderungen in der all¬
jährlich zum 16. Oktober erfolgenden Personenstands¬
und Betriebsaufnahme bekanntgegeben.
Amtswalter der Focke-Wuls -Werke vertraten in frei¬

willigem Einsatz verdienstvolle Westwall -Urlauber.



!n den Augen, zurückkehrten, doch immerhin Soldaten
waren , geschlagene, vernichtend geschlagene Soldaten
zwar, die aber doch gekämpft  hatten ! In England
hatte man kein Gefühl dafür, daß dieser Empfang im
Sportjargon von Fußballspielteilnehmern eine Ent¬
würdigung eine Beleidigung , eine geradezu wahn¬witzige Schmähung dieser Soldaten wär!

Wie erbärmlich und kläglich ist überhaupt jene Art
der britischen Propaganda , offensichtliche nationale
Katastrophen mit schnoddrigen Redensarten aus der
Sportwelt zu bagatellisieren ! Es ist gewiß wichtig für
eine Nation , auch im Unglückden Mut nicht zu verlie¬
ren, aber diese unwürdigen und aus der Angst gebo¬
renen Phrasen im Sportjargon haben ebensowenig mit
Mut und Fassung zu tun wie die Verlautbarungen
Churchills, daß nach den deutschen Bombenangriffen
immer nur Kaninchen und Hunde und Schweine getrof¬
fen worden sein sollten! Bis der Beginn der deutschen
Vergeltung gegen London auch diesem Churchill dieSprache verschlagen hat!

Die seelische Haltung wirklicher Tapferkeit und Größe
auch vor dem bitteren Schicksalist etwas ganz anderes,
als wir es in England erleben. Das ist nicht Haltung
und Größe, sondern das ist Ausfluß eines krampfhaften,
hysterischen Bemühens , sich selber mit lautem Geschrei
Mut zu machen! Das ist der gänzliche Mangel an
Fassung und Haltung . Aber die Vermessenheit undIleberheblichkeit des Britentums erlauben es den Bri¬
ten nicht, das Schicksal, das vernichtend über sie herein¬
bricht, zu begreifen, und darum machen sie selbst mit
dem Tode noch auf gespenstische unwirkliche Weise ihre
hysterischen Scherze — bis er sie beim Kragen genom¬men hat!

Der gänzliche Mangel an Größe und Würde, in dem
England seinen bittersten Stunden entgegengeht, ist
die folgerichtige und zwangsläufige Uebertragung jener
britischen Ileberheblichkeit und Vermessenheit, die den
Krieg heraufbeschworen haben, nun dem sich erfüllenden
Schicksalgegenüber. Um so unerbittlicher wird
dieses Schicksal sich erfüllen!  Daß Verblen¬
dung und Vermessenheit in England alle Maße über¬
steigen, daß noch im Augenblick des Unterganges Eng¬
land in hohl tönenden Pathos die hundertfach von ihm
verratenen und geschändeten Ideale der Freiheit und
Menschlichkeit zu verteidigen vorgibt , daß mit den
Taten der Cossack-Banditen und Luftpiraten der Noyal
Air Force die Werte echten Soldatentums geschändet
werden, daß die englischen Erzbischöfe die Soldaten
Englands «an der Seite der Engel kämpfen" lassen
und der englische Außenminister für die „Ideen , welche
vor zweitausend Jahren mit Christus in die Welt
kamen" zu kämpfen vorgibt und, um das Maß voll¬
zumachen, wahrscheinlich sogar selber daran glaubt , —
das alles bestätigt nur , wie gänzlich
verrottet und innerlich verfault das
englischepolitischeSystem tatsächlich ist!

Daß England in einem solchen Ausmaß ohne Größe
und ohne Würde und ausgerechnet unter der Führung
eines Winston Churchill seinem Untergang entgegen¬
treibt , ist nur die letzte Bestätigung dafür , wie reif,
wie überreif zum Untergang  England ist!
Darum auch ist, von geschichtlicher Warte aus betrachtet,
der Untergang Englands nicht tragisch, denn wo
keine echte Größe ist , da ist auch keine echte
Tragik!

Neue englisch-amerikanischeVerhandlungen
dö. Kopenhagen , 16. September.

In der amerikanischen Oessentlichkeit haben Meldungen
großes Aussehen erregt , die von neuen Verhandlungen zwi¬
schen den Bereinigten Staaten und England über ein weiteres
Zusammengehen im Falle einer englischen Niederlage sprechen.
Dos Rewhorker Blatt „ Journal American " behauptet , daß
gewisse amerikanische Flottenbasen der englischen Flotte zur
Verfügung gestellt werden sollen , wenn England eine Nieder¬
lage erleide . Die Verhandlungen hierüber stünden vor dem
Abschluß . Als Flottenstützpunkte seien die Häfen von Boston,
Newhork , Philadelphia und Norfolk genannt . In gut unter¬
richteten Kreisen Washingtons erklärt man , daß der genannte
Schritt eine logische Folge der Rooseveltpolitik darstelle , sich
der englischen Flotte zu bemächtigen.

Tagungen des britischen Parlamentes dürfen nicht bekannt
werden . Wie „New Pork Times " aus London berichtet , hat
die britisch « Regierung verboten , das Datum der Wieder¬
eröffnung des Parlaments zu veröffentlichen.

fluch am Montag flötte über London
die Sirenen von neuem , der vierte Warm endete 18.46 Uhr.
Der fünfte Alarm begann um 19.11 Uhr und dauerte bis
Montag früh 4.15 Uhr . also insgesamt neun Stunden und
vier Minuten . Unter einem Schwall von Lügen gibt das
Lustfahrtministerium zu, daß die deutschen Maschinen bei Tag
und Nacht bis ins Herz des Empire vorgestoßen sind und
zahlreiche Schäden verursacht haben.

Reuter drückt sich um die Wahrheit
„Die feindlichen Luftangriffe aus Großbritannien ", so gibt

das britische Lustsahrtministcrium am Montagvormittag be¬
kannt . „wurden ini Lause der Nacht durch aufeinanderfolgend«
„kleine " Gruppen von Bombern fortgesetzt . Diese Angriffe'
waren hauptsächlich gegen das Londoner Gebiet und seine
Umgebung gerichtet / Aber eine Anzahl Angriffe wurde auch
gegen andere Teile des Landes ausgeführt . In London wur¬den die Angriffe in großem Nlaßstab (nanu , zuerst hieß es
doch „kleine Gruppen "!) durchgeführt . ES wurden Schäden an
Häusern , Handelsgebänden und anderen Gebäuden verursacht.
Im Nordwesten und Südosten Englands sowie in Südwales
würde einiger Schaden angerichtet ."

Auch . über die deutschen Angriffe am Sonntag veröffent¬
licht das Luftfahrtministerium eine Verlautbarung , in der
zu Beginn gesagt wird , am frühen Nachmittag habe „ eine
große Formation deutscher Flugzeuge " die Küste von Kenk
überflogen . Englische Jäger hätten deutsche Flugzeuge in
heftige Kampfe verwickelt . Später seien auch Portland
und Southampton  bombardiert worden . In diefen Ge¬
genden hätten die Deutschen Gebäude zerstört und „eine ge¬
wisse Anzahl " Brände verursacht . Die Luftschlacht habe sich
später über die Grafschaft Kent , über die Themsemündung
und über London ausgedehnt . Wörtlich heißt es dann : „ Es
wurden Bomben an verschiedenen Punkten in der Londoner
Gegend und in der Umgebung Londons , ferner an zahlreichen
Punkten im Süden von England abgeworfen . Zahlreiche
Brände wurden verursacht . Und es wird gemeldet , daß
Gebäude in verschiedenen Distrikten beschädigt wurden . In
Distrikten östlich und nördlich von London erlitten Ver-
waltnngS - und Jndustriegebäude einige Schäden ."

Buckingham-Palaft erneut getroffen
Reuter berichtet ferner , die Deutschen hätten 356 bis 406

Maschinen in Wellen gegen die Hauptstadt und den ge¬
samten Südosten des Landes gesandt . Auch über den Städten
Maidstone und Canterbury  sowie über dem Fluß
Medwah  hätten sich heftige Luftkämpfe abgespielt . Reuter
muß dann das Versagen der britischen Jagdabwehr und den
Durchstoß der deutschen Flugzeuge nach London zugeben.
Gerade über dem Herzen der englischen Hauptstadt habe
sich dann ein heftiger Kampf entwickelt . Eine gewisse An¬
zahl Bomben sei in ein Gebiet gefallen , „das als vornehmstesViertel beschrieben wird ."

Nach Mitteilung des Lustfahrtministeriums sei während des
Angriffs der deutschen Formationen wiederum der Buckina.
Ham - Palast  getroffen worden . Die Gemächer der Königin
seien beschädigt . Es seien gleich zwei Bomben gewesen , die
in der Nähe des Schlosses niedergefallen seien, und zwar die
eine auf den Palast und die andere aus die Rasenfläche . Kein«
sei jedoch — wie merkwürdig ! — explodiert . Gleichzeitig feien
kleine Brandbomben aus das Gelände gefallen und hätten das
Gras angezündet . König und Königin seien nicht anwesend
gewesen . Im Palast befinde sich nur das stark reduzierte
Personal der Dienerschaft . Einzelheiten über die Beschädigun¬
gen kriegswichtiger Objekte werden bezeichnenderweise ver¬
schwiegen. Bekanntlich liegt der Buckingham -Palast ganz in
der Näh « einer Kaserne und eines Ocllagers . Ob diesen
militärischen Zielen etwas geschehen ist. ist im Augenblick
nicht in Erfahrung zu bringen . Reuter läßt lediglich durch¬
blicken, daß in anderen Gegenden Londons neue Brände ent¬
standen se,en . Allerdings seien auch die Gas - und Wasser¬leitungen beschädigt worden.

«Es war ein höllisches Unwesen"
Wie es wirklich in London zuging , schildert der amerika¬

nische Sonderberichterstatter Beattie der Stockholmer Zei¬
tung „ Rha Dagligt Allehanda " am Montag folgendes : „Die
englische Hauptstadt hat wieder einen fürchterlichen Sonntag
gehabt , einen der schlimmsten Tage , die die Bevölkerung je
erlebte . Die deutschen Flugzeuge führten viele Angriffe aus.
Kaum wurde jeweils das Signal „ Gefahr vorüber " gegeben,
da mußten die Menschen schon wieder in die Schutzräume.
Die meisten zogen es vor , sich dauernd in den Kellern auf¬
zuhalten , statt zwischen ihrer Wohnung und den Schutzräumen
hin und her zu springen . Der Kampf tobt « nicht bloß über
den Vorstädten . Das ganze Londoner Zentrum war Schau¬
platz des deutschen Angriffs . Dadurch , daß die englische
Luftwaffe große Verbände rings um die englische Haupt¬
stadt zusammengezogen hatte , entstanden heftige Kämpfe im
Londoner Luftraum . Eine schrecklich« Explosion nach der
anderen war zu Vernehmen . Gleichzeitig dröhnten die Ge¬
schütze der leichten und schweren Artillerie . Es war ein
höllisches Unwesen . Nirgendwo konnte man sich sicher fühlen.
Die entstandenen Schäden sind diesmal sehr ernst . Man
konnte hören , wie Splitter dicht wie Hagel auf die Dächer
dröhnten . Fensterscheiben wurden zertrümmert.

Massenslucht aus den Südprovinzen
Eine Massenslucht aus den Südprovinzen hat eingesetzt,berichten amerikanisch « Journalisten . Schon vor vierzehn Ta¬

gen wurden die Grafschaften an der Küste in einer Breite
von 36 bis 46 Kilometer von sämtlichen Greisen . Müttern
und Kindern zwangweise geräumt . Jetzt aber haben sich auch
die werktätigen Männer und Frauen , die zurückbleiben muß¬
ten . dem Flvchtlingsstrom nach Norden angeschlossen. Ver¬
geblich versucht die Regierung der regellosen Flucht entgegen¬
zutreten , um wenigstens eine geordnete , etappenweise Räu¬
mung herbeizuführen.

Ne lttv soll abends geräumt werden
Stark verkürze SeschSfiszett—-Nulierage' - SchutzrSume leklen- vankjuven oknen Vöses

lirv . Stockholm,  16 . September.
Drastische Bestimmungen über das Verhalten der Londoner

Zivilbevölkerung bei Massenangrissen , angeblich zur Ver¬
ringerung der Verluste an Menschenleben und zur Erhöhungder Wirksamkeit der Abwehr , werden in neutralen Berichten
aus England als unmittelbar bevorstehend angekündigt . Es
soll sich vor allem um einheitlich « Vorschriften für rasche Räu¬
mung des Zentrums der Stadt nach Einbruch der Dunkelheit
handeln . Die Arbeitszeiten für Fabriken und für das Ge-
fchästsleben sollen geändert , d. h. auf wenige Stunden herab¬
gesetzt werden . Vermutlich werden die Läden , wie schwedisch«
Bericht « besagen , nur noch zwischen 8.86 und 15.80 Uhr offen¬
gehalten . Jeder vierte Tag soll, wenigstens für Angestelltein den nicht zur Kriegsindustrie gehörenden Betrieben , als
Ruhetag bestimmt werden . Als Ziel wird aufgestellt , das
Westend und die zentralen Teile der Stadt während der Nacht
vollkommen von der Bevölkerung zu leeren . Im Hinblick
aus die Wahrscheinlichkeit , datz die deutschen Massenangrisse
ungehemmt weitergehen , wird im gleichen Zusammenhangvon der Zivilbevölkerung immer dringlicher die Einrichtung
von absolut bombensicheren , tiefliegenden Schutzräumen für
die Arbeiter der Kriegsindustrie und die Zwangsevakuierten
gewisser stark gefährdeter Bezirke gefordert.

Der Londoner Vertreter von „Stockholms Tidningen " schil¬
dert die Rückwirkungen der dauernden Tag - und Nachtangriffe
auf die geistige Einstellung des Londoner ? : „Wenn der Abend
kommt und die Uhr acht geschlagen hat , wartet man jede Mi¬
nute , daß der Alarm eintritt , ein Zustand , der die ganze
Nacht anhalten wird . Die Wartezeit ist nicht leicht zu er¬
tragen . Bald hört man das klagende Geheul der Sirenen.Der Londoner kann entweder in einen öffentlichen Schutz¬
raum gehen, vielleicht mehrere Straßen weit fort , wobei er

Vergeblicher Lügenkrieg-er Veiten
Lonvoner pkanlasiejatzien über tustersolge—Selbst bore veliska steig schwor;

Von unssrsm Lertinsr Vartrstsr
i . h . Berlin.  16 . September.

Die umfangreichen Vergeltungsfliige gegen London , die
Vernichtung bedeutsamer Anlagen , der Industrie , Bahnhöfe,
Oelliiger , Docks und Hafenanlagen haben am Sonntag ihre
Wirkung getan . Die Engländer wußten nach ihrer großen
Beruhigungsagitation mit der verstärkten Flak , die nun je¬
den Angriff aus London unmöglich machen sollte , nicht mehr
recht aus und ein , was sie zu diesen Angriffen sagen sollten,
die in ihren Wirkungen doch wieder der Millionenbevölke-
rung bekannt geworden war . Verständlich , daß bei dieser Si¬tuation die Meldungen in den verbrämenden und ableugnen¬
den Beschönigungen des Rundfunks , der Presse und der Ge¬
neralverlautbarungen Reuters sich widersprechen , aber alle
kommen doch um den Kern nicht herum , daß „Angriffe von
großem Maßstab weitgehend « Schäden an Handelsgebäuden
und an anderen Bauten anrichteten ". Auch die erfolgreichen
Flüge gegen Portland und Southampton und gegen die Docks
an der Themse müssen zugegeben werden . Nun schien nur
noch ein Ausweg offen , um die Londoner über diese Ent¬
wicklung , die einmal wieder ganz gegen den Strich gegangen
war , hinwegzutrösten . Die Phantasie und Lügentaktik mußt«
helfen . Die Wirkung der Abwehr wurde ins uferlose gesteigert
und l85 Abschüsse deutscher Flugzeuge erfunden , und gerade
die Höhe dieser Zahl . das viereinhalbsache der wirklichen deut¬
schen Berlustzisser beweist am deutlichsten den niederschmet¬ternden Eindruck der Sonntagsangrisfe auf die englische Be-
dölkerung . Diese neue Zahlenlüge soll den Briten Pflaster
aus die Wunden sein . die sie empfinden , wenn sie Schläge
aus das Zentrum Englands miterleben müssen.

Der deutsöi « OKW .-Bericht meldet die englischen Flugzeug¬
verluste mit 7S Maschinen und die deutschen mit 43 Maschinen.
Daß die deutschen Zahlenangaben wahrheitsgetreu sind , hatdie Welt im kleinen wie im großen im Laufe dieses Krieges
feststellen können , die Lügenhaftigkeit englischer Meldungen ist
ebenfalls seit Kriegsbeginn vielfältig erwiesen . Wenn deutsche
einmal eine lingenanigkeit enthalten haben , dann zu unseren
Unaunsten was noch am Sonnabend in der Berönentlichung
zum Ausdruck kam , in der die nachträglich bekanntgewordene
Rückkehr von vier deutschen Flugzeugen berichtet wurde , durch
die sich ein Vortagsverlust um diese Zahl verringerte , während
gleichzeitig erst nachträglich noch drei Feindabschüsse gemeldet
wurden , nachdem sie überprüft und bestätigt waren . Wir
kennen aber die Lügcnflut der Engländer , die anhub mit den
Meldungen über den Durchstoß durch die Siegfriedlinie , an
der sie so gern ihre schmutzige Wäsche hatten aushängen wol¬
len , sich in ständiger Reihe fortsetzt«, über die Meldung von der
Rückeroberung von Lodz — um nur ein markantes Beispiel
aus dem Polenseldzug zu nennen — die „Siege in Nor¬
wegen ", den Heldenstreich von Dünkirchen bis zum heutigen
Tag , da die „Times " in ihrer Sonntagsnummer entgegen
der durch den ausländisäM Korrespondenten in Berlin schon
erfolgten Widerlegung der Lüge von der Paralysierung des
Anhalter und des Potsdamer Bahnhoss in Berlin , die Zer¬
störung dieser Bahnhöfe erneut behauptete . Der Grund dieser

Zwecklügen ist allein in der Notwendigkeit zu finden , die
Stimmung in der Londoner Bevölkerung zu heben . Um die
Hebung der Stimmung des englischen Volkes bemüht sich die
gesamte Presse an diesem Wochenende . Die „Sunday Times"
kann allerdings dabei an einigen bitteren Feststellungen nicht
vorüber , bevor sie die nebelhafte Sicgeszukunft auftauchen
läßt . Sie wagt nicht mehr die übliche sicher« Siegeszuversicht
sprechen zu lassen, sondern begnügt sich damit , datz Groß¬
britannien „den Krieg noch gewinnen kann ". Sie stellt aber
vor diese Aussicht die „äußerste Prüfung ", die überwunden
werden muß . Schließlich aber kommt sie zu einer ebeiisaNs
bemerkenswerten Feststellung , die in der Richtung einer Be¬
merkung der „Times " liegt . Die „Times " hatte gemeint , man
dürfe sich durch den Ruf nach Vergeltung in England von dem
„eigentlichen und wirklichen Plan " nicht abbringen lassen , da
eine Forderung , jede Bomb « aus London mit einer Bombe
auf Berlin zu vergelten , unzeitgemäß sei. Es verlohnt nicht,
mit dem utopischen Gerede über die Möglichkeit eines Wider¬
schlages zu reden , es verlohnt aber doch festzuhalten , daß die
Britenpresse nun , da sie empfindet , daß es um Leben und
Tod des Empire geht , zugibt , daß die Aktionen gegen deutsch«
Städte im Grunde ohne Plan . gegen jede militärische lieber-
legung geht . Einst , da auch General Weygand in seiner Ver¬
zweiflung der gleisn Auffassung war , da wurde der Bom-
benkrieg gegen deutsche Frauen und Kinder rücksichtslos
weitergeführt , weil für Frankreich Herrn Churchill die Bom¬
ber zu ioertvoll waren . Wir ersehen aber «in weiteres , daß
die britische Luftwaffe bereits so geschwächt ist, daß sie. wenn
sie sich den „Schlägen gegen die Invasion " widmen will . die
übrigens ebenso ergebnislos waren in diesen Tagen , wie sie
es in Zukunft sein werden , mit andern Einsätzen nicht mehr
abgeben kann.

In diesen Tagen hat übrigens auch der Jude Höre Belishaein neues Geständnis abgelegt , daß England sich auf dem
Weg « der Niederlage befindet . Er hat nämlich untersucht,
warum die Lügendersuche der Briten auf die Dauer die
Welt nicht mehr genügend beeindrucken . Er kommt zu dem
Ergebnis , datz diese Tatsache an sich sehr ernst sei. Kürzlich
hatte der Jude den Engländern die satale Eröffnung gemacht,
datz die deutsche Rohstosfposition seit der Niederwerfung
Frankreichs , Belgiens und Hollands unantastbar war , jetztkommt er mit einer neuen peinlichen Feststellung über die
Unterlegenheit der Briten im Kamps im Äether . Als Jude
sieht er den Grund allein in der Quantität der Rundsunk-
stationen , mit denen die Achsenmächte operierten . Er stellt fest,
daß Deutschland jetzt 112 Stationen auf 82 Wellen zur Ver-
sügung habe , Italien 56 Stationen aus 26 Wellenlängen.
Bei Kriegsausbruch habe Deutschland 46 Stationen . England
16 besessen. Für uns steht allerdings fest, datz nicht alleindie quantitative Rüstung in diesem Krieg den Ausschlag gibt.
sondern , datz eine ebenso große Bedeutung dem Wahrheits¬
gehalt der deutschen Provaganda hinzutreten mußte , um uns
gegenüber dem „eingefahrenen " Lügennetz Reuters in aller
Welt zu behaupten . Weil aber diese doppelte Stärke im Pro¬
pagandakamps uns zur Seite steht, deshalb wird Liigenreuter
diesen Krieg verlieren.

einen Stuhl mitnehmen muß , oder er kann seine Zuflucht
zu seinem Privatkeller nehmen , falls er über dergleichen ver¬
fügt . Wenige der Schutzräume sind indessen für nächtelangen
Aufenthalt eingerichtet , weshalb viele Londoner in den Woh¬
nungen bleiben und den Versuch machen , das Lärmen und
Gedröhn der Motoren über ihrem Haus und daS Krachen der
Flakgranaten möglichst nicht zu hören ".

Die vielgerühmte Vorsorge der Regierung Churchill für
die zivile Bevölkerung scheint also nicht gerade sehr umfang¬
reich gewesen zu sein. Daher der verzweifelte Versuch , durch
verstärkte Luftabwehr den Londonern ein schwaches Gefühl
begrenzter Sicherheit zu geben . Die festgesetzten Tag - und
Nachtslüge der deutschen Luftwaffe haben aber schon erwiesen,
daß auch dieser Schutz versagt , von Dover an der Südküste
bis Belfast in Nordirland.

Die englischen Banken , die mit ihrem mächtigen Einslutz die
wirklichen Herren Englands sind, scheinen zu ahnen , daß
ein « Katastrophe bevorsteht . Der Herausgeber des Handels-
teiles der „Daily Mail " weist nämlich in einem ernsten und
anklagenden Artikel darauf hin , daß vor allem die Leiter der
Bankfilialen in der Provinz in starkem Maße dazu über¬
gingen , mit den rigorosesten Mitteln Außenstände einzutrei¬
ben . Ein Bankleiter habe einem Schuldner erklärt , daß er
einen durch Aktien gedeckten Kredit zurückzahlen müsse, „in
Anbetracht der Möglichkeit , datz Jndustrieaktien völlig wert¬
los werden könnten ". Eine Frau , die Aktien gekauft , aber
auch nicht völlig bezahlt hatte , wurde , so berichtet der Fi¬nanzsachverständige weiter , im Lause einer einstllndigen hefti¬
gen Unterredung gezwungen , sich den Wünschen der Bank zu
beugen , widrigenfalls man ihre Aktien kurzerhand ohne ihre
Einwilligung verkaufen würde . In einem ähnlichen Fall
wurde eine andere Bank im Norden Englands nur dadurch
zu einem Entgegenkommen gegenüber dem Kunden gezwun¬
gen , daß ein anderer Kunde , der ein Guthaben von einer hal¬
ben Million Pfund bei der Bank hatte , mit der Auslösung
seines Kontos drohte , wenn man nicht gegen den betreffenden
Schuldner anders vorginge . Man wird schon wissen, warum!

Sejommer um den vuikinykam-palast
Newhork , 16. September.

Seitdem der Buckingham -Palast von Bomben getroffen
worden ist , behauptet die Ncwyorker Presse anhaltend , die
Londoner Bevölkerung sei darüber äußerst empört und ent¬
rüstet . Damit befaßte sich die Kurzwcllenübertragung des
Londoner Berichterstatters der Columbia Broadcasting Ch.
vorn Montag , der erklärte , an den Ncwyorker Presscbehaup-
tungen sei kein wahres Wort . Besonders Londons Unbemit¬
telte und Arbeiterkreise hielten es für ganz und gar in der
Ordnung , daß auch der königliche Haushalt einmal den Krieg
am eigenen Leibe' verspüre . Diesen Kreisen sei es bekannt , daß
der Buckingham -Palast den besten und sichersten Luftschutz¬
keller Englands besitzt, daß hingegen ihre Lustschutzräume
vieles zu wünschen übrig lassen.

Bei der Errichtung der Lustschutzräume messe man in Lon¬
don mit zwei verschiedenen Maßen . Die Wohlhabenden hätten
ihre eigenen Keller errichten lassen, die im Gegensatz zu den
öffentlichen Kellern geräumig , luftig und mit Komfort aus¬
gestattet find . Da nicht genügend öffentliche Luftschutzräume
verfügbar seien, so seien diese stets überfüllt . Für London
sei es daher eine brennende Frage , eine Art Gleichschaltung
zu finden , wenn die Gefahr schwerwiegender Ausschreitungen
abgewendet werden solle. Es geschehe schon jetzt des öfteren,
daß bei Lustalarm Unbemittelte einfach Zuflucht in den Luft¬
schutzräumen der Reichen suchten , ohne Rücksicht auf die Be¬
sitzer zu nehmen.

Neglerungskrise in Jugoslawien!
Kos. Belgrad , 16. September.

Die Meinungsverschiedenheiten über den weiteren Kurs
der jugoslawischen Innenpolitik haben sich zwischen den Ka¬
binettsmitgliedern weiter verschärft , so daß man in maß¬
gebenden Belgrader Kreisen mit einer Regierungskrise rechnet.
Die Zuspitzung der innerpolitischen Lag» ist vor allem aus
die Gegensätze in der Judensrage zurückzuführen . Während
Kultusminister Dr . Koroschek aus Grund der in Agram ge¬
faßten Beschlüsse auf die sofortig « Lösung dieser Frage drängt
und bereits konkrete Anordnungen für sein Ressort gegeben
hat , weigern sich andere Kabinettsmitglieder mit den Mini¬
stern Konstantinowitsch und Lavar -Markowitsch an der
Spitze , ihre Zustimmung zu antisemitischen Maßnahmen zu
geben . Auch Vizepräsident Dr . Maischet und einige andere
kroatische Minister stehen dem Vernehmen nach aus wirt¬
schaftlichen Gründen ( !) der Schaffung eines Judengesetzes
ablehnend gegenüber . Es soll zu sehr bewegten Aussprachen
gekommen sein. Außer der Judensrage harren noch zahl¬
reiche andere Probleme der Lösung , vor allem auf dem Ge¬
biet der Ernährung und der Bekämpfung des Preiswuchers
und der Spekulation , aus die vor allem die breiten Massen
mit wachsender Ungeduld warten.

als „Luftschutzvttttel" einmal andeutungsweiseaus¬
reichen und Abertausende allnächtlich in den Bahnhöfenund Tunnels der Untergrundbahn kampieren müssen,
ließen sich natürlich die besseren Herren von Adelsklub
und Börse sür erklecklich« Pfund « ih« privaten
höchstkomsortablen Schutzkeller bauen . Sofern man es
vorzieht , die Nächte etwa in den unterirdischen Luxus-
räumen deS Savoy -Hotels splittersicher und gegen das
Krachen der Bomben durch Asbestteppiche geschützt dürch-
zujubeln , schließt man natürlich seinen Luftschutzraum
säuberlich ab , damit kein „Unbefugter " in ihm zene Zu¬
flucht suche, die ihm staatlicherseits nur sehr mangelhaft
geboten wird . So ergibt es sich, datz allnächtlich Verzwei¬
felte und vor Angst halb Wahnsinnige vergeblich aus
Kellersuche umherirren , während zahlreiche Gentlemen
den Schlüssel zu ihren höchsteigenen Unterständen durch
das nur noch für ' ganz dicke Geldsäcke erschwingliche Lon¬
doner Nachtleben spazieren führen . Oder man chartert
einige Wachmänner , die peinlichst darauf zu achten haben,
datz sämtliche privaten VersügungSrechte am „eigenen " '
Lustschutzraum gewahrt bleiben . ' Allerdings kann es
passieren , daß die Menge in wilder Panik solch ein unter¬
irdisches Heiligtum stürmt , die Wächter an die Wand
drückt und solch einem feudalen Gelatz harte Gebrauchs¬
spuren verschafft . So erging es in der City einem stein¬
reichen Bankpräsidenten , der seinen stark gepanzerten
Keller nur sür die Lustalarme bei Tage aufsuchte , wäh¬
rend dort nachts lediglich die Wertpapiere und sonstigen
Kostbarkeiten , die das Leben eines Briten im Sinne Old
Halifax ' erst „lebenswert " machen , bombensicher aufbe¬
wahrt wurden : Während eines nächtlichen Großalarms
brach nämlich eine Horde Verzweifelter in das Heiligtum
des Börsenfürsten ein , nachdem sie die Wächter diese?
plutokratischen Drachenhortes überwältigt hatte . _ Der§
menschenfreundliche Besitzer bestellte unter dem nötigen
Nachdruck mittels seiner mammonschweren Autorität ein
starkes Polizeiaufgebot , das den Keller mit dem
Gummiknüppel  leer radierte und die verstörten
Menschen , darunter Frauen und Kinder , brutal aus die
Strotze hinauStrieb . über der die Hölle tobte . Aktien und
Goldbarren ruhen im bombensicheren Tresor — das Volk
knüppelt man in den Splitterhagel hinaus , damit der
heilige Geldsack nicht durch den Pöbel Schaden nehme.
Ob es auch wohl nur einem  der Bobbies , die in die¬
sem Falle Frauen und Kinder in die tödliche Gefahr hetz¬
ten , nachträglich aufgedämmert ist, daß sich die Polizei
hier zum Büttel des Mammons prostituierte ? Der Krieg
ist der Vater aller Dinge — hier hat er ein scheußliches
Monstrum des englischen „Sozialismus " gezeugt , der im
Hohn aus alle Menschlichkeit die Ausrottung mit Stumpf
und Stiel herausfordert und verdient!

kvsnv ^n

Nicht nur die Tatsache , daß es der erste Besuch eines
spanischen Ministers in Deutschland ist, gibt der AnkunftSerrano Suners in Berlin eine überragende Bedeutung,
sondern auch, daß der Caudillo gerade ihn , den, „besten Mann
des Landes ", mit dieser Aufgabe betraut hat . Ein kurzer
Blick in das Werden des noch nicht 46jährigen zeigt , daß nur
«ine Kämpsernatur von so bedeutenden Fähigkeiten , erfüllt
von leidenschaftlicher Vaterlandsliebe , begabt mit einer sel¬
tenen Geistesschärfe , des schwierigen Weges Herr werden
konnte , den er in einer fast beispiellos kurzen Zeit zurück¬
gelegt hat . Seine unbeugsame Energie machte ihn fähig,
das neue Spanien mit aus der Taufe zu heben als einer
der wenigen Paten , dessen Züge in der jüngsten europäischen
Großmacht unverkennbar sind. Die Oessentlichkeit kennt
Suner als den spanischen Innenminister und denkt dabei an
die übliche Stellung , die dieses Ressort in anderen Ländern
innehat . Damit wird sie aber der vielfältigen und verant¬
wortungsvollen Aufgab « des spanischen Staatsmannes keines¬
wegs gerecht. Nicht nur , daß in seinem Ministerium innen¬
politische und parteipolitisch « Fäden geknüpft werden , baß er
die Zügel der Volkswohlfahrt , der Presse und Propaganda inden Händen hält . Polizei und Kultur betreut — um nur einen
kurzen Querschnitt zu geben — nein , er trägt als Vorsitzender
der „Junta Politika " der Falange auch die Verantwortung
für die geistige Ausrichtung der Partei . Eine große Anzahlwichtigster Staatsaufgaben sind hrer also in der Hand eines
Mannes zusammengefaßt , die z. B . bei uns in Deutschlandauf mehrere Aemter verteilt sind. Daß diese Hand nicht
zittern darf , sondern eisern zupacken mutz, versteht sich von
selbst. . Der Sendbote Francos verfolgt mit seiner Teutsch-
lanbreise in logischer Konsequenz, .die Politik , die ihren An¬
sang in der dentsllzen Wasferchilfe des spanischen Bürger¬
krieges nahm . Das jünger « Staatswesen , das jetzt aus dem
Gröbsten heraus ist und sich nun den feineren Verästelungen
zuwenden kann , wird in dem nationalsozialistischen Deutsch¬land eine Füll « von Anregungen finden . In diesem Sinne
wird Suners Berliner Aufenthalt nicht nur der Vertiefung
der Freundschaft mit Tcutschlcmd Und der Achse dienen , son¬
dern auch einen Meilenstein bilden auf dem Wege zu dem
Europa von morgen , in dem Spanien ebenfalls seinen Platz
einnehmen wird.

Vorlok sagt Niederlage knglands voraus
Genf , 16. September

An die noch englandfreundlichen Franzosen wendet sich
Dvriot , der Führer der sranzösisclien Volkspartei , in der
Wochenzeitung „Emancipation Nationale " in Form einesBrieses . Dvriot bezeichnet es als eine Illusion , an einen eng¬
lischen Sieg zu glauben . Eine andere ebenso große Illusion
wäre es , sich einzubilden , daß England Frankreich befreie und
ihm seine Unabhängigkeit wiedergeben wolle . Deutschland sei
es gelungen , gegen England die allergrößten Schwierigkeiten
zu vereinen . Ein mächtiger Gegner treffe England mitten inS
Herz . Jeder klarblickende Franzose , so betont Doriot abschlie¬
ßend , müsse heute an dem Wiederaufbau der Welt mitarbeiten,
der durch die Niederlage Englands eingeleitet werde.

Amtsantritt Huntzigers . General Huntziger ist aus Wies¬
baden in Vichy eingetroffen und hat sein neues Amt als
Kriegsminister übernommen . Er wurde von Marschall Pätainempfangen.

Oute Zigaretten
vor tremcien kintlllssen

bekllten *)

5»

*)<' Es ist eine typische Eigenschaft des Tabaks, gierig fremde
Gerücheanzunehmen. Die Aufbewahrung in muffigen
Schubladenbekommt Cigarettendaher ebenso schlecht, wie
die Nähe stark duftender Parfums.
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Nervöse Schlaflosigkeit-Nervöse Beschwerden
Nervöse Beschwerdenund deren Folgen : nervöse Herz-, Magen-,
Darmkrankheiten, Neuralgie . Schlaflosigkeit, Niedergeschlagen¬
heit, Schwäche, erhöhter Blutdruck.

Diese verschiedenen Störungen des überaus empfindlichen
Systems der Nerven- und Blutbahnen find meist aus den natür¬
lichen Verbrauch der Kräfte zurückzuführen. Als eigentliche Mo¬
toren des Körpers sind die innersekretorischenDrüsen anzusehen.
Wenn diese nicht ordnungsmäßig arbeiten , erkranken die Ner¬

ven, und der Körper scheidet die Nährstoffe, die für das Nerven¬
system bestimmt sind, unverdaut wieder aus.

Auch die Wände der unzähligen Blutgefäße sind von feinsten
Nervenfäden umsponnen. Diese feinsten Nerosnleitungen arbeits¬
fähig zu erhalten , ist von größter Wichtigkeit. Als geeignetesMittel für den natürlichen Wiederaufbau der Kräfte hat sich die
Hormon - Leeithin - Rervennahrung» o u r o s v v r s L»n

bewährt , die durch ihre Zusammenstellung geeignet ist, die Drü¬
sen in Ordnung zu bringen. Sie führt dem Organismus natür¬
liche, lebenswichtige Hormone zu und macht die angegriffenen
Nerven für die ihnen gebotenen Nährstoffe aufnahmefähig. Neu-
rosecretin bezweckt, den Organismus von Grund auf zu regene¬
rieren und so nervöse Beschwerdenauf einem natürlichen Wege
zu bekämpfen. Neurosecretin enthält keine schädlichenBetäu-
bungs- oder Reizstoffe, die eine vorschnelleHeilung vortäuschen
Fragen Sie Ihren Arzt. Flachpackurrgbü Dragees RM . 8,58,
Kurpackung 100 Dragees RM . 6,74. Ausführliche Erklärung
finden Sie in der interessanten Broschüre „Der neue Weg", die
gratiy in allen Apothekenzu haben ist. (L/14S)
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K-Vplen als flngrlffsbafis mißbraucht
Krieg gegen England , nicht gegen Aeghpten

vr . v . 1 . Rom.  16 . September.
Im Zusammenhang mit der Offensive Grazianis werden

von zuständiger italienischer Seite noch einmal die italienisch-
ägyptischen Beziehungen wie folgt erklärt:

1. Italien führt keinen Krieg gegen Aeghpten , sondern ge¬
gen die Engländer M Aeghpten , die dieses Land in flagran¬
tem Widerspruch zum englisch-ägyptischen Vertrag von 1938
zur AngrisssbasiS gegen Libyen und Abessinien machten . Die
Erklärung des Duee vom 10. Juni , wonach Italien nicht die
Absicht hat . Aeghpten in den Krieg zu ziehen , gilt heute wie
damals.

2. Die Engländer haben in fünf aufeinanderfolgenden
Kampfhandlungen von Aeghpten aus Libyen anzugreifen ver¬
sucht, weshalb sich nunmehr infolge der fortgesetzten Drohung
das Kommando der italienischen Truppen in Libyen seiner¬
seits gezwungen sah, aus diese Angrisse zu antworten.

3. Es ist Tatsache , daß trotz aller englischen Pressionen die
ägyptische Regierung Italien nicht aus Grund des englisch-
ägyptischen Vertrages den Krieg erklärte , sondern nur die
diplomatischen Beziehungen abbrach , woraus sich im Zu¬
sammenhang mit den Erklärungen ägyptischer Staatsmänner
und Politiker ergibt , daß Aehhpten nur gezwungen und wider¬
willig einer Politik folgen muß , die nur das Interesse Eng¬
lands , nicht das ägyptische im Auge hat.

4. Italien kann aus keinen Fall gestatten , daß das ägyp¬
tische Gebiet , das von einem Italien befreundeten Volk be¬
wohnt wird , zur AngrisssbasiS gegen italienisch « Besitzungen
erniedrigt wird . Italien ist nach wie vor gegenüber dem
ägyptischen Volk von den Gefühlen aufrichtiger und herzlicher
Freundschaft beseelt. Das ägyptisch « Volk mutz davon Kennt¬
nis nehmen . Es ist auf keinen Fall Italiens Schuld , wenn
durch die Versragsbrüchigkct und Gesetzlosigkeit des eng¬
lischen Vorgehens der Krieg nunmehr ägyptisches Gebiet be¬
rührt.

wüstenauto der stakwerke
du . Rom , 16. September.

Besonders zum Einsatz aus den afrikanischen Kriegsschau¬
plätzen haben die Fiat -Werke nach langen Vorarbeiten und
Versuchen «inen neuartigen Kvaftwagentyp herausgebracht,
der zur Fahrt in der reinen Sandwüste geeignet ist und
selbst schwierigste , sahara -ähnliche Bodensormationen , in
denen jedes andere Fahrzeug nach wenigen Metern unweiger¬
lich stecken bleiben müßte , bezwingt . Der neue Wüstenwagen
ruht auf vier außerordentlich breiten , auf selbständigen
Achsen in leichter Neigung aufgehängten Rädern , die un¬
abhängig voneinander angetrieben werden können . Die Meder-
druckreifen sinken im Sande nicht tjeser ein als ein Kamel-
huf . Fassungskräftige Treibstoff - und Wassertanks sichern dem
Wagen einen besonders weiten Aktionsradius.

Anhaltende Trockenheit in Australien . Die „New Dork
Times " meldet aus Melbourne , die anhaltende Trockenheit
hübe Australiens Weizenanbau schwer geschädigt . Schätzungs¬
weise werde die diesjährige Ernte im Höchstfälle 110 000
Bufhel gegenüber 210 000 im letzten Jahre ergeben.

Sollum von italienischen Gruppen genommenIkunÄ um
so Tanks zerstört—Volltreffer aul den slugliafen von Malta

Rom,  16 . September.
Der italienische Wehrmachtsbericht vom Montag hat

folgenden Wortlaut : „Das Hauptquartier der Wehr¬
macht gibt bekannt : Unsere Vorhuten haben Sollum
besetzt und überschritten und dabei rund SO feindliche
Tanks und Panzerwagen zerstört . Feindliche Abteilun¬
gen haben auf ihrem Rückzug zahlreiche Lager in
Brand gesteckt und durch sehr intensive Aktionen unserer
Luftwaffe schwere Verluste erlitten . Eine unserer Lust¬
formationen hat im Sturzflug deü Flughafen von Hal
Far aus Malta  bombardiert , wobei die Flak , die An¬
lagen und die Flugzeugschuppen Volltreffer erhielte « .
Eine starke Explosion und ein darauffolgender Brand
von beträchtlichen Ausmaßen wuiden beobachtet . Auf¬
gestiegene feindliche Jagdflugzeuge sind einem Kampf
mit unseren begleitenden Jägern aus dem Wege gegan¬
gen und haben dagegen unsere Sturzbomber (Picchia-
telli ) angegriffen , die zum Gegenangriff übergingen und
ein feindliches Flugzeug abschössen sowie ein weiteres
schwer beschädigten . Alle unsere Flugzeuge find zurück¬
gekehrt . Im östlichen Mittelmeer haben unsere Schnell¬
boote (Mas ) ein feindliches U - Poot ver¬
senkt.  Ein feindlicher Kreuzer , der von einer unserer
Lustsormationen angegriffen wurde , hat durch eine
Bombe mittleren Kalibers einen Volltreffer erhalten.
In Ostafrika haben unsere Flugzeuge die Anlagen in
der Zone von Goz Regeb (Sudan)  bombardiert.
Feindliche Luftangriffe auf Assab , Massaua , D e -
baroa , Asmara und Cura  haben insgesamt vier
Verwundete und geringen Sachschaden zur Folge gehabt.
I « Matemma  haben bewaffnete Einwohner eine
von einem australischen Hauptmann geführte Karawane,

700 200

die in unser Gebiet einzudringen versuchte , überrascht
und in die Flucht geschlagen ."

Natürlich: „Nückzug wegen Wassermangel
Lahmer Londoner Schwindelüber dle Niederlage bei Sollum—wie im Somaliland

Sän Sebastian,  16 . September.
Wie der englische Rundfunk mitteilt , hätten die britischen

Truppen in Rordafrika sich bei Sollum vor allem „wegen
Wassermangels " zurückziehen müssen . Der Londoner Er-
sindungsgeist in Verschleierungslagen für die Rückzüge der
britischen Truppen ist recht lahm geworden . Die gleiche saule
Ausrede hat man bereits nach der Niederlage in Somaliland
gehört . Man mutz daraus gespannt sein . womit sich Churchill
herausschwindelt , wenn er die Gefilde des Nils verlassen mutz.
Mit „Wassermangel " wird da schlecht etwas zu machen fein.

Zerstörung deutscher
eindeutiges SestSndnis des -Vailg Sketch" über den stbwurl der ZündplSttchen

und kellten"
Genf.  16 . September.

Daß die gemeine Kampsesart der britischen Luftwaffe , über
deutschen Wäldern und Feldern Zündplättchen abzuwerfen,
den Zweck haben soll, die Ernte zu vernichten , gibt „Daily
Seetch" jetzt zu . Der militärische Mitarbeiter des Londoner
Blattes schreibt nämlich : „Die Zerstörung eines Teiles der
deutschen Wälder (I) und Ernten ( !) durch die Zelluloid-
blätter , die bei Nacht abgeworfen werden und bei Sonnen¬
schein Feuer sangen , wird das ganz « Wirtschaftsleben hem¬
men . Wir haben noch einig « andere Ueberraschungen bereit,
die im gegebenen Moment angewendet werden ."

Entgegen den irisieren lächerlichen Behauptungen , die Zünd¬
plättchen hätten lediglich den Zweck, „Munitionslager und
Rüstungsfabriken , die in Wäldern versteckt lägen , in Brand
zu setzen", ist hier also ganz eindeutig das verbrecherische Ziel
angegeben , das England mit dieser verruchten Kampfesweise
verfolgt . Was durch die großsprecherisch angekündigte Blockade
nicht erreicht werden konnte , das hofft Churchill nun durch
diesen infamen Bubenstreich erreichen zu können . Die Ernte

soll vernichtet werden , um deutsche Frauen und Kinder durch
den Würgegriss des Hungers aus die Knie zu zwingen.

Der hinterhältige Anschlag , der durch sofortige deutsche
Gegenmaßnahmen vereitelt wurde , wiä > dadurch bestimmt
nicht beschönigt , daß „Daily Scetch " zynisch drohend hinzu¬
fügt , noch einige andere „Ueberraschungen " bereitzuhaben.

Er wirb auch dadurch nicht gerechtfertigt , daß dasselbe
Blatt mit ekelhafter Scheinheiligkeit den Vorschlag macht , vor
oder nach jeder Nachrichtensendung im Rundfunk ein kurzes
Gebet zu sprechen. Verbrechen und Bibel in einem Atem¬
zug — es ist immer dieselbe widerwärtige britische Heuchelei.

Im übrigen mögen die Kriegsverbrecher sicher sein . daß
nichts , was sie auch unternehmen , ungesühnt bleibt . Freche
Drohungen schrecken uns nicht . Sie zeigen nur die tiefe Er¬
bärmlichkeit des mitleidwinselnden Gejammers der Londoner

erklingt , wenn das deutsche

Das von den italienischen Tvuppen eroberte Sollum hat
bereits im Lause der letzten Jahrzehnte im diplomatischen
Zwischenspiel der Großmächte ein« erhebliche Rolle gespielt.
Als die Engländer im Jahre 1882 Aeghpten besetzten, dehn¬
ten sie mit der Begründung „strategischer Notwendigkeit " das
von ihnen beherrschte Territorium bis nach Sollum aus.
A-us der Konserenz von Luchy , die den ägyptisch -türkischen
Krieg abschloß , widersetzten sich England und Frankreich
mit dem Hinweis aus die besondere strategische Bedeutung
von Sollum einer Eingliederung dieses Küstengebietes an
Italiens Als aus der Konserenz von Versailles im Jahre
1919 die Italiener die ihnen im Londoner Vertrag von
1915 von Englaiw , und Frankreich gemachten Zugeständnisse
erörterten und von der italienischen Regierung die Erfüllung
der übernommenen kolonialen Versprechungen gefordert
wurde , war es von neuem der Vertreter Großbritanniens
Lord Millner , der die Abtretung von Sollum an Italien
stets mit dem gleichen Hinweis aus die für England wich¬
tige strategische Bedeutung von Sollum ablehnte.

Im Jahre 1920 kam schließlich das Milner -Scialoja-
Abkommen zustande , in dem Sollum endgültig als Aeghpten
gehörig anerkannt wurde . Als daraus 1922 die englische Re¬
gierung die Unabhängigkeit des ägyptischen Volkes aner¬
kannte , forderte die ägyptische Regierung damals eine neue
Erörterung der Sollum -Frage und eine neue Bestätigung
dieses Aeghpten zugesprochenen Gebietes durch Italien . Die
Verhandlungen dehnten sich damals drei Jahre aus und
endeten schließlich mit der Abtretung der 200 Kilometer süd¬
lich gelegenen Oase von Duarabub als Gegenleistung an
Italien . Wenn jetzt von englischer Seite behauptet wird , daß
Sollum strategisch bedeutungslos sei, so widerspricht diese
propagandistische Behauptung der Haltung , die England zu
wiederholten Malen in den diplomatischen Verhandlungen
der letzten Jahrzehnte eingenommen hat und in denen Eng¬
land hartnäckig an der Betonung der besonderen strategischenHeuchler , das allemal dann erklingt , wenn

Schwert vergeltend zuschlägt und das britische Volk dann das
erleiden muß , waS in viel schlimmerem Maße andern , zu- Wichtigkeit von Sollum bei der Eingliederung dieses Küsten
gedacht war . ' Platzes iN das ägyptische Territorium festhielt.

IndianerüberfaU in Kolumbien
La Paz.  16 . September.

Zu einem erbitterten G-secht zwischen Weißen und In¬
dianern ist es, wie aus La Paz gemeldet w.rd , im Quell-
gebiet des Catatumbo -Fluffes (Kolumbien ) gekommen . Eine
Gruppe von sechzig Arbeitern eines Petroleumfeldes wurde
plötzlich von Indianern des Stammes der Motilonen von
einer Anhöhe aus mit vergifteten Pfeilen beschossen. D,e
beiter grissen zu den Massen und schlugen d,e Indianer nach
heftigem Kamps in die Flucht . Fünf Arbeiter und e,n In¬
genieur wurden bei dem Gefecht getötet.

Seim Pliokograplileren in öen kstein gefallen
Koblenz . 16. September.

Ein merkwürdiger Vorfall trug sich am Deutschen Eck in
Koblenz zu. Eine junge Frau aus Duisburg fiel von den
unteren Treppenstufen in den Rhein , als sie sich dort von
ihrem Begleiter photographieren lassen wollte Der Beglerwr
sprang der Frau nach , geriet aber dann selbst ln arotzte . Le-
bensgefahr . Ein Werftarbeiter aus Koblenz rettete schließlich
in mutigem Einsatz die beiden Menschen.

Sejöngnis wegen veleidigung der Zeitung
Bonn , 16. September.

Das Landgericht in Bonn verurteilte einen Geschäftsmann
wegen gröblicher Beleidigung einer Zeitung zu drei Wochen
Gefängnis . Der Angeklagte hatte von der Zeitung behauptet,
es sei ihr ganz egal , ob sie Anzeigen von Juden nehme oder
nicht , wenn sie nur Geld verdiene.

ke wollte nicht in den Lustschussroum
Köln , 16. September . .

Hart gesotten war der Luftschutzsünder , der sich bei jedem
Alarm auf der Straße aushielt . Alle Mahnungen und Ver¬
warnungen fruchteten bei ihm nichts . Er wurde sogar an¬
maßend und srech, wenn ihn Lustschutzbeaustragte in den
Schutzraum weisen wollten . Er versteifte sich auf den Stand¬
punkt . daß er auf das Telefon aufpassen müßte und zu diesem
Zwecke seinen Aufenthalt wählen könne . Weshalb er dann
nicht in der Wohnung in der Nähe des Fernsprechers blieb,
konnte er nicht begründen . Da er ständig sein luftschutz-
widriges Verhalten an den Tag legte , grundsätzlich keine Lust¬
schutzanordnungen befolgte und das Gericht der Auffassung
war , daß auch die schon einmal verhängte polizeiliche Strafe
von 20 Mark wegen tätlicher Angrisse gegen einen Amts¬
träger bei ihm keinen erzieherischen Wert ausgeübt habe,
wurde er jetzt zu 40 Mark Geldstrafe verurteilt , um ihm end¬
lich beizubringen , daß auch er Luftschutzpslichten hat.

Arische für verkannte Luftschuystreife
Magdeburg , 16. September.

Als ein Geschäftsmann im Bezirk Magdeburg abends meh¬
rere Male die Klingel zu seiner Wohnung hörte , nahm er
an , daß Lausbuben ihn zum Besten haben wollten . Er
schlich leise zum Fenster und goß einen Topf Wasser hinaus.
Die vermeintlichen Lausbuben schimpften recht energisch . Es
stellte sich heraus , daß es der Streifendienst war , der den Ge¬
schäftsmann daraus aufmerksam machen wollte , daß seine
Wohnung nicht richtig verdunkelt war.

Zwei Zungen finden 1SSS Mark
Schliersee , 16. September.

Zwei Jungen aus Schliersee fanden aus dem Weinberg auf
einer Bank eine Handtasche . Diese enthielt einen Betrag von
insgesamt 1000 Mark ! Ehrlich und aufrichtig erkundigten sie
sich nach der vergeßlichen Berliererin , die sie auch nach einiger
Zeit antrafen und die inzwischen aus ihren Verlust aufmerk¬
sam geworden war . Hocherfreut über den Wiedererhalt des
hohen Betrages händigte sie den Jungen den Finderlohn aus.

Raubüberfall in Marseille . In Marseille wurde eins
96jährige Frau in ihrer Wohnung am hellen Tage von zwei
Räubern überfallen und geknebelt . Dann raubten die Ver¬
brecher die Wohnung aus , wobei ihnen 20 000 Franken in bis
Hände sielen . Der Polizei gelang es nicht , die Täter auf¬
zuspüren.
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Der Güterverkehr , den die Deutsche vor allen Dingen Unsere Wehrmacht

Reichsbahn im grossdeulschen Raum steilen grösste Änfordemngea an des-

zu bewältigen hat. ist gewaltig au- Güterwagenpark . Alles kommt daher

gestiegen . Vierjahresplan . « . darauf an. seden oorhan-

Rüstungsbetriebe , versor - Hüll denen Güterwagen bis

gung der Bevölkerung und Ä zwn letztes auszunutzen.

Auf jede Stunöe kommt es anl
Haben Zig schon einmal bedacht, dass während 24 Stunden (im Durchschnitt des Jahres) ein Güterwagen volle
16 Stunden bei dem Absender und Empfänger steht und daß nur8 Stunden für seine eigentlicheZweckbestimmung, dle
Beförderung, übrigbleiben? Mit jeder Stunde, ja mit jeder halben Stunde, um dle die Stillstandszeit eines Güter¬
wagens beim Absenderoder Empfänger verkürzt wird, wächst die Zahl der zur GüterbeförderungverfügbarenWagen
und damit die Menge des täglich befördertenGutes. Je schneller die Be- und Entladung eines Güterwagens beendet
ist, um so eher kommt dieser Wagen im Kreislauf des GüterverkehrsIhnen wiederum selbst zugute. Treffen Sie daher
alle Vorbereitungen für das Le- und Entladen so frühzeitig, daß unmittelbarnach der Bereitstellungdes Güterwagens
die Arbeit beginnen kann und so rasch als möglich beendet ist. Durch den Einsatz von Ladegerätenkann nicht nur an Zeit.
sondern auch an menschlicher Arbeitskraft gespart werden. Zm Beschleunigung der Abfuhr hat die Deutsche Reichs¬
bahn dieVoravisterungeingeführt. Dieses Verfahrenermöglicht es,dieLmpfänger noch vor Geschäftsschlust von dem Ein¬
gang der Wagen zu benachrichtigen, die während der Nachtstundeneingehen werden. Der Empfänger kann hiernach
also alle Vorbereitungen treffen, damit bei Beginn der Ladezeit sogleich mit dem Entladen beaonnen werden kann.
Nehmen Sie rechtzeitigmit dem Kahrbereitschaftsleiteroder mit dem örtlichen Bevollmächtigten für den Nahverkehr
Kühlung, wenn es Ihnen an Fahrzeugen für die An- und Abfuhr der Güter fehlt. Der Wagenumlauf darf nicht durch

das Kehlen von Kraftwagen und Ladepersonal verzögert werden.

Hilj öer DMchW WchsbMW Dtt HW Dir IM!

Beachten Sie diese lv wichtigen Regeln für den Verfrachteri
I » Güterwagen schnellstens be-und ent-
laden . Rückgabe der Wagen möglichst
vor Ablauf der Ladefristen .- Nberschrei-
tung der Ladefrist hat Ausfall wertvollen
Laderaums zur Kolge.

T . Wagen rechtzeitig und nur für den
tatsächlichen Bedarf bestellen. Auge-
botene Lrsatzwagen verwenden , selbst
wenn kleine Unbequemlichkeiten damit
verbunden sind.

3 . pünktliche An - u. Aofuhr der Güter.
Mit der Le - und Entladung sogleich
nach Wagenbereltstellung beginnen.

4 . Kür Güterwagen gibt es jetzt keine
Sonntagsruhe . Daher Güter , wenn
möglich , auch Sonntags verladen . Kür
eingegangene Güter besteht die Pflicht
zur Entladung an Sonntagen.

8 » Güterwagen beim Be - und Ent¬
laden nicht beschädigen . Lademasse inne¬
halten . Güter ordnungsmässig und be¬
triebssicher verladen.

8 . Durch zweckmässige Ladegeräte und
Hilfsmittel das Le - und Entladen er¬
leichtern.

V. Auslastung der Wagen bis zum
Ladegewicht und nach Möglichkeit jetzt
im innerdeutschen Verkehr bis 10M KZ
über die am Wagen angeschriebene
Tragfähigkeit . Raumersparnis durch
geschicktes Stapeln der Güter , ganz be¬
sonders durch sachgemässes und über¬
legtes verladen sperriger Güter.

8 . Nicht mehr Güter zu gleicher Zeit
beziehen , als rechtzeitig entladen wer¬
den können.

8 . Entladung sogleich beim Eingang
der Versandanzeige des Absenders oder
bei der Voravisierung durch die Güter-
abfertigung vorbereiten . Kuhrwerke und
Ladepersonal schon im voraus für die
Zeit der bevorstehenden Entladung frei¬
halten.

1V . Krachtbriese und sonstige Begleit¬
papiere sorgfältig ausfüllen zur Ver¬
meidung von Irrläufer ».

Litte ausschaeiden. aufheben und immer wieder lesenI



^lommenüefleükelfürvieiranjösischeflufrüstung'
BuenoS Air es,  16 . September

, In einem Rückblick über die Gründe des französischen Zu»
fammenbruches gibt der bekannte Schriftsteller Andrs Mau-
rois ungewollt in der Zeitung „Ration " die unheilvolle Rolle
Churchills zu. Bereits 1935, also zu einer Zeit , als Deutsch¬
land mit allen Mitteln um ehrliche Verständigung mit Frank-
reich bemüht war . habe Churchill ihn gebeten, statt schön-
ge'stiger Novellen flammende Artikel für die Ausrüstung
Frankreichs zu schreiben. Täglich müßte dem Volk einge¬
hämmert werden, daß der deutsche Nachbar der gefährlichst«
Gegner sei. Daher müsse die erste Forderung , hinter der alles
zurückstehen müsse, lauten : Ausbau des Kriegsapparates , be¬
sonders der Luftflotte.

knMche vomben auf dSnlfthe Fischerboote
Kopenhagen.  16 .' September.

Am frühen Morgen des Donnerstags der vergangenen
Woche ist ein Esbjerger Fischkutter mit drei von den vier
Mann seiner Besatzung in der Nordsee untergegangen . Ueber-
die Ursache des Unglücks verlautete zunächst nichts . Nun¬
mehr wird bekannt, daß der verlorene Kutter am Mittwoch
einem Bombenangriff durch englische Flieger ausgesetzt war.
Es heißt allerdings , daß die Bombe des Engländers das
Boot nicht traf.

Im übrigen können viele dänische Novdseefischer, heißt
es sehr bezeichnend in einem Bericht von Ritzaus Büro
über das Schicksal des untergegangenen Kutters , fast täg¬
lich aus jeder Fischsahrt , die sie unternehmen , von Bomben¬
angriffen oder Beschießung durch englische Flieger erzählen.

britischer Nachtjäger mit acht Schuß erledigt
-Ich Zielte genau auf fein Mündungsfeuer" / 0lan;leiflung des vordmechanikerseiner Vo. 17

Von Xriexsderickter ttsrälckWscdsmutl,
vdlS . ,16 . September . (kK .)

Einen feindlichen Jäger abzuschießen , der an Schnellig¬
keit und Wendigkeit einem Bomber bekanntlich überlegen
ist, bedeutet schon bei Tage eine hervorragende Leistung.
Einen ganz außerordentlichen Erfolg aber konnte während
eines Nachtsluges Unteroffizier M . für sich verbuchen , dem
es gelang , mit wenigen Feuerstößen einen britischen Nacht¬
jäger zu erledigen . „Unsere Bomben aus die Oellager bei
London waren bereits gefallen ", erzählt uns der Unter-
ostizier von seinem Erlebnis , „und wir konnten beobachten,
daß sie auch bei diesem nächtlichen Angriff ihre Wirkung
nicht verfehlten . Wie schon beim Anfing , so tasteten auch
beim Rückslug Hunderte und aber Hunderte von Schein¬
werfern nach uns . Längst haben sie uns ersaßt . Taghell istes in der Kabine.

Wir wußten , daß hier in diesem Raum mit sehr starker
Abwehr zu rechnen war . wir kannten die Gegend von un¬
seren vorangegangenen Flügen bei Tag und Nacht , und ss>
fragte sich Wohl jeder einzelne von uns nur : Jäger oder
Flak ? Daß wir ganz ungeschoren davonkommen würden , er¬
warteten wir nicht . Dazu ist dieser sür England so wichtige
Raum ja viel zu stark geschützt. Es blieb uns also nur eines
übrig : Stur abwarten.

Ich weiß nicht . Waren es Minuten oder Sekunden nach
unserem Abflug . Da sah ich plötzlich im Scheinwerserlicht

eine Maschine auf uns zukommen , und schon orüllt auch der
Bordfunker : „ Jäger , Nachtjäger von hinten !"

Jeder Kampfflieger und jeder Aufklärer kennt die innere
Spannung , in die man versetzt wird , wenn irgendeiner der
Besatzung ruft „Jäger ". Nur Sekunden dauert meist oder
sehr oft ein solcher Lustkampf - aber Sekunden , die die letzte,
aber auch die äußerste Konzentration von jedem einzelnen
der Besatzung verlangen . Jeder , der an seinem MG . steht
oder sitzt oder liegt , weiß : Bon dir hängt unter Umständen
das Leben der ganzen Besatzung , das Leben deiner Kame¬
raden , dein eigenes Leb« , ab . . . Dieses Gefühl der unge¬
heuren inneren Spannung , der letzten und nur auf den Geg¬
ner konzentrierten Nervcnkrast , überkam auch Unteroffizier
M ., als er den Jäger nochmals links vorbeirassn sah.

„Roch hat er nicht angegriffen ", erzählt uns dieser Bord
Mechaniker der Do 17 vBiter , „ ich beobachte ihn , und mecha
nisch entsichere ich die MGs . Jede Sekunde kann der entschei
dende Augenblick kommen . Nun schießt der Brite Leucht
kugeln . Nanu ? Ein verabredetes Zeichen? Für wen ? Für was?
Blitzschnell durchsiebern diese Gedanken mein Hirn — doch
jetzt verlöschen schlaWirtig die Scheinwerferkegel . Ihnen also
galt das Zeichen. Um uns ist es stockfinster. Ich hatte gerade
noch feststellen können , wie der Jäger vor uns nach unten
abkippt , um nun zu seinem Angriff anzusetzen . Tatsächlich,
schon blitzen hinter uns die Mündungsfeuer seiner acht Ma¬
schinengewehre aus . Es prasselt und kracht in der Maschine —
links und rechts der Kabine flitzen die Leuchtspurstreifen vor¬
bei. Ein schaurig -schönes, gefährliches Bild . Ich - stehe am

über London bewußtlos geworden
Bordfunker rettet feinen flugzeugführer/ defekten sltemfchlauch über der Millionenstadt ausgewechselt

Von XrieZssivriestterMittler
H 16. September.

: Hoch über London fliegt ein Zerstörergeschwader . Viele
tausend Meter Höhe zeigen die Meßgeräte an . Nach allen
Seiten schauen die vielen geübten Jagdfliegeraugen , suchen
den vom Sonnenlicht flimmernden Luftraum ab . um die
englischen Jäger rechtzeitig zu erkennen und den tiefer siegen¬
den Kampsverband zu schützen. In einer Staffel dieses Ge¬
schwaders fliegt Feldwebel Sch . mit seinem Bordfunker Unter¬
offizier R . Schon lange sind sie zusammen , haben beide in
Friedenszeiten geflogen , starteten gegen Frankreich und ge¬
rieten beide in Gefangenschaft . Kennen den Krieg in all
seinen Schattierungen.

Während Unteroffizier R. hinter seinem MG . kauert , den
Horizont absucht , einen weit hinten sichtbar werdenden
schwarzen Punkt ins Auge saßt , haut es ihn Plötzlich mit dem
Kinn gegen den MG .-Schast , ist die Maschine ruckartig nach
vorne aus die Schnauze gegangen , bäumt sich wieder kurz
aus . Was ist los ? Er reißt den Kops herum , nichts zu er¬
kennen . Die Motoren lausen beide gleichmäßig . Ein Treffer
scheint auch nirgends eingeschlagen zu sein . Was war es?
Em Blick zum Flugzeugführer , der Kops ist leicht nach vorne
geneigt , als wollte Feldwebel Sch . die Instrumente über¬

prüfen . Jetzt kippt dir Maschine nochmals nach unten weg.
So schnell es geht . ist Unteroffizier R. nach vorn . saßt den
Kameraden am Kragen , zieht ihn hoch. Bewußtlos . . .

Er hält krampfhaft das Steuer noch in den Händen . Höhen-
krank . Die Saucrstofszusuhr scheint unterbunden zu sein . Ein
rascher Blick zum Verband . Weitab ist er bereits . Schnell
greift Unteroffizier R. ans Steuer , richtet die Maschine wie¬
der aus . Wie nun Feldwebel Sch. wieder zum Bewußtsein
bringen ? Nur zwei Möglichkeiten sieht er in diesem Augenblick.
Entweder ausfteigen , lebend in Gefangenschaft geraten und
Flugzeugführer und Maschine ihrem Schicksal überlassen , oder
den eigenen Sauerstoffzuleitungsschlauch abschrauben und mit
dem defekten Gerät von Feldwebel Sch. auswechseln . Nur diese
letzte Möglichkeit kann in Frage kommen . Richt leicht wird es
sein . den Steuerknüppel zu halten und gleichzeitig die
Schläuche zu tauschen . Aber es mutz und wird gehen.

Hoffentlich merken die Engländer nicht , was sich hier ab¬
spielt . Allzu verräterisch sind die komischen Flugbewegungen
dieser Me 116. Denn noch immer stecken die Füße des bewußt¬
losen Flugzeugführers in den Pedalen des Seitensteuers . Der
rechte Fuß ist weit vorgestreckt , so daß das Flugzeug dauernd
nach rechts wegschiebt. Wie herankommen und selbst die ge¬
samte Steuerung übernehmen , die Rormalfluglag « wieder her¬
stellen? Einer plötzlichen Eingebung folgend , brüllt er laut

den Kameraden an : Links Seitensteuer treten . Und siehe, die
Bewußtlosigkeit scheint im ersten Stadium noch zu sein. Tat¬
sächlich kommt Feldwebel Sch . dieser Aufforderung noch nach.
Auch spürt er noch. daß Nnterosfizier R. sich an seinem Atem¬
schlauch zu schassen macht . Er will es verhindern , da er nicht
weiß , weshalb man ihm den Schlauch aus der Maske reißt.
Aber dann ist es nach einigen Schlägen aus dir zupackenden
Hände doch geglückt. Die Schläuche sind gewechselt.

Nur wenige Sekunden dauert es , vier bis fünf tiefe Atem¬
züge, und der wieder zuströmende Sauerstoff läßt ihn die
Augen aufschlagen , läßt erkennen , in welche Gefahr er ge¬
raten ist. Dann sieht er aber auch erschreckend, wodurch er
gerettet wurde , sieht, daß jetzt Unteroffizier R. hinter ihm
hockt ohne Sauerstoffmaske , nun der ' gleichen Gefahr aus¬
gesetzt. Aber der bedeutet ihm , so schnell wie möglich zum
Verband auszuschließen , so lange würde er es aushalten.

Und dann arbeiten die Motoren mit höchster Kraft . Näher
und näher schiebt , sich die Me 110 wieder an die Maschinen
der Kameraden heran . Durch Funkspruch läßt er dem Kom¬
mandeur mitteilen , was los ist. Sofort kommt der Befehl
tiefer zu gehen und nach Hause zu fliegen . Als Schutz bis
zur Küste wird ein Deckungsschwarm mitgegeben.

Roch nie haben die Hände so lange ineinander geruht,
als in dem Augenblick , da beide aus der Kabine steigen und
nebeneinander auf der Fläch « stehen. —, Flieger machen nicht
diele Worte , aber in diesem Händedruck lag mehr . als alle
Worte aussprechen konnten . In Rot und Gefahr zusammen¬
geschweißt aus Gedeih und Verderb , so starten sie wieder
beim nächsten Einsatz , fliegen den Tod gegen England , dem
sie selbst das Leben abgetrotzt haben . — Das war Unter¬
offizier R-, ein Bordfunker unserer siegreichen Luftwaffe.

Seiten -Mg ., der Bursche hängt dicht hinter unserem Leitwerk,
Das war das einzige , was ich in diesem Augenblick dachte, als
ich genau aus sein Mündungsfeuer zielte , mein einziger An¬
haltspunkt in der stockdunklen Nacht . Jetzt einen Feuerstoß,
und noch einen , jetzt kippt er links ab — schnell stürze ich
mich an das untere MG ., um ihm eine Garbe nachzujagen —
aber zum Teufel ! Das Ding schießt nicht . Ich fühle nach der
Trommel : Zerschossen! Ich hätte laut brüllen mögen vor Wut.
Zehn Meter hängt der Kerl hinter uns , und ich soll wehrlos
sein ? Warum schießt er nicht ? Jetzt kam » er uns doch mit
Leichtigkeit den Todesstoß versetzen. — Aber der Brite kann
nicht mehr schießen. Meine ersten Garben haben gesessen. Aus
seiner Maschine schießt erst ein kleines Fliimmchen . Augen¬
blicke später eine helle Stichflamme , und er stürzt in die Tiefe^

Ich muß gut getroffen haben . Ich glaube , wir haben alle
vier hörbar aufgeatmet , als wir ungehindert nach Hause steu¬
ern konnten und ich damit meinen 60, Feindflug glücklich zu
Ende führte . Als wir später die zurückgebrachte Munition
zählten , da fehlten nur acht Schuß ."

Schwedische Wahlen bestätigten Negierungskues
stv . Stockholm . 16. September.

Bei den Parlamentswahlen in Schweden am Sonntag - ,
vormittag wurde die hinter der Regierung Hansson stehende !
Parteigruppierung mit ihrem innen - und außenpolitischen li
KurS bestätigt . Die Sozialdemokraten als ohnehin stärkste Re¬
gierungspartei errangen unter der Wahlparole „Nationale
Sammlung " mit 22 Mandatsgewinnen einen bedeutenden
Sieg , und zwar aus Kosten besonders der Mittelparteien.
Die bürgerlichen Parteien haben es trotz ihrer Kartelle nicht ,
fertig gebracht , den Sozialdemokraten die Stange zu halten.
Die Kommunisten haben ihre Stimmenzahl im allgemeinengehalten , aber infolge des Wahlschlüssels drei Mandate auf 1
dem Lande verloren . In Stockholm haben sie Stimmen und -
damit ein Mandat gewonnen : Künftig verfügen sie im Parla - :
ment über drei statt bisher fünf Sitze . Die Sozialdemokraten !,
haben 134, die bürgerlichen Parteien zusammen 93 Sitze . f

Im einzelnen sind folgende Ergebnisse zu verzeichnen:
Rechtspartei 1940: 503 408 Stimmen (42 Mand .) 1936: 512 781 >
(44 Mandate ). Bauernbund 1940: 341 354 (28 Mandate ). 1936:
418 840 (36). Volkspartei 1940: 338 902 (23). 1936: 376 161 (27). !
Sozialdemokraten : 1 527 631 (134), 1936: 1338120 (112). So¬
zialistische Partei : 18 354 (0). 127 832 (6). Kommunisten 1940: >
100 379 (3), 1936: 96 519 (5). Insgesamt abgegeben wurden
2 830 028 Stimmen , aus die 230 Mandate entfielen gegenüber ,-
1836 mit 2 870 253 Stimmen und 230 Mandaten . ;

UngarnsNeichsoerweser in SSchsisch-Neen
Budapest , 16. September.

Der Reichsverweser , hielt am Montag in Begleitung seiner j
Gattin seinen feierlichen Einzug in die siebenbürgische Stadt
Sächsisch-Reen und in die große Stadt des Szeklerlandes,
Maros -Vasarhelh . Beide Städte trugen Flaggen - und Blu¬
menschmuck, darunter auch viele Flaggen Deutschlands und
Italiens . An vielen Stellen sah man Bilder von Horthh , Hit¬
ler und Mussolini , In beiden Städten jubelten Tausende
begeistert dem Reichsverweser zu . Die Redner brachten den
Dank Ungarns an die Achsenmächte und ihre großen Führer
zum Ausdruck.

Bulgarisch -rumänische Grenzkommission zusammengetreten.
Am Sonntag ist in Turtucaia in der Dobrudscha eine ge¬
mischte rumänisch -bulgarische Kommission zusammengetreten,
die an Ort und Stelle die neue Grenze festsetzen wird.

^Karin . Die glückliche Geburt eines ge-̂
funden

Sonntagsmädels
zeigen in dankbarer Freude an.

Heinrich Wehrenbrecht und Frau
Bremen, den 15. September 1940

^Hastedter Heerstraße 349a _^

Ein strammer Sonntagsjunge
angekommen.
In herzlicher Freude:

Frieda Hartmann , geb. Zander
Walter Hartmann , z. Z. i. Felde

Bremen , 15. September 1940,
z. Z. Wöchnerinnenheim

In herzlicher Freude zeigen wir die
unserer zweiten Tochter  an.

Elli Herdejürge»,
geb. Brand
Rudolf Herdejürge«

Bremen , den 15. September 1940
Osterdeich 145,
z. Z. Wöchnerinnenheim

Geburt^

Hildegard rr. Heinz 5Xiechers
wurde eine Helga  geboren.

Bremen - den 16. September 1940

^Schönebecker Straße 148 z. Z. Diakonissenhaus^

/ - >
Ihre Verlobung geben bekannt

Änuelies 'Weiland

EriH Eollwann
Bremen , d. 18: September 1940
Klaus -Groth -Straße 67

Kirchweg 99
V_ >

Seelen

Ihre am 9. September 1940 zu Lemmie über
Hannover vollzogene Vermählung geben bekannt

Börrles 3rhr . von Dltfurttz
Major d. R . z. B ., z. Z. im Felde

Carola Frfr. von Ditfurth
gÄ>. von Stietencron

Heute entschlief nach ihrer langen , schweren
Krankheit meine liebe Omi , unsere herzens¬
gute Mutter und Schwiegermutter , Frau

Ahme Maseberg
geb. Herbst

in ihrem 77. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Henny Noltenius,
geb. Maseberg
Hanna Willens,
geb. Maseberg
Ewendolyn Willens

Bremen . Newhork , den 15. September 1940,
Grambker Straße 51.
Die Beisetzung findet entsprechend deick
Wunsche der Verstorbenen in -aller Stille statt.
Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn-
stitut „Nordlicht ", in der Wartburgstraße.

Heute entschlief sanft und ruhig an den
Folgen seiner Kriegsverletzung 1914/18 nach
langer , schwerer Krankheit mein lieber Mann,
unser guter Bater und Großvater , Schwa¬
ger und Onkel

Heinrich KaMlnim
in seinem 56. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Johanne KaPPelmann , geb. Pauls
und Angehörige.

Bremen , den 14. September 1940 »
Gerberhof 10 b.
Die Ausbahrung erfolgte im B« rdigungs -Jn-
stitut „Niedersachsen ", Gr . Johannis-
ftraße 170, zugedachte Blumenspenden dorthin
erbeten.
Die Beerdigung sindet am Donnerstag , vorm,
9>/, Uhr , von der Kapelle des Waller Fried-
hofes aus statt.

ksrmimriige
Wohng .-Nachw.
Möbellagerung

Vsilkslm
kossbroell

Breitenweg 28

puppsn-

Vuppensachgeschäst
E. Bulling,

Landwehrftr . SS

Am 15. September verstarb
unerwartet unser lieber Ka¬
merad , der
,Ortsgruppen -Stellenleiter

Parteigrnosse

Ml>k MlW
Seine stets treue Einsatz¬
bereitschaft wird uns Vorbild
bleiben . Wir werden sein
Andenken in Ehren halten.

N S D A P .,
Ortsgruppe Bremen-Osten
Ostendors , Ortsgruppenleiter

Schierenbeck,
Ortsobmann der DAF.

Gestern entschlief unser lie¬
ber Kamerad

GSmer Klos !«
Wir verlieren in ihm einen
guten und pflichttreuen Ka¬
meraden . Wir werden sein
Andenken stets in Ehren
halten.

Das Fähnlein 38/75
„ Wittich «.

Bremen , 15. Sept . 1940.

Nach langem , schwerem, mit
großer Geduld ertragenem
Leiden entschlief gestern nach
einem Leben von Mühe und
Arbeit unsere herzensgute
Mutter - Großmutter und
Urgroßmutter , Frau

Lins Mkmcher
geb, Rademaker

Trägerin des goldenen
Mutter -Ehrenkreuzes

im 70. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Ihre Kinder.
Bremen , 15. September 1940,
Stephanitorswallstraße 9.
Die Ausbahrung erfolgte im
Ge-Be -Jn „ Germaniastrahe.
Die Beerdigung findet am
Donnerstag , 19. September,
)411 Uhr , von der Kapelle
deS Waller Friedhofes aus
statt.

Heute entschlief plötzlich und unerwartet
mein innigstgeliebter Mann , unser lieber
Vater und Schwiegervater,

der Ingenieur i. R.

Max Götting
im vollendeten 68. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Anna Götting , geb. Schladerer
Hedwig Strothmann , geb. Götting
Ruth Götting
Werner Strothmann . z. Z. im Felde
Gertrud Strothmann Wwe.

Bremen , den 15. September 1940
Hamburger Straße 291.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut „Pietät ", Humboldtstraße 190, zuge¬
dachte Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Trauerseier sindet am Mittwoch , dem
18. September , 12»/. Uhr , im Krematorium
statt.

Plötzlich und unerwartet entschlief heute mor¬
gen unsere liebe , herzensgute Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter , Schwester,
Schwägerin und Tante , Frau

Mets Mendiisel
geb. JLtjens

in ihrem 71. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Albert Jütjens und Frau,
Marie , geb. Heuermann
Georg KastenS und Frau,
Mieze , geb. Bietendüsel
Hans Holzhauer und Frau,
Anni , geb. Bietendüsel
Gerhard Brandt und Frau,
Frieda , geb. Bietendüsel
nebst Kindern und Angehörigen.

Bremen , den 16. September 1940
Westerstraße 78.
Von Besuchen bitten wir abzusehen.
Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn-
stitut „Niedersachsen ", Gr . Johannis-
straße 170, zugedachte Blumenspenden nach
dort erbeten.
Die Beerdigung sindet am Donnerstag , vorm.
11 Uhr , von der Kapelle des Buntentors-
Friedhofes aus statt.

Kurz vor Vollendung seines 80. Lebensjahres
entschlief heute plötzlich und unerwartet nach
kurzer , schwerer Krankheit unser lieber , guter
Vater . Schwiegervater , Großvater , Urgroß¬
vater , Schwager und Onkel

Dietrich MUMM
In tiefer Trauer:

Adele Miihlenbrock
nebst allen Angehörigen.

Bremen , den 14. September 1940
Alter Postweg 253,
Los Angeles

Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn-
stitut „Pietät ", Humboldtstraße 190, wohin
Kranzspenden erbeten werden.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag , dem
19. September , 11 Uhr , in der Kapelle des
Hastedter Friedhvses statt.

Schnell und gut
arbeitet die Druckerei
der „Bremer Zeitung"
bei der Herstellung von
Familien . Drucksachen

Heute abend entschlief sanft und ruhig
nach kurzer, schwerer Krankheit unser
lieber Vater , Schwiegervater, Bruder,
Schwager und unser lieber Opa

Heinrich Lahmam
im 76. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

GeschwisterLohman»
und Angehörige.

Bremen, den 15. September 1940
Woltmershauser Allee 30.
Die Ausbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn .,
Germaniastr .; wohin evtl. Kranzspenden
erbeten.
Die Trauerfeier findet am Freitag , um
8'/- Uhr, im Krematorium auf dem
Riensberger Friedhof statt.

Am 13. ds . Mts . verstarb in Ausübung
seines Dienstes auf tragische Weise unser
innigstgeliebter , herzensguter und hoffnungs¬
voller Sohn , unser lieber Bruder , Schwa¬
ger und Onkel , der Fluglehrer,

Unterossizier d. Res.

Hans Wagner
kurz vor seinem 27. Geburtstag.
Er war unser aller Stolz.

Familie Wilh. Wagner
Bremen , den 15. September 1940
Kirchweg !08.

Heute entschlief nach schwerer Krankheit plötz¬
lich und unerwartet unser lieber , herzens¬
guter , unvergeßlicher Sohn , Bruder , Schwagerund Onkel

Bernhard Schofeld
im 38. Lebensjahre.
In tiefem Schmerz:

Johann Schofeld und Frau,
Katharine , geb. Ahrens
Fritz Sträube und Frau,
öanni , geb. Schofeld
Karl Schofeld
Hans Schofeld , z. Z . im Felde
und Frau , Erna , geb. Schwarting
Irene Schofeld.

Bremen , 16. September 1940, Brinkstr . 7,
Ruhla i. Th ., Beverwhk u . Amsterdam (Holl.)
Don Besuchen bitten wir abzusehen.
Die Ausbahrung erfolgte im Bestattungs -Jn-
stitut Feiertag , Osterfeuerbergstr . 104/105. Zu¬
gedacht Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Trauerseier findet am Donnerstag , um
11>/- Uhr , in der Kapelle des Waller Fried-
hofes statt.

Unser lieber Mitarbeiter und Kamerad,
Herr

Bernhard Schofeld
ist nach längerem Krankenlager ver¬
storben.
Wir betrauern in ihm den Verlust eines
langjährigen , verdienstvollen Mitarbei¬
ters und treuen Kameraden.

Sein Andenken werden wir stets in
Ehren halten.

Betkiebsführer und Gefolgschaft
der Firma

Carl Nöthling
Bremen, den 16. September 1940.

Plötzlich und unerwartet verstarb infolge
Herzschlages unser liebevoller , treusorgender
Vater , Schwiegervater , Großvater , Schwager
und Onkel,

Krim .-Obersekr . i. R.

Hermann Siemens
iin 73. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Wilhelm Stöver und Frau,
Luise, geb. Siemens
Frieda Siemens , geb. Schenkhosf
Bernhard Siemens
3 Enkelkinder
und alle Angehörigen.

Bremen , den 14. September 1940
Arenburgstraße 10.
Die Ausbahrung ist im Beevdigungs -Jnstitut
„Pietät ", Humboldtstr . 190, erfolgt , wohin zu¬
gedachte Kranzspenden erbeten werden.
Die Trauerseier sindet am Mittwoch , dem
18. September , 11 Uhr , in der Riensberger
Kapelle statt.

Nach einem arbeitsreichen Leben ist meine
liebe , treue Lebenskameradin , unsere liebe,
herzensgute Mutter . Großmutter , Tante und
Großtante

Gefine Meyer
geb. Meise!

heute nach langer , schwerer Krankheit in
ihrem 77. Lebensjahre sanft und ruhig ein¬
geschlafen.
In stiller Trauer:

Heinrich C. W. Meher,
nebst Kindern und Angehörigen.

Bremen , den 16. September 1940
Schmidtstraße 35.
Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn-
stitut „Niedersachsen ", Gr . Johannis-
straße 170, zugedachte Blumenspenden bitten
wir dort niederzulegen.
Die Beerdigung sindet am Donnerstag , mit¬
tags 12 Uhr , von der Kapelle des Bunten-
tors -Friedhofes aus statt.
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Personenstands- und Vetriebsaufnalime
Bremen,  17 . September.

Die alljährlich zum 10 . Oktober  erfolgende Personen¬
stands - und Betriebsaufnahme weist diesmal gegenüber früher
einige Aenderungen im Verfahren auf , die in Erlassen des
Reichssinanzministers und des Reichsinnenministers mitgeteilt
werden . Zunächst ist das Muster der Urliste geändert worden
mit dem Zweck, daß die in den eingegliederten Gebieten woh¬
nenden Personen angeben , seit wann sie deutsche Staatsange¬
hörige sind . Eine weitere Aenderung fordert aus steuerlichen
Gründen die Angabe , ob aus der bestehenden oder einer frühe¬
ren Ehe eines Ehegatten nichtjüdische Kinder hervorgegangen
sind , die nicht mehr zum Haushalt gehören . Auch ledige
Frauen müssen angeben , ob sie ein lebendes nichtjüdischeS Kind
geboren haben . Die infolge zeitweiser Räumung im Westen
noch in anderen Gemeinden untergebrachten Personen sind
in der Regel in die Urliste derjenigen Gemeinden aufzuneh¬
men . in der sie am 10. Oktober untergebracht sind . Auch der
Tag der Eheschließung ist jetzt anzugeben . Ebenso sind bei den
Geburtsjahrgängen 1914 bis 1921 für Zwecke der Wehrsteuer
Vermerke über das Wehrdienstverhältnis zu machen . Für die
Kirchensteuererhebung sind einheitliche Abfassungen der religiö¬
sen Bekenntnisse eingeführt worden . In der Ostmark , im Su-
detenland und im Wartheland werden keine Angaben über
daS Religionsbekenntnis gefordert.

, ' >

Reichskleiderkarte sür beurlaubte und entlassene Soldaten.
Der ReichswirtjchastSminister hat die Aushändigung von
Reichskleiderkarten bei der Beurlaubung und Entlassung aus
der Wehrmacht neu geregelt . Wehrmachturlauber erhalten da¬
nach grundsätzlich keine Reichskleiderkarte . Diejenigen Wehr-
machtSurlauber aber , die nachweislich sür längere Zeit bzw.
bis auf weiteres von der Truppe beurlaubt sind , erhalten ohne
weiteres die voll« Reichskleiderkarte . Bei endgültigen Ent¬
lassungen werden sie nach der Dauer der Zugehörigkeit zur
Wehrmacht den entlassenen Soldaten zusätzlich Kleiderkarten-
punkte . die bis zu IV- Karten gehen können , ausgehändigt.

Platzkonzert. Der Eaumustlzug XVII vom Reichsarbeitsdienst
sibt heute von 17—18 Uhr am Platz bei SA., Neustadt, ein Platz-
bnzert.

Reichskoloniakbund. Der Ortsverband lltbremen  des Reichs-
kotonialbundes hatte zu seiner Amtswaltersitzung auch die Orts¬
gruppenleiter der NSDAP . mit ihren Politischen Leitern und die
Führer der Hitler-Jugend , die im Bereich des Ortsverbandes llt-
bremen liegt, eingeladen. Ortsverbandslciter Pg . Kätner  eröffnete
die Sitzung und gab einen kurzen Bericht über die bisherige Tätig¬
keit im Oitsvcrband und fordert« die Amtswalter aus. sich vorzu¬
bereiten für Ausgaben, die ihnen bevorständen. Dieser Vorbereitung
dient auch eine Vortragsreihe , die am Sitzungstage begonnen wurde.
Es sprach dann der Kreisführer des Kolonial-Kriegerbundes Pg.
Soller  über die Erwerbung der deutschen Kolonien. Der Redner
verstand es, den krassen Gegensatz der Erwerbung des deutschen
Kolonialbesitzes und der Zusammenräuberung des britischen Welt¬
reiches zu erläutern . Mit der Führerehrung wurde die Sitzung
geschloffen. , 6 . X.

Bekämpfung der Alkoholgesahreu. Zum dritten Male während des
Krieges versammelten sich die Gruppen des Weser-Ems-Eedietes im
Deutschen Bund zur Bekämpfung der Alkoholgefahren im Bundes¬
hause in Bremen. Der Landssverbandswart Heinrich Nobel  konnte
rund 180 Besucher aus allen Bezirken des Arbeitsgebietes begrüßen
und 18 bewährte Mitglieder in den Ring des Landesverbandes auf¬
nehmen. Die Berichterstattung zeigte, daß die Arbeit des Bundes
trotz der Erschwernissedurch den Krieg weitergeführt wird. Die in der
kürzlich in Berlin stattgehabten Jahresversammlung von der „Reichs-
ftelle gegen die Alkohol- und Tabakg-f- hren" und der Bundcsleitung
ausgegebenen Richtlinien und Vortrüge wurden bekanntgegeben. Da¬
nach wird — der Weisung des Rcichsgesundheitsführers entsprechend
— der Bekämpfung der Alkoholgesahreu auch während und nach dem
Kriege besondere Aufmerksamkeit zugewendet werden. Die Gliede¬
rungen der „Reichsstelle" in den Gauen und Kreisen werden im Zu¬
sammengehen mit der NS .-Volkswohlfahrt und dem Amt für Volks¬
gesundheit, den Trägern der Sozialversicherungen und allen Stellen
der inneren Verwaltung, dem „Mütterdienst" im Deutschen Frauen-
werk — Sachgebiet „Kampf den Volksgiften" usw. die not¬
wendige Ausklärungs- und Helferarbeit aus breiter Grundlage för¬
dern. In dieser großzügigen Planung steht Deutschland auch in der
Bekämpfung des Alkoholismus beispielgebend und führend unter
allen Völkern. — Achtzehn verstorbener Mitglieder wurde ehrend
gedacht. Den Schluß der Tagung bildet- ein Vortrag des Pg . Dr.
MÄ>. Helmut Hartcnfels,  der die Schirksalsgemeinschastdes
deutschen Volkes, wie sie sich jetzt im Kriege erwiesen hat , zur
Grundlage einen begeisternden Ausrufes machte.

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang (Dienstag) . , 19.36 Uhr
bis Sonnenaufgang (Mittwoch) . . . 7.94 Uhr

Gesunde, nicht nur schöne
Zähne sind das Ziel der

richtigen Zahnpflege»

Lockewulflmge bereiten 0I .-7Nännern
/ Pmtswalter aus dem großen Bremer Zlugrüstungswerk vertratenmfreiwilligem kinsah verdienstvolle Ülestwaller

ßWWWW

- . -

WM

Linke» Lilfl:  Lanptdetrteksodmann 8okiitt (links) mslflete sied als Maurer, wäkrenfl (reektes viifl ) Meister 8unävrmv̂ er au eine Kreissaxe Kestvllt würfle.
Links von 1km Meister VIK, fler ebenfalls äio Arbeitsstelle eines VVestuallurlaubers einzenomiuen battv. ^.ntnakmsn: LiV. (2) .

Im Juli des KriegSjahres 1940 appellierte der stellver¬
tretende Hauptbctriebsobmann der Focke-Wuls Flugzeugbau
GmbH ., Bremen , an das Amtswalterkorps der FW -Werke.
sich im freiwilligen Dienst der Urlaubsaktion sür
verdien st volle We st Wallarbeiter  zur Verfügung
zu stellen . Die so erstmalig im Gau Weser -Ems ins Leben
gerufene Aktion war von dem Idealismus der Tat getragen
und zeitigte ein über daS vorgesehene und erwartete Maß
weit hinausgehendes Meldeergebnis von 100 Teilnehmern , die
den verdienstvollen Männern der OT . einen bescheidenen Dank
sür ihren Einsatz zum Schutze der Heimat abstatten wollten.

Um einen planvollen Einsatz zu gewährleisten , waren um¬
fangreiche Organisationsarbeiten notwendig . Da im Zuge
des Urlaubseinsatzes die Männer der Organisation Todt von
der Oberbauleitung Bremen ihre großen Ersahrungen eben¬
falls in den Dienst der kameradschaftlichen Betreuung stellten,
so konnte der Einsatz reibungslos vonstatten gehen.

Auf dem Meldeschein der freiwilligen Verpflichtung brachten
die Focke-Wuls -Amtswaltcr zum Ausdruck , daß sie sieben
Tage ihres Jahresurlaubs zugunsten eines verdienstvollen
Westwallers zur Versügung stellten und aus eine Bezahlung
der erarbeiteten Stunden verzichteten . Die so erzielten Stun¬
den wurden den in Urlaub fahrenden Volksgenossen der Or¬
ganisation Todt gutgeschrieben . Die Focke-Wulf -Amtswalter
erhielten lediglich kostenlose Verpflegung und Unterkunst,
dazu sreie An - und Abfahrt.

Da aber nur Männer ausgesucht werden konnten , die den
harten körperlichen Anforderungen gewachsen waren , mußte
der Betriebsarzt die Entscheidung fällen . Denn die Amts¬
walter übernahmen mit ihrer Arbeit ja auch gleichzeitig die
Verpflichtung , nach bestem Wissen und Können den in Urlaub
fahrenden Volksgenossen zu vertreten . Die ungewohnte Arbeit
der Beschäftigung verlangte von dem Körper das Letzte des
Einsatzes . Besonders die ersten drei Tage der Arbeit muhten
mit Energie überwunden werden . Es zeigt« sich, dah die Amts¬
walter eisern den Dienst durchstanden.

Der erste Transport wurde am 14. Juli dieses Jahres zu¬
sammengestellt und führte irgendwo zum Norden . Das Lager
der Organisation Todt lag in einer Gegend unseres großen
Vaterlandes , die landschaftlich ruhig , nachts dagegen um so
lebhafter war . Eine Gegend , in der sich die Füchse Gute Nacht
sagen.

In einem Appell war den OT .-Männern von der „Focke-
Wuls -Aktion " Mitteilung gemacht worden . Den ganzen Sonn¬
tag über warteten sie zwischen Hossen und Bangen aus ihre
Ablösung . Sie wollten es kaum glauben , daß nun nach so
langer Zeit der ununterbrochenen Arbeit ihr Urlaub sällig
war . Wie strahlten die Gesichter der Kameraden , als die Ab¬
lösung eintraf . Noch in der gleichen Nacht konnten sie ihre
Reise antreten . Sie suhrcn zu ihren Familien , in ihre schle-
sische Heimat.

Die Focke-Wnlf -Amtswalter wurden «m Lager mit Fragen
überstürmt . Da dieses Lager keine ständige Einrichtung war,
hatte die Lagerleitung den einzigen Saal der Ortschaft sür
ihre Zwecke gemietet . Die fehlenden Annehmlichkeiten wurden
durch Humor . Verständnis und stramme Haltung ersetzt.
Schnell war der Kontakt mit den Männern hergestellt Für
die beginnende Wochenarbeit regnete es gutgemeinte Vor¬
schläge.

Den Kopf voller Arbeitstheorie , begann dann montags
8 Uhr , nach einem halbstündigen Anmarsch zur Baustelle , die
praktische Arbeit . Um 19 Uhr wurde im Lager daS Mittag¬
essen eingenommen . Im Anschluß turnten müde Gestalten in
die dritte Bett -Etage . Selbst während des nächtlichen Feuer
zauberS waren sie nicht wach zu kriegen . Für Mitt
woch abend war eine Feierabendgestaltung der DAF . ange
setzt. Der Tvnfilmwagen der NSDAP . Gau Weser -Ems alar
mierte die ganze Dorsgemeinschast . In herzlicher Verbunden
heit teilten die Männer der Organisation Todt mit ihren
Gästen den engen Tagesraum . Die Vorführung der Tonfilm-
wochenschau mit anschließendem Heimatsilm zog alle Volks¬
genossen in ihren Bann.

Die verschiedenartigsten Bau - und Hilfsarbeiter ! wurden
so bis zum Wochenende , trotz der Unbill der Witterung,
erledigt . Mit den neuen Transporten traf die Ablösung der
Focke-Wuls -Amtswalter ein , die unermüdlich den ihnen ge¬
stellten Ausgaben gerecht wurden . ^

Den Amtswaltern der Focke-Wulf -Werke verging die Zeit
wie im Fluge . Der DAF .-Lagerkoch betreute die Arbeits¬
männer fürsorglich , kümmerte sich um ihr leibliches Wohl
und verteilte die traditionelle und begehrte Bunkersuppe
zum Frühstück.

Abschließend sei noch betont , daß sich außer dem Amts¬
walterkorps auch andere Gesolgschastsmitglieder zum srei-
willigen Einsatz meldeten . Sie wurden in verschiedenen
Transporten zusammengestellt und einsatzmäßig auf die La¬
ger der Organisation Todt verteilt . . Die Arbeitseinteilung
zeitigte große Erfolge . Der Hauptbetriebsobmann meldete
sich als Maurer , ein anderer Ingenieur schasste als Zimmer¬
mann und der Ausbildungsleiter der Lehrwerkstatt wurde

Betonschipper . Während ein Drehermeister an eine Kreis¬
säge gestellt wurde , wurden Männer mit Führerscheinen Fah¬
rer und Schlepperführer . Ein Betriebsobmann , der auch
gleichzeitig Ortsobmann der DAF . ist zeitigte beachtliche
Leistungen im Verschalen von Bauwerken . So wurden in
bunter Reihenfolge alle sreiwerdenden Urlaubsposten besetzt.

Erlebnisreiche Arbeitstage krönten den freiwilligen Einsatz
der Focke-Wuls -Männer , die in dem Bewußtsein freudig ihren
Dienst verrichteten , einen kleinen Bruchteil ihres Dankes den
Männern zum Ausdruck gebracht zu haben , die in rnonate-
langer Arbeit zum Schutze der Heimat den Westwall er¬
richteten.

Zu keiner Zeit ist jemals der Typ der schaffenden Menschen
so zur Geltung gekommen , wie in der Gegenwart der Front¬
arbeitsmann der O. T ., der nicht allein seine Arbeitskraft,
sondern wie ein Soldat auch sein Leben einsetzte für Führer,
Volk und Vaterland.

K. siäorscbsl

„kjehzentrale Paris"
Tie neue Schrift der Reichspressestelle

„Wenn einmal die Geschichte unserer Zeit geschrieben wird,
dann wird man nicht nur der großen Taten des Führers
gedenken , sondern auch die prophetischen Warnungen ver¬
zeichnen . die er und die nationalsozialistische Bewegung im
Verlause des politischen Kampses »m die Freiheit des Reiches
vor aller Oessentlichkeit ausgesprochen haben . Man wird
dann finden , wie viele harte Enttäuschungen und blutige
Opser den Völkern Europas erspart geblieben wären , hätten
sie auf die Stimmen gehört , die aus dem Reich immer wieder
eindringlich zu ihnen und zur Welt gesprochen haben . Ihre
Ohren blieben taub . und erst der Donner der deutschen Flug¬
zeuge, der Siegeszug des deutschen Heeres hat ihnen die Er¬
kenntnisse gebracht , die sie auch aus friedlicherem Wege hätten
erwerben können !" Der Stabsleiter des Reichspressechess.
Helmut Sündermann,  schreibt diese Worte in dem ersten
Absatz des Artikels , der den Eindruck zusammenfaßt , den
jeder nach dem Lesen der von der Reichspressestelle heraus¬
gegebenen Sonderausgabe „Hetzzentrale Paris " des NS-
Pressebrieses hat . Man muß diese Sonderausgabe gelesen
haben , erst dann bekommt man das rechte Verhältnis zu jenen
französischen Kriegstreibern , die eiskalt zugeben , man müsse
„die Kriegstemperatur der Volksmassen aus den höchsten Grad
steigern ", die Haß säten . Deutschland zerschmettern wollten
und nun als einzigen Erfolg sür sich buchen können , das
französische Volk ins tiese Unglück gestürzt zu haben.

Warm angezogen in den Lustschutzkellerl Von ärztlicher
Seite wird uns mitgeteilt : Es besteht Veranlassung , daraus
hinzuweisen , daß bei nächtlichem Fliegeralarm die Bevölke¬
rung sich sehr warm anziehen soll, da der Temperaturunter¬
schied zwischen Bett und Keller meist sehr groß ist , so daß
bei längerem Sitzen im Luftschutzkeller Erkältungsgefahr be¬
steht . Warme Decken leisten ost recht gute Dienste.

Unter dem kjolieitsadler
kreis 8i >en >en

NSDAP.
Ortsgruppe Borgseld. Donnerstag . 18. September. SO Uhr, im

Borgselder Landhaus große Kundgebung. Die ganze Bevölkerung ist
herzlichst eingeladen und auswärtige Gäste willkommen. Thema:
Deutschlands zukünftige weltpolitische Aufgaben. Vorher Lichtbilder.

Ortsgruppe Weidedamm. Heute  Abrechnung bereits um 19.30
Uhr. Gleichzeitig Stabs - u. Zellenleiter-Sitzung in der Geschäftsstelle.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppen Schwachhausen und Hans Rickmers. Die Sitzung

findet nicht am 24. September, sondern am 18. September um
18 Uhr statt.

NS .-Volkswohlfahrt
RSB .»Ortsgruppe Weser. Verkauf und Ausgabe von Dolksgas-

masken für Männer . Frauen und Kinder, Mittwoch. 18. September,
19—20 Uhr, im Eemeinschastshaus, Halmerweg 7, Kellergeschoß.

Kriegswinterhilfswerk
WHW.-Ortssiihrung Huchtlng. Anträge für das diesjährig« WHW.

werden bis auf weiteres angenommen am Dienstag von 19 bis 20
Uhr und am Sonnabend von 18 bis 17 Uhr in jeder Woche. Die
Ausgabezeiten werden jeweils bekanntgegeben.

Hitler-Jugend
Fliegergesolgschaft 2/75 (Bremen-Wests. Mittwoch,  Heimabend

im Wilhclm-Decker-Haus. Antreten 19.30 Uhr, Eermaniastraße. Vor»
schristmäßiger Sommer-Dienstanzug. — Donnerstag,  Baudienft.
— Sonnabend,  tritt die Anfänger-Fluggruppe, 18 Uhr, Haupt-
mann-Boelcke-Haus, an.

Das zeitgemäße Nezept
Holunderbeersast

Die gut gewaschenen, abgestielten Holunderbeeren werden mit
wenig Wasser zum Kochen gebracht, durch ein seines Sieb ge¬
strichen und nochmals gut durchgekocht. Dann füllt man die gut
gesäuberten, warmen Flaschen, randvoll mit dem kochendheißen
Saft und überbindet sie sofort mit angefeuchtetem Zellophan.
Die Flaschen wärmt man in einem Topf, in den man zerknülltes
Papier oder Holzwolle getan hat , füllt die Zwischenräume gut
damit aus , gibt Wasser in den Topf und läßt das Wasser lang¬
sam heiß werden. So läßt sich der Saft koche ndheiß in das
warmen Flaschen füllen.

^btlg . VolksivirtsodLtt -üausviitaokakt
lw Dsutsodsn k'ruusiiwvrk

8 >«r kolxslttt« UlttvIInnLer
gedörso eoro LorelgsotsU

Kslebruesrli
Sucti u. Voll«
SosUisdlinet

lö. September
16. September
17. September
18. September

Ueber Mathias Claudius spricht am Freitag,
20. September , 19 Uhr , im Atlantikhaus,
Vöttcherstraße Dr . Johs . Pfeiffer . Goethebund¬
mitglieder erhalten Karten zum ermäßigten
Preis von Mk. 1.— in der Buchhandlung
Storni , Domshof.

klocliisvsttel ' reilen
Bremen
2.44 14.55
3.29 15.37
4.06 18.12
4.41 18.47

Degesack
2.29 14.40
S.14 1522
3.51 15 57
4.26 18.32

Bremsrhave»
0.29 12.40
1.14 13.22
1.51 13.57
2.26 14.32
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„Oh , bitte , treten Sie doch näher , Fräulein Coreander ",
sagte er mit einer Stimme , als hätte er sich verschluckt, und
veutete mit einer eckigen Handbewegung auf einen der Leder¬
sessel in der Wohnecke hin . Mir verschlug es direkt den
Atem . Lydia!

Ja , und jetzt trat sie näher unter den Lichtkreis der Decken¬
lampe . Sie trug einen weißen Wollschal um ihre Schul¬
tern . und ihr Haar sah ein wenig verweht aus , als käme sie
vom Deck herunter , wo sie im schwachen Fahrwind ein wenig
Abkühlung gesucht hatte.

„Ich sah bei Ihnen noch Licht, Herr Hogendahl ", sagt«
sie, und es klang als ob das nicht der einzige Grund sei,
weshalb sie gekommen war

„Ja , das ist meine beste Arbeitszeit ", sagte er . Ich fand
es nicht sehr höflich, und richtig bemerkte Lydia auch so¬
fort , dann störe sie ihn wahrscheinlich — und sie zog den
Schal fester um ihre Schultern mit so einer unbeschreiblichen
Bewegung wie eine Schnecke, die sich in ihr Häuschen zurück¬
ziehen will.

„Nein ", versicherte Hogendahl rasch, „Sie stören mich nicht
im geringsten , wirklich nicht ! Meine Bemerkung war eine
Gedankenlosigkeit , die ich zu entschuldigen bitte ."

Da nahm sie nach kurzem Zögern und nachdem er sie noch¬
mals genötigt hatte , in dem angebotenen Sessel Platz.

Ich herhielt mich mucksmäuschenstill in meiner Kammer,
um die beiden ja nicht aus mich' aufmerksam zu machen,
denn Hogendahl schien mich total vergessen zu haben . Er
rückt« sich einen Sessel an den Tisch heran , und ich konnte
von meinem Lager aus gerade noch ihre beiden Gesichter
sehen.

Eine Weile saßen sie sich stumm gegenüber . Hogendahl
suchte seine Taschen nach dem Zigarettenetui ab und bot ihr
auch eine an als er es schließlich glücklich gesunden hatte.
Aber ihr auch Feuer zu geben , vergaß er.

„Erstickend heiß heute in den Kabinen ", sagte sie.
„So ?" fragte er zerstreut , und wahrscheinlich auch , weil er

genau spürte , daß sie nicht gekommen war , um mit ihm
über die Hitze unterm Achterdeck zu reden.

„Senhor Saraiva arbeitet in seiner Bibliothek ", sagte sie,
nachdem Hogendahl endlich bemerkt hatte , daß sie noch immer
die kalte Zigarette in ihrer Hand hielt.

„Ah ", machte er und blies das Zündholz aus . „noch immer
die alten Schwarten über die verlorenen Fregatten Jsabellas

mit den Goldschätzen der Inkas . . . Eine seiner Marotten,
und ein ziemlich unpraktischer Zeitvertreib , wie ich glaube ."

Lydia nickte; und dann drehte sie sich um : „Ich bin ein
wenig erhitzt , Herr Hogendahl . Sie täten mir einen Gefallen,
wenn Sie das Gangsenster schließen würden ."

„Sofort !" sagt« er und sprang diensteifrig auf.
„Und vielleicht würden Sie auch die Freundlichkeit haben,

das Fenster zu verhängen ", sagte sie ein wenig erstickt, als
er den Flügel zugeklappt hatte und gerade wieder aus seinen
Platz zurückkehren wollte.

„Selbstverständlich — wie Sie wünschen ", murmelte er ver¬
wirrt und zog den Vorhang über ? Fenster.

Nach Heinis Ersahrungen hätte jetzt, was ein Mann und
Kavalier sein wollte , laut husten müssen . Aber ich lag wie
gelähmt . Nein , hier handelte es sich nicht um Dinge , wo ein
Kavalier husten muß , hier ging eS um ganz was andres!
Ich ahnte eS fast.

„Sie kennen Herrn Saraiva jetzt seit etwa fünf Jahren,
nicht wahr ?" fragte Lydia , als Hogendahl wieder ihr gegen¬
über am Tisch Platz genommen hatte . Sie schaute dabei auf
ihre Hände nieder , und ihre Stimm « war so leise wie ein
Hauch.

„Ich lernte ihn vor fünf Jahren kennen ", antwortete
Hogendahl . Er verbrauchte drei Streichhölzer , «he es ihm
gelang , sich eine neue Zigarette anzustecken, und dann brannte
sie noch schief.

„Ich kenne ihn jetzt seit einem Jahr ", sagte sie.
„Hm . . .1" brummt « Hogendahl und Passte , daß sein Ge¬

sicht in einer dicken Rauchwolke säst völlig verschwand.
„Ja ", fuhr sie fort , „er engagierte mich vor einem Jahr

in Wien . Es ging mir nicht sehr gut . Ich arbeitete in einem
Filmatelier — nicht als Schauspielerin , nein , sondern in der
Kopieranstalt . Ich war enttäuscht . Die Möglichkeiten , auf die
ich gehasst hatte , boten sich mir nicht — oder ich verstand sie
vielleicht auch nicht richtig auszunutzen . . ."

„Leben Ihre Eltern noch?" fragte er aus dem Nebel heraus,
in den er sich immer dichter eingehüllt hatt «.

„Nein . Mein Pater starb vor zwei Jahren ", antwortete sie.
„Er war Ossizier , nicht wahr ?" sagt « er . als ob er das

wüßte . >
Sie schüttelte den Kopf : „Er war Staatsbeamter . Jurist.

Aber schon außer Dienst ."
„So was Aehnliches hab ' ich mir gedacht ", sagte er in einem

merkwürdig brummigen Tonfall und trommelte eine Weile init
den Fingern und dem Handballen als Pauke aus der Tisch¬
platte herum . „Und da mußten Sie sich also irgendwie weiter¬
bringen ?" fragt « er schließlich, ohne sie anzusehen.

„Ja , da mußte ich mich irgendwie weiterbringen ", sagte sie
und drückte ihre Zigarette im Aschenbecher aus.

Hogendahl stand aus . Er ging an seinen Schreibtisch und
holte die Kognakslasche mit zwei Gläsern.

„Wir werden jetzt mal erst einen Schnaps trinken !" sagte
er , und eS klang säst wie «in Befehl . Er goß die Gläser
randvoll und kippte einen sofort hinter die Binde . Sie konnte
dos natürlich mit ihrem kleinen Hals nicht so gut wie er.

„Nun los , so trinken Sie doch schon aus !" fuhr er sie fast
grob an . Und statt ihm eine hereinzuhauen . gab sie sich tat¬
sächlich einen Ruck und kippte den Rest genau so wie er
nach hinten.

„Es geht alles ", sagte er , „wenn man nur will !" Und
sofort schenkte er die Gläser von neuem voll , hob seines und
paßte scharf aus , daß sie die Sache dieses Mal gleich von
vornherein vorschriftsmäßig mitmachte.

„Und da trat also Herr Saraiva aus den Plan — und
Sie wurden seine Sekretärin , wie?" Er stellte beide Gläser
fort und schloß die Flasche weg.

„Menge zu tun , was ?" fragte er , während er ihr noch den
Rücken zukehrte . Sein Ton gefiel mir gar nicht , aber ich
dachte zuerst , es käme vom Saufen , daß er plötzlich so rauh
wie ein Reibeisen sprach.

„Solange er in Deutschland war , gab eS ja ein wenig zu
tun ", antwortete sie eingeschüchtert.

„Und dann ging Saraiva auf Reisen , nicht wahr ?"
„Ja , für ein halbes Jahr . Und ich sollte mitgehen ."
„Aber Sie gingen nicht mit ? "
„Nein , ich ging nicht mit ", antwortete sie stockend.
„Aber Sie behielten Ihre Stellung , wie?" fragte er.
Sie nickte stumm.
„Und hatten mächtig viel zu tun , he? " fragte er böse.
„Wenig ", antwortete sie, „fast gar nichts . . ."
„Und was bezogen Sie sür diese Tätigkeit ?" knurrte er.

Er tat wirklich gerade so. als ob er Richter sei und sie im
blauen Kittel vor ihm stünde.

„Dreihundert Mark monatlich ", antwortete sie fast un-
hörbar.

„Und das fanden Sie ganz in der Ordnung ?" fragte er
sie wütend.

„Ich habe nicht darüber nachgedacht ", antwortete sie und
senkte den Kopf noch tiefer.

Ich hätte sie gestreichelt in diesem Augenblick , wenn ich nur
gedurft hätte ! Aber Hogendahl pflanzte sich wie ein Klotz vor
ihr aus.

„Darüber nicht nachgedacht !" bellte er sie an , und es schüt¬
telte ihn nur so, „Darüber nicht nachgedacht !" krähte er ganz
hoch und ganz schrill, als ob er sich nicht halten könne vor
Gelächter.

Und aus Ehrenwort — er war mein Freund und mein
Vorgesetzter dazu . Aber wenn er es noch lange so weiter-
getrieben hätte mit ihr , dann wäre ich aufgesprungen und
ihm an die Kehle gegangen . Denn das war eine Gemeinheit
und eine Niedertracht , ein so feines und zartes Geschöpf wie
das Fräulein Lydia so nichtswürdig herunterzuputzen.

Sie saß da , ganz hilslos und niedergebrochen wie ein Häuf¬
chen Unglück.

„Ja ", stammelte sie gequält , „ ich weih , daß Sie recht haben.
Ich verstehe Sie genau ."

„Wirklich ?" fuhr er sie an . „Verstehen Sie endlich , daß
man nichts umsonst kriegt auf Erden ? Daß man alles bitter
und teuer bezahlen muß ? Daß uns das Leben nichts schenkt,
sondern uns immer seine Rechnung präsentiert , früher oder
später ? "

(Fortsetzung folgt .)
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Unsatt eines Landwirtes
aus dem Wege zur Vrandkasse

Ein Landwirt erlitt auf dem Wege zur Brandkasse , wo er
sich die Brandkassenentschädigung für die abgebrannten Wirt¬
schaftsgebäude abholen wollt «, einen Unfall , indem er vom
Rad siel und sich einen Knöchelbvuch am rechten Fuß zuzog,
ES entstand die Frage , ob der Landwirt Anspruch aus Ent¬
schädigung aus der veichSgesetzlichen Unfallversicherung hat,
DaS ReichSversicherungSamt hat , wie in einer Veröffentlichung
d«8 Reichsnährstandes mitgeteilt wird , diese Frage in dem
vorliegenden Falle bejaht , denn der Landwirt hat glaubhaft
angegeben , daß die Beschaffung flüssiger Gelder aus der
Brandkassenentschädigung am Unfalltage notwendig gewesen
sei, um am nächsten Tage die Entlohnung der beim Wieder¬
aufbau seiner abgebrannten Wirtschaftsgebäude beschäftigten
Arbeitskräfte zu ermöglichen und so eine Verzögerung des
Wiederaufbaues zu vermeiden . Er hat unwidersprochen gel¬
tend gemacht , daß die Ernte damals in vollem Gange war
und durch eine Verzögerung des Wiederaufbaues gefährdet
worden wäre . Das ReichSversicherungSamt hat zwar stets
den Grundsatz vertreten , daß Verrichtungen , die lediglich
VermögenSangelegenheiten des Versicherten betreffen , nicht
zum sachlichen Teil eines Betriebes rechnen , auch wenn
sie gewisse Beziehungen zu ihm haben -, «S hat ober anderer¬
seits in besonderen Fällen auch Tätigkeiten zur Regelung
von VermögenSangelegenheiten als landwirtschaftliche Be-
triebStätigkeiten anerkannt , wenn st« nur mittelbar den
Zwecken des Betriebes dienen und seine Interessen fördern.
Danach müssen regelmäßig diejenigen Maßnahmen , die aus
die Erhaltung und Sicherung des landwirtschaftlichen Besitz¬
tums oder auch nur drS BetriebSinventark gerichtet sind, als
BetriebShandlungen angesehen werden , da der Betrieb in
dem Besitztum seine natürliche Grundlage hat - und mit die¬
sem in innerstem Zusammenhang steht . Würden diese Grund¬
sätze vielleicht schon allein die Fahrt zum Unsalltage imvotliegenden Falle als zum landwirtschaftlichen Betriebe deS
Verunglückten gehörig erscheinen lassen , so kommt hinzu , daß
der Landwirt sich überwiegend zur Sicherstellung der Ernte
veranlaßt sah, die Fahrt überhaupt und am betvefsenden
Tage zu unternehmen . Infolgedessen ist dte Fahrt des ver¬
unglückten Landwirts dessen landwirtschaftlichem Betrieb zu¬
zurechnen und der Unfall alS versicherte Betriebsunfall an¬
zusehen.
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Lilienthal . Weitere Schutzwallehre ti zeichen
verliehen.  Dem Gefreiten Franz Krentzel  und dem
Soldaten Wilhelm Scigala,  beide wohnhaft in Truper-
mvor , wurden daS Schutzwallehrenzeichen verliehen.

Osterholz -Scharmbeck . Der Scharmbecksr Herbst-markt,  der am Freitag , und Sonnabend abgehalten wurde,
hatte einen Austrieb von SO» Pferden und Fohlen , eins ge¬ringe Anzahl Kühen und Rindern und 900 Ferkeln zu ver¬
zeichnen . Es wurden bezahlt : Für Pferde 300 bis 450 RM .,
Stutfohlen 400 bis S00 RM ., l '/.jähr . Stutfohlen 500 bis 800
RM „ 2'/,jähr . 800 bis 1200 RM .. Arbeitspferde 800 bis 800
RM .. Schlachtpserde 100 bis 180 RM . Beste Pserde über
Notiz . Handel mittelmäßig . — Rinder 450 bis 550 RM . Gute
Tiere über Notiz . Kühe 450 bis 600 RM . Gute Kühe gesucht.
Bei geringem Auftrieb Handel schleppend . Ferkel bis zu
6 Wochen alt 7 bis 8 RM ., 6 bis 8 Wochen alt S bi« 12 RM .,
8 bis 10 Wochen alt 12 bis 15 RM . Aeltere Ttere nach Ge¬
wicht je >/, Kilogr . 40 Pf . Handel langsam , eS verblieb ein
Ueberstand.

Lsterholz -Tcharmbeck . Ein 00jährige  r . Jakob Ruh 8 -
meher  im Stadtteil Buschhausen konnte gestern
seinen 90. Geburtstag begehen . Nach der Schulzeiterlernte Ruhsmeyer das Zimmererhanvwerk . Viele
Bauten im näheren und weiteren Umkreis entstanden
unter seiner Leitung . Er hat stets schwer arbeiten müssen , sich
aber keine Mühe verdrießen lassen und immer seinen heiteren
Ginn bewahrt . Geistig und körperlich ist er noch völlig frisch
und verfolgt mit großem Interesse die heutigen großen politi¬schen Ereignisse.

Disselhvvedr . 100 Kaninchen von Hunden ge¬
tötet.  Viele Einwohner unserer Stadt haben Kaninchen an¬
geschafft. Die Freude daran und die Aussicht aus einen lecke¬
ren Braten dadurch haben Schäferhunde vernichtet . Im
letzten Vierteljahr sind durch wildernde Schäferhunde über
100 Kaninchen getötet worden.

Sulingen . Tiere dürfen nicht gequält werden.
Ein Landwird , der in angetrunkenem Zustande sein Pferd
in der rohesten Weise mißhandelt hatte , wurde vom Amts¬
gericht Sulingen zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.
Der Vertreter der Anklage hatte sechs Monate Gefängnis
beantragt . Die Justiz verhängt schwere Strafen , wenn Tiere,
insonderheit Haustiere , die dte treuesten Heiser der Menschensind , boshaft gequält oder roh mißhandelt werden.

Wesermllnde . In dte Weser gefallen und er¬
trunken.  Am 8. April 1940, um 32.30 llihr , ist auf dem
Dampfer „Stuttgart " der Matrose Georg Ewald , geboren am
33. Oktober 1919 in Paradies «, bei Soest , in die Weser gefallen
und ertrunken . Seine Leiche ist am 18. Mai 1940 in Höhe
der „Tonne 32" geborgen worden . Der Spruch , den das See¬
amt Bremerhaven fällte , lautet : „Ewald ist, als er zum Zweck
dienstlicher Verrichtung die Fallreeptrepve heruntergekommen
war , infolge der Dunkelheit von der Kaje abgestürzt . Eine
Verantwortlichkeit der GckifsSleitung oder anderer Besatz»ngS-
mttalieder kommt nicht in Frage , ebensowenig Mängel deß
Borddienstes oder der Schiffseinrichtungen , Die sofort in
Angriff genommenen Maßnahmen waren in jeder Beziehung
sachgemäß.

Hambergen . Ehrung von Gefolgschaftsmit¬
gliedern.  Für 10jährige treue Dienste wurde den land¬
wirtschaftlichen Gefolgschafrsmitgliedern Johann Schröder
und Alwins Schnibbe  im benachbarten Steöen -Paddewisch
eine Ehrenurkunde von der Landesbauernschaft Hannover
überreicht . Alwine Schnibbe erhielt als besondere Anerkennung
von dem Bauern Heinrich Habichthorst die beste Kuhaus dem Stall.

Netter 6ruß in gestopften Soldatenstrümpfen
?000 Zugendgruppenmltglieder der NS .-LtauensHast der Partei im Nordseegau einsatzbereit

Die 7000 Jugendgruppemnitglieder der NS .-Frauenschaft im
Nordseegau . 18- bis 30jährige Mädel und junge Frauen , stehen
überall dort heftend zur Seite , wo die Frauen des Deutschen
Frauenwerks am Werke sind. Mit jugendlicher Spannkraft
und Frische und mit dem freudigen Willen , mehr zu tun , als
von ihnen gefordert wird , nehmen sie neben schwerstem Einsatz
im Beruf und Haushalt die Arbeiten mit auf sich, die heute
zusätzlich erledigt werden müssen . Es ist säst selbstverständlich
geworden , daß dte Ferien , oder wenigstens ein Teil der llr-
laubStage , in den Erntelagern unseres Nordseegaues und ein¬
zeln in der Erntehilfe oder im Arbeitsplatzaustausch verbracht
werden.

Sonntagskuchen sür die Flak
In den Ortsgruppen des Kreises Singen beteiligen sich die

Jugendgruppen an der Belieferung ihrer Flak mit „Sonntags¬
kuchen". 740 runde , goldgelbe Topskuchen wurden bisher von
den Frauen gebacken und dann von ihnen und den Jugend-
gruppenmädeln mit Pserdewagen in die einsamen Flakstellun¬
gen gebracht . In Osnabrück veranstalteten die Jugendgruppenverschiedentlich Feierstunden mit Soldaten , die ernsteren Teil
den Soldatenmüttern gewidmet waren . Der zweite Teil des
AbendS verlief dann immer mit fröhlichem Singen und mit
kurzen Vortrügen . Die Jugendgruppe Jeder bringt regelmäßig
sonntags Blumen in die Lazarette . Bremen meldet , daß die
Jugendgruppen in einem Marine -Reservelazareit Gebäck ver¬
teilten , daS aus gestifteten .Zutaten von Frauen der NT .-
Frauenschast gebacken war . Die Mädel ergänzten die süße
Spende durch Blumen und sangen bei der Verteilung allerlei
Fahrten - und Soldatenlieder . Die Gruppe Dissen verpackt
wöchentlich 400 Zeitschriften sür die Frontsoldaten . In den
Monaten Juli und August pflückten die Mitglieder der Ju¬
gendgruppe Singen 330 Pfund Beerenobst und brachten eS,
schön angerichtet , zu verwundeten Soldaten in die Lazarette.

Etwa ? besonders Nettes hatte sich die Jugendgruppe Wil-
helmShaven ausgekocht , die kürzlich an einem Nachmittag

und Abend der Besatzung eines unserer U-Boote den
„Schlachtruf " der U-Boot -Fahrer in die Pullover stickte.

Oldenburger Jugendgruppen mädel hatten einige Male die
Freude , bei der Bewirtung siegreicher U-Boot -Besatzungen
im Ahlhorner Gauleiterhaus helfen zu dürfen.

Darüber hinaus meldet jeder KreiS -Monatsbericht vom
ständigen Einsatz seiner Jugendgvuppen in der Kinderbe-
tveung , in der Hilfe sür werktätige Mütter , in den Gemüse-
aktionen sür die NSD ., in der Svldatenfrauen -Betreuung
und im Stopfen und Nähen für die NSV . So mögen aus
der Vielzahl der Meldungen einige für die Einsatzsreudigkeit
aller 7000 Jugendgruppenmitglieder des Nordseegaues
sprechen.

Hilft bei Siedlerfrauen und Torsbauern
In Oldenburg helfen Jugendgruppenmädel seit dem Früh¬

jahr ganz besonders Gonnabendnachmittags und Sonntags
bei den Moordauern im Nachbarkreis . Tors -, Heu - und Korn¬
ernte sind dort unter der Mithilfe der Mädel geborgen . Jetzt
wartet man aus die Rüben - und Kartoffelernte , wo man wieder
tüchtig mit zupacken kann.

Die Gruppe Cloppenburg hals lange Zeit im Betriebe eines
eingezogenen Gärtners , Aurich meldet einen starken Einsatz
seiner Jugendgruppe sür die Feldarbeit . Die AmmsrländerJugendgruppen meldeten 20 Mädel zur Erntehilfe der Reichs¬
heimmütter - und Bräuteschule Husbäke sür ein oder zwei
Tage und auch sür einige Wochen . In Bremen haften Ju-gendgruppenmftglieder den Siedlersrauen beim Jäten sowie
bei der Beeren - und Gemüseernte.

Unendlich groß ist die Zahl der Jlickbeutel , die in säst allen
Kreisen unseres Nordseegaues von den Jugendgruppen ein¬
gerichtet wurden . Durch sie wird kinderreichen , werktätigenMüttern in taktvollster Weise ein Großteil der Sorgen um
das Stopfen , Flicken und Nähen für ihre Kinder abge¬nommen.

DelmenhoE Ehrende Auszeichnung.  Dieser Tage
erhielt der Vater des FliegevtmkeroMftr ? Horst Gerstenkorn
aus Delmenhorst einen Brief , in dem eS u , a. heißt : „Heute
war der Reichsmarschall hier bei , uns und hat zu uns ge¬
sprochen ' und jeden nach seinen Fvontslügen gefragt . Ich
habe jetzt 30 Frontslüge gemacht und bin heute persönlich
vom Reichsma «schall mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse aus¬
gezeichnet worden . ES war sür mich der schönste Augenblickmeines Lebens . .

kerung wird aufgefordert , sich an der Fahndung zu beteilft
gen und daS Auftauchen verdächtiger Personen sofort der s
nächsten Polizeidienststelle zu melden . s

Sehestedt . Unfall aus der Weide.  Ein kleiner Junge
wollte zum Nachbar die Zeitung bringen und ging dicht hinter I
dem Psevd , daS aus der Weide war . DaS Tier erschrak, schlug >
hinteraus und schlug dem kleinen Jungen den Oberschenkel ab. , i
Ter sofort herbeigerufene Arzt ordnete die Ueberführung inS , >
Krankenhaus an.

Wildeshausen . Goldene Hochzeit.  DaS Fast der
goldenen Hochzeit feierten die Ghsleute Tischlermeister Theo¬
dor Jken  und Frau . Das Jubelpaar ist noch sehr rüstig.
Vater Jken , der 76 Jahre alt ist, arbeitet noch, soweit es in
seinen Kräften steht, und Mutter Jken , die 71 Lenze zählt,
findet täglich ihre Beschäftigung in Haus - und Garten¬
arbeiten . Arbeit unb Schaffen adelt das Leben dieser beiden
allseits beliebten und geachteten Menschen . Vater Jken , der
bei den 83ern in Kassel diente , widmete sich lange Jahre
hindurch dem KviegevvereinSwesen.

Wildeshaufen . Vor 400 Jahren überließ Wille
Steding,  der bedeutendste Kriegsmann des Münsterlan-
des , das Amt WildeShaufen an seinen Verwandten Hinrik
Schad «. Als sich sein Landesherr , der Bischof Franz von
Münster , wegen der Wiedertäufer -unruhen in Geldverlegen¬
heit befand , hatte Wille Steding ihm 1100 Golvgulden alk
Darlchu gegeben , wofür ihm der Bischof als Pfand daS
Amt WildeShaufen übertrug . Als Wille Steding zum Lohne
für sein« dem Landesherrn geleistete Arbeit zum Drosten von
Cloppenburg und Bechta ernannt wurde , trat er für sich,für seine Avau Anna , für ihre beiden Kinder und Erben
daS ganze Amt Wildeshausen „mit allen upkumsten unde
gerechticheiden , mit der Abmolken (Aum -ühle ) und zwei Häu¬
sern , mit dem hove ", den ihm Bischof Franz gegeben hatte,
käuflich dem „evdarn Hinrik Schaden " ab . Der Bischof war
mit dem Kaufe einverstanden , und so übernahm Hinrik
Schade das 2lmt , nachdem er vorher über den RechtSvoraang
eine Mantelurkunde , datiert vom 36. Juli 1540, ausgestellt
hatte , in der zwei Schreiben d«S Bischofs Franz enthalten
waren . Nach diesen beiden Schreiben hatt « der Adelige
Heinrich Schade , ein Verwandter StedingS , das Amt WildeS-
hausen vom Bischof unter denselben Bedingungen übernom¬
men wie sein Vorgänger.

Oldenburg . Herbstdeichschau in verkürztem
Umfang.  Wie der Landrat in Brake als Aufsichtsbehörde
Über die Wasser - und Bodonverbände im Landkreis Weser¬
marsch bekanntgibt , findet die diesjährige Herbstdeichschau mitRücksicht aus die augenblicklichen Zeitumstänbe in verkürztem
Umfang statt , und zwar in der Zeit vom 30. September bis
8. Oktober d . I . Bis zu diesem Zeitpunkt sind die Deiche und
ihre Anlagen (Siele , Brücken , Treppen usw.) in ordnungs¬
mäßigen Zustand zu versetzen.

Barel . Unfall.  Ein Monteur berührte bei Arbeiten eine
Hochspannungsleitung . Mehrere große Brandwunden an
Kopf , Armen und Beinen machten eine Einlieserung in daS
Vareler Krankenhaus notwendig.

Varel . Stattliches SammelergebniS sürdaS
KriegS - WHW.  Beim ersten Opsersonntag b«S zweiten
KrtegSwinterhilsSwerkes 1940/41 erbrachte die am vergangenen
Sonntag durchgeführte Sammlung im Kreise Friesland das
stattliche SammelergebniS von 19 840,25 Reichsmark.

Bechta . Entwichen  sind aus den hiesigen Strafanstalten
ein Schwerverbrecher und ein KriegSvevbrecher . Die Devot-

Wirtfchsflsmeldungen
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Einbeziehung des Protektorats
in das deutsche Zollgebiet

Wie die Präger Zeitungen mitteilen , ist in nächster Zeit
mit einer Einbeziehung des Protektorats Böhmen und Mähren
in das deutsch« Zollgebiet zu rechnen.

Großer Erfolg der Präger Herbstmesse
Am Sonntag wurde die Präger Herbstmesse geschlossen.

Obwohl sie bereits die dritte Messe im Kriege war , konnt«
sie mit einer reichen Ausstellerteilnahme , einem großen Be¬
such ernster Interessenten aus dem In - und Ausland unb
einer erfreulichen Zahl von abgeschlossenen Geschäften einen
vollen Erfolg erzielen , An der Präger Herbstmesse haben
1702 AuLstellsr aller Branchen teilgenommen , so daß sich
gegenüber der Frühjahrsmesse eine Zunahme von 21 Aus¬
stellern ergibt . Neben einem in die Hunderttausend « gehenden
Besuch auS dem Protektorat war auch ein erfreulicher Besuchvon mehr als 2000 Interessenten aus allen Reichsgebieten,
besonder ? aus dem Sudetengau , dem Altreich und der Ost¬
mark sowie dem Generalgouvernement zu verzeichnen . AuS
dem Ausland sind insgesamt Käufer aus 14 Ländern gekom¬
men , und zwar an erster Stelle auS der Slowakei , dann aus
Jugoslawien , Italien , Ungarn , der Schweiz , Schweden , Hol¬
land , Griechenland , Norwegen Dänemark , Bulgarien , Ru¬
mänien und der Türkei sowie dem Iran . Ter gute Aus-
stellungSbesuch , den die Präger Herbstmesse auch in der Kriegs-zeit verzeichnen konnte , zeugt am besten von den reichen
Exportmöglichkeiten , die für die böhmisch-mährischen Jndu-
strieerzeugnisse bestehen. Insgesamt hat die Präger Herbst¬messe durch ihren Verlauf und ihr « GeschästSeriolge bewiesen,
daß sie dank ihrer Elastizität , ihrer Organisation und der
günstigen Verkehrsverhältnisse der Stadt Prag sowie der
Erportintensität und Leistungsfähigkeit der böhmisch-mähri¬
schen Industrie bereit und in der Lage ist, um auch in Zu¬
kunft alle an sie gestellten Aufgaben erfüllen zu können unb
ein vollwertiger Faktor der Wirtschaft des Protektorates und
d«S Großdeiitschen Reiches zu werden.

Tagesnschrichten
Anordnung über Preise sür Tchlachtschweine. Um dem

volkswirtschaftlichen und betriebswirtschaftlichen Erfordernis
einer restlosen Verwertung der überschüssigen Hackfruchternte
die wirtschaftlichen Voraussetzungen zu geben, hat die Haupt-
vereinignng der deutschen Diehwirtschaft mit Genehmigung
des ReichSministers für Ernährung und Landwirtschaft und
deS ReichskommissarS iür die Preisbildung durch eine am23. September 1940 in Kraft tretende Anordnung die Grund¬
preise einiger Schlachtwertklassen sür Schweine erhöht . Ter
Verbraucherpreis wird durch diese Maßnahme in keiner Weise

Emden . Elfjähriger -vom Zuge überfahren.
Einem schtveren BerkehrSunfall siel der elfjährige Sohn derFamilie Oldewurtel aus der Siedlung KonrebberSweg zum
Opfer . Als er und sein Bruder den Bahnübergang bei der §
Siedlung mit ihren Fahrrädern überqueren wollten , übersah i
der Elfjährige das Herannahen des auS Richtung Norden ,
kommenden Zuges . Während der ältere Bruder noch unser - ssehrt die Gleise überqueren konnte , wurde der jünger « Olde-- >
wurtel von der Lokomotive erfaßt und eine Strecke mit - r! >
geschleift. In schwer verletztem Zustande wurde er in ein in ^der Nähe befindliches Haus getragen . Ter herbeigerusene Arzt » !
konnte nur noch den inzwischen eingetretenen Tod des Jungen s k
feststellen. j, i

Aurich . Russische Studienkommission b e » ,
sucht das oft friesische Zuchtgebiet.  Zur Zeit be- /
reist eine russische Studienkommission das ostsriesische Zucht-gebiet , um einen Einblick in die ostsriesische Landwirtschaft
und deren Hochzuchten zu erhalten . Die Herren reisen unter
Begleitung eines Dolmetschers und Beauftragte deS Reichs - ^
nährstandcs Berlin . Es wurden in Ostfriesland u . a . einige
besondere Hochzuchtherden in Augenschein genommen . Dre
Herren kargten nicht mit Beifall über das gezeigte Material.
Nebenbei wurden auch ostsriesische Hengste gezeigt . Die Reise
geht weiter über Jeverland nach Oldenburg und den hanno-
verschen Zuchtgebieten . Die hiesige Besichngungsreise stand
unter Führung des Tierzuchtdirektors Köppe.

Rheine . Ein drastisch angewandtes Nachbar¬
recht.  Dte Nachbarschaft teilt miteinander Freud und Lei- ,
In jedem Falle wird nach altem Dolksbrauch auf EinhaltungdeS Nachbarrechtes streng gesehen. Wehe, wenn ein Nachbar
seine Pflichten verletzt . So trat in den letzten Tagen in einer
Bauernschaft in der Nähe von Rheine ein höchst selten ge¬
übtes Nachbarrecht wieder drastisch in Erscheinung . Eine.
Familie hatte in allen Fällen vom Nachbarrecht , wenn es ihr
zum Vorteil gereichte , Gebrauch gemacht . Als aber bei der be¬
treffenden Familie eine Hochzeit gefeiert wurde , hatte man
das Einladen der Nachbarn vergessen . Jetzt machten die über-
gangenen Nachbarn von ihrem Recht Gebrauch . Sie streuten
bei Nacht und Nebel und sogar am hellen Lage Häcksel und
Kaff in großen Mengen aus den Hos, in die Anlagen und auf
die Gartenbeete . Am Tage nach der Hochzeit schmückten
Bündel Stroh , die an die Bäume gebunden waren , und
Strohgirlanden die Straße vor dem Hause . Aus diese Weise
rächte sich die Nachbarschaft sür die Mißachtung der gewohn¬ten Sitten des „Nachbarrcchts ".

Hannover . Eifrige Nagelung des U - Boots¬
modell S von Prien.  Bereits am Lag « der Eröffnung
deS 2. Kriegswinterhilfswerkes in der Gauhauptstadt Hanno¬
ver wurden im Anschluß an die llebergabe des Modelles des
U-Bootes von Kapitänleutnant Prien weit über 2000 Nägel
für das Kriegswinterhilfswerk geschlagen. In den ersten
Tagen dieser Woche marschierten Organisationen und Ver¬
bände zum Teil geschlossen an , um ihren Opferwillen zu be¬kunden.

berührt . Im einzelnen wird der Grundpreis sür Schweine

(Schlachtwertklasft
klaffe sl ) um je 2 RM und der Grundpreis für .weine
mit einem Lebendgewicht von 120 bis 134,5 Kilogramm
(Schlachtwertklasse H2 ) sowie sür die Schlachtwertklasse i
(Altschneider ) um je 1 RM . erhöht . Die Preise für Schweine
mit einem Lebendgewicht von 100 bis 119,5 Kilogramm sowie
von 80 biS 99,5 Kilogramm werden unter Wiederherstellung
der alten Gewichtsgrenzen dieser Schlachtwertklassen und unter

reich geltenden Preise werden gleichzeitig in der Ostmark ein¬
geführt.

Börsenberichte
Berliner Börse . Zum Wochenbeginn war daS Geschäft an

den Aktienmärkten bei der Eröffnung verhältnismäßig ruhig.
Auch die Kursverändcrungen , bei denen Steigerungen in der
Mehrzahl waren , nahmen im allgemeinen nur geringes Aus¬
maß an . Etwas mehr im Vordergrund standen ZeNstofswerte.
Lebhaft erörtert wurde das Umtauschangebot der Reichsbahn¬vorzugsaktien , Am Mvntänmarkt wurden Klöckner um
1)6 Pzt heraufgesetzt . Hoesch und Duderus verloren je )6
und Vereinigte Stahlwerke ' /s Pzt . Die übrigen Werte blie¬
ben unverändert oder erhielten keine Anfangsnotiz . Don
Braunkohlenwerten stiegen Deutsch« Erdöl um )6 Pzt . Am
Kaliaktienmarkt gaben Salzdetsurth 2 Pzt . her . Am Markt
der chemischen Papiere traten keine größeren Bewegungen «in.
Farben und Goldschmidt erhöhten sich um je )6 Pzt . Für
Elektro - und DersorgungSwerte waren die Meinungen geteilt.
AEG . erhöhten sich um V». Elektrische Lieserungen sH, Bekula
um »/« und Lahmeher um 1>/< Prozent . Rück¬
gängig waren Siemens Vorzüge um ^ Prozent . Sie¬
mens um 1, Gesiürel um ?/» und Licht und Kraft um 2 Pzt.
Bei den Maschinenbaufabriken wurden Berliner Maschinen
,und Temag um je 1)6 Pzt , höher , Bahnbedarf hingegen in
gleichem Ausmaße niedriger notiert . Rheinmetall Borsig er¬
mäßigten sich um l Pzt . Zu erwähnen sind noch Conti-
Gummi mit minus 2, Engekhardt Brauerei mit minus 2)6
und die ansang ? mit Strich -Strich -Notiz erschienenen Berger
mit minus 5 Pzt . Höher lagen noch Bemberg um V« und
Bremer Wolle um 1 Pzt . und von Zellstoffwerten Waldhof
mit plus 1 und Feldmühle , die 1)6 höher eröffneten , alsbald
aber erneut 1 Pzt , gewannen . Gebr . Junghans gewannen
l Pzt ., während Eisenbahnverkehr 1 Pzt . hergaben . Von
variablen Renten notierten ReichSaltbesitz 155^ gegen 155̂ / -.
Tie bereits -erwähnten Reichsbahnvorzüge setzten bei größerem
Umsatz mit unverändert 127 ein und stellten sich im Verlaus
auf 127Vs. Steuergutschein « I nannte man 101 bis 101)6.
Am Geldmarkt stellte sich BlankotageSgeld aus l >/z bis V/s Pzt .,
was einer Ermäßigung um >/« Pzt . gleichkommt . Bon Valuten
errechnete sich der Schweizer Franken mit unverändert 56,96.

l

Hr. kuciolpli Koop

Volkstum und Volksrecht im Sau Weser-Ems
Ssch - en neuen / orschungsergebntffen- er Forschungsgemeinschaftfür - en Laum Veser-Sms

Eine der ersten Aufgaben , die die Forschungsgemeinschaft
sür den Raum Weser -EmS aufgriff , war die Erforschung
der Rechts - und Verwaltungsgeschichte,  die
zugleich ein Licht auf die Volkstum ssrageimWeser-
Ems - Gebiet  zu werfen geeignet ist. Die Volkstumszuge-
hörigkeit kann hier nicht ohne weiteres beantwortet werden,
denn die Römer kannten zwischen Weser und Ems eine Reihe
von Stämmen , die nicht wieder auftauchen , als nach den
überlieseruNgsleeren Jahrhunderten mit Beginn der Ge¬
schichtsschreibung nach der Zeitenwende neue ? Licht auf unser
Gebiet fällt . Damals bekämpften sich hier die Stämme der
Friesen , Sachsen und Franken,

Die Erforschung der Rechts - und Verwaltungsverhältnisse
durch die Forschungsgemeinschaft sür den Raum Weser -Ems
muß ausgehen von vem Zustand , den unser Raum bot . nach¬
dem durch den Sieg der Franken und die Unterwerfung des
Sachsenherzogs Widukind der fränkische Kaiser eine neue Ver¬
waltung in unserem Raum eingesetzt hatte . Es gab danach
Gebiete friesischen Rechts , die der ostsriesische Forscher Pro¬
fessor Dr . Borchling  von der Universität Homburg dar¬
stellen wird , Gebiete sächsischen Rechts , deren Erforschung
Landrat Dr . Hartong  in Westerftede übernommen Hai,
und die Gebiete mit dem besonderen Bremer Recht, wozu auch
das alte Stift Bremen und die Städte Oldenburg und Del¬
menhorst gehören . Diese Frage bearbeitet der beste Kenner
des Bremer Rechts , Professor Dr . Löning  von der Uni¬
versität Greisswald.

Die Untersuchung Dr , HartongS über dte Gebiete sächsi¬
schen Rechts ließ nun erkennen , daß die Franken Neuerungen
hauptsächlich aus dem Gebiet der äußeren Verwaltung und
des Militärwesens getroffen haben und hierfür einen einheit¬
lichen Beamtenkvrper schuftn , daß aber die Gliederung des
alten sächsischen DolksstaateS im wesentlichen bestehen blieb
und dessen Einrichtungen durch die neue Oberfläche hindurch¬
schimmern , In den ursprünglichen selbständigen sächsischenGauen wurden an die Stelle der sächsischen Gauvorsteher,
die alljährlich in der Landesversammlung der Sachsen für
jeden Gau gewählt wurden , durch die Franken Gaugrafen
eingesetzt. Oft führen diese mehrere Gaue zugleich . So haben
die Oldenburger Grafen um 1100 außer dem Ammerlandweite Gebiete Süd -Oldenburgs , die friesischen Gaue Aurich,
Oestrinaen , Rüstringen , das Wangerland und den Largau
bis einschließlich Hohe, unter ihrer Verwaltung , Dazu kom¬
men Besitzungen im Gmsland bei Meppen und Singen sowie
um Jburg südlich Osnabrück und daS Land Wuhrden rechttz
der Weser , Im 11. Jahrhundert war also der größte Teil
des heutigen GaueS Weser -Ems unter die Verwaltung eines
von den Franken eingesetzten Grafen gestellt.

Die damaligen Gaue dürften sich aber im wesentlichen mit
den alten Gauen vorsränkischer Zeit decken.

Aus dem Gebiete der Rechtsprechung zeigt sich noch bis ins
späte Mittelalter ein Nebeneinander alter Dolksgerichte , gräf¬
licher Gerichte sowie später geistlicher und weltlicher Gerichteder Landesherren . Tie alten VolkSgericht« hießen noch bis
in die Neuzeit „Go-Gerichte " , die gräflichen fränkischen Ge¬
richte , die zunächst sür die eingewanderten Franken bestimmt
waren , „Froi -Gerichte ". Aehnliche Verhältnisse bestanden in
den friesischen Gebieten.

Bedeutsam ist nun , daß fränkische und sächsische Rechtsauf¬
fassungen zwar durch die neueingesetzten Gerichte eingeführt
wurden , daß sie aber sehr bald wieder überwunden wurden
und das alte Volksrecht zu neuer Geltung kam. Vielleicht er¬
klärt sich aus diesem Vorgang , daß das alte „Bur -Recht"
sich durchsetzte, die Einführung geschriebener RechtSbücher im
14. Jahrhundert . So hat 1325 der Otdenburger Gras Jo¬
hann III . den Sachsenspiegel , der 100 Jahre zuvor als säch¬
sisches Kolonialrecht durch Eike von Repkow an der Wenden-
grenze Hannovers niedergeschrieben worden war , durch den

so Fahre F. F. Lehniarms Verlag München
Am 1. September 1890 gründet « Julius Friedrich Leh-

mann  in München seinen Verlag . Er begann ihn zunächst
von der Medizin her und schuf ihm durch bahnbrechend « Ver¬
öffentlichungen . wie die der medizinischen Atlanten und
Handatlanten , ebenso wie durch den Ausbau der ältesten
medizinischen Zeitschrift des AltretchS , der Münchener medi¬
zinischen Wochenschrift , zum Weltblatt mit der größten Aus¬
lage . einen hochangesehenen Namen . Im Kampfe gegen den
LiberaliSmuS der Zeit vor dem Welttriege , wie gegen die
Unfähigkeit deS Bethmann -Klüngels und die darauffolgende
schwarz-rot -goldene Systemzeit . baute er seit 1895 mit leiden¬
schaftlichem Idealismus und mit eiserner Zielstrebigkeit seinen
völkischen Kampsverlag auf . 1917 gründete er die von den
besten Kräften deS nationalen Deutschlands herausgegebene
Zeitschrift „Deutschlands Erneuerung ". I . F . LehmannS
Verlag ist der zielbewußte Bahnbrecher deß RassengedankenS.Don den heute in 400 000 Stuck verbreiteten Schriften Pro¬
fessor Günthers ging der Siegeszug deS RassengedankenS in
Deutschland auS . Ausgezeichnete Verfasser , wie z. B , R. W.
DarrS , E . Baur L . Mscher F . Lenz, L. F . Clautz , A. Ploetz,
W . Schemann , P . Schultze-Naumburg , gehören zu den erfolg¬
reichsten Autoren deS Verlags aus diesem Gebiet , Auch der
militärisch « Vcrlagszweig wurde mit Liede aepslegt , so durch
die Bände der Reche „Im Felde unbesiegt , durch „WeherS

Rasteder Mönch Hinrik Glohesten in niederdeutsche Spracheübersetzen lassen und eingeführt . Nach weiteren hundert Jah¬
ren wurde der Sachsenspiegel auch in Bremen eingeführt . Die
friesischen Rechtsbücher waren dagegen Niederschriften des
bestehenden friesischen Rechts . Die Rechtsentwicklung verlies
daher in den fränkischen und sächsischen Rechtsgebieten voll¬
kommen verschieden.

Man darf nicht übersehen , daß auch die Sachsen ein Er¬
oberervolk waren , dessen Eindringen in daS Weser -Ems-
Gebiet zwischen dem 3. und 6. Jahrhundert erfolgt sein muß.
dabei aber nur die Geest rechts der Weser und die Gebiete
an der Hunte und Haase bis südlich des Teutoburaer Wal¬des getroffen hat . Die Erforschung rechtlicher Verhältnisse in
den verschiedenen Teilen unseres Raumes wird vermutlich
gestatten , noch hinter diese sächsische Eroberung zurückzu¬
gehen . So wird man beispielsweise aus den Schulten - und
Meierhösen Schlüsse aus Gemarkungsverhältnisse ziehen kön¬
nen , die vor der Einrichtung derartiger Höfe bestanden haben.
Marken - und Holzgerichte . Deichrecht und andere derartige
Rechtsgebiets wirtschaftlicher Art bedürfen der Erforschungund Darstellung , ebenso die Entwicklung unserer heutigen
DerwoltungSeinheiten der Landgemeinden auS den Mark¬
genossenschaften oder aus den Kirchspielverbänden.

So wird die Erforschung der Rechts - und Verwaltungs¬
geschichte deS Raumes Weser -Ems mit ihrer Fülle rvn Einzel¬
heiten . ergänzt durch Flurnamenforschung und durch Boden¬
sunde zu einem Zeugnis sür Volkstum , VolkS-
krast und Volksrecht,  denn in nichts ist der Menschsich so getreu und beharrlich wie in seinem Rechtsempfinden.

Taschenbuch der Kriegsflotten ", von dem 1940 55 000 Stückerschienen sind . durch daS „Handbuch der Luftfahrt ", „Leh¬
mannS Wehrmachtsbücherei " und die „Taschenbücher des
Truppenarztes ", Besonders bekannt wurde der Verlag in den
letzten Jahren auch durch die Bücher der Münchener Aerztin
Dr . Johanna Haarer , deren Säuglingspsleaebuch „Die deutsche
Mutter und ihr erstes Kind " in wenigen Jahren eine Auslage
von 300 000 Stück erreichte,

I . F , Lehmann wurde noch kurz vor seinem Tode vom
Führer  durch die Verleihung des Adlerschildes des
Deutschen Reiches und des Goldenen Ehren¬
zeichens der Partei  ausgezeichnet . Seine Nachfolger
führen den Verlag in seinem Geist weiter und setzen ihre
Kraft auf alten und neuen Gebieten ein , von denen noch
Naturwissenschaft , Seelenkunds , Zahnheilkunde und Kunst¬
stoffe genannt seien. Der Verlag steht heute aus eine reich
bewegte Vergangenheit zurück , in der er immer in vorderster
Linie im Kampf für das Deutschtum gestanden hat , er hat be¬
wiesen , daß seine Inhaber sich der Verantwortung bewußt
sind. die mit der Pflege deS deutschen Kulturguts verbun¬
den ist.

Lallig -Bilder I» Berliner Krcmprinzenpalais . Die Pieutzische
Akademie der Künste lud den bekannten HaMgmaler Pros , Jacob
Alberte au » Malenti -Eremsmühlen ein , eine Ssnderausstellung im
Berliner Äronprinzenprlais zu veranstalten . « I.

Lresdner Philharmoniker im Osten . Alls Einladung des Ehefr )
des Distrikts Lublin , Zoerner,  den als ehemaligen Obsrbürger » /
msister von Dresden noch manche Band « mit der sächsischen Haupt - sstadt verbinden , unternimmt die Dresdner Philharmonie unter Lei - ^
tung ihres Dirigenten Paul van Kempen eins Konzertreise durch 1̂
das Generalgouvernement . Das Orchester wird Konzerte in Radom , j
Lublin und Warschau geben . dd . 1

Eine „ Salzburger -Sulte " . Domkapellmeister Joseph Messner  I
vollendete eine „ Salzburger -Suite " für Orchester , die in fünf Bildern j
Stimmung aus Stadt und Landschaft Salzburg bringt , wobei sich der j
Komponist musikalischer Themen alter Salzburg « Meister Ledtente . s

pkl. s
Plattdeutscher Schriftsteller gestorirn . Der Svsährige plattdeutsche -, s

Schriftsteller und Heimatforscher Rektor Hinrich Johannes Dehnung,  j
der auch als Buchautor hervortrat , ist in Kiel gestorben . ei . , ,1

Ein Dichter wurde Bürgermeister . Der Dichter Karl Heinrich !
Waggerl,  der seinen Wohnsitz in Wagrain  hat , wurde zu«
Bürgermeister von Wagrain bestellt . pkl . sä

Alte » Kulturgut neu belebt . In der Erzgebtrgsstadt Graslitz geht s
man daran , die einst traditionellen Handpuppenspiele miedet neu zu s
beleben . Es sind bereits neue hölzern - Figuren geschnitzt und eine l
Reihe Volksgenossen als Handpupvenspieler sprachlich geschult wor¬
den . so daß die Handpuppenspiele in nächster Zeit wieder aus¬
genommen werden können , gpx.

Kampfgeschwader Lützow " über Pole » . Das tägliche Leben im Ge - i
neralgouosrnement unter deutscher Verwaltung läuft bereits soweit s
wieder seinen normalen Gang , daß von der „ Tobis " ein erster
Spielfilm in diesem Raum gedreht werden konnte . Es handelt sich
um den Fliegerfilm „ Kampfgeschwader Lützow ", der die deutsche
Lustwasse bei seinem Kriegseinsatz gegen das herausfordernde Polen
zeigt und als Fortsetzung von , ,I ) III 88 " . dem Bildwerk aus dem
Leben der Luftwaffe im Frieden , aufgefatzt werden kann . Auch dies - ,
mal führt der bekannte Australienflieger Bertram  Regie , Die I
Autzenoufnahmen wurden bei Pulawy und an der russischen Grenze j
gedreht . U . a . wirkten ZZ-Reitei als polnische Kavalleris mit . 4

„Lieder der Arbeitsmaiden " . (Herausgegeben » an der Reichslsi - 4
tung des RAD ., Arbeitsdienst für weibliche Jugend , 2, Auflage . iLudwig -Voggenreltcr -Verlag . Potsdam .) Die zweite , erweiterte Auf¬
lage dieses auch in der äußeren Gestaltung sehr gefälligen Lieder¬
buches bringt einen uinsasscnden Ueberblick über das Liedgut , dar jin den weiblichen Arbeitslagern lebendig ist . In den Abschnitten !
„Wir grüßen die Fahne " , „ Sie kämpften um das Reich " , „ Auf
sroher Fahrt " , „ Wir singen am Feierabend im geselligen Krels " ,
„Wir halten stille Einkehr " — um nur einige zu nennen , ist ein¬
reiche Auswahl von Volks - und Bekenntnieliedern , Tanz - und Sing-
weisen vom Kanon bis zum » ielstimmtgsn Madrigal enthalten . Das !
Liederbuch wird nicht nur den Kameradinnen im Arbeitsdienst , son - -e
der » darüber hinaus allen Frauengemeinschasten zu einem Quell der
Freude und Verbundenheit werden . '

Staatstheater . Am Donnerstag findet die Erstaufführung von
Verdis großer ewig junger Spätoper „Othello"  statt , dte erst « -
Neueinstudierung in der neuen Spielzeit , Die musikalische Leitung Hhat Herr Generalmusikdirektor Walter Beil , die Spielleitung hat Herr ^
Kurt llngerer , — In den Hauptpartien : Johannes Bar ton als
„Othello " , Fritz Zipper,  der sich in dieser Aufführung erstmalig
vorstellen wird , als „ Jago " , Den „ Eassio " stngt Hans Georg
Hartig  Die Partie der „ Dssvsmona " singt Margarets Ltndner,
die der „ Emilia " Ilse Jhme -Sabisch , Feinere Darsteller sind die
Herren : Otto Roland , Alexander Schoedl «r und Caspar Bröcheler.
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Saumeisterschasten im Schießen
Echützraverein Harseseld schießt beide Meisterschaften und der

AreiS Bremen gewinnt beide Bergleichsschfthen

zgg Schützen waren aus dem Gau zusammengekommen , um
die beiden Gaumeisterschasten zu erringen . In Vertretung
deS Reg. Bürgermeisters war SA .-Gruppensührer Hasse
zugegen. Anwesend waren fernerhin alle Kreisschützensührer.
^Ergebnisse . 1. Militärischer Anschlag.
Klasse Harseseld 610 Ringe . Klasse L : Bremer Schützen¬
verein von 1843 589 Ringe . Klasse 0 : Reichsbahn Wilhelms-
haven 578 Ringe . Klasse v : ft -Brem «n 538 Ringe . Ein¬
zelmeister.  Klasse Joachim Klindworth 156 Ringe.
Klasse L : Turm , Osnabrück , 157 Ring «; Klasse 0 : Hölling,
Beverstedt , 153 Ringe : Klasse v : Eggers , Kirchwalsed «, 151 R.
Alteinzelmeister : Borgmann , Dr . schützend , v. 1843, 149 R.

2. Beliebiger Anschlag,  Klasse Harseseld 621
Ring «. Klasse L : WorpAvede 614 Ringe . Klasse 0 : Lloyd-
Wesermünde 569 Ringe . Klasse 0 : Bremcrvörde 521 Ringe.
Altmeisterschast : Eversten . 576 Ringe . Etnzelmeister,
Klasse Joachim Kltndworth , 167 Ringe . Klasse L : Spädh
sen.. Worpswede , 162 Ringe . Klasse 0 : Dunekacke , Poltzei-
Sportverein Bremen , 148 Ringe . Klasse v : DierS , Wiesel-
stede, 143 Ringe . Altgaumeister : Heinrich Mergel , Reichs¬
bahn und Post -Sportverein Bremen , 157 Ringe.

Frauenklasse:  Bnni Dettmer , 117 Ringe.
Die Rehbock-Scheibs schob Plate -Sulingen.
Die DergletchSschießen  u ) mit Wehvmannbüchse:

1. Kreis Bremen mit den Schützen Hans Späth sen ., Späth
zun ., Winter und Hagestedt zusammen 870 Ringe . 2. Kreis
Elbe-Wesermünbung 866 Ringe . 8. Derselbe 863 Ringe,
b ) Scheibengewehr : 1. Kreis Bremen mit den Schützen Späth
sen., Späth jun ., Heinrich Thäten , HanS Heitmann zusam¬
men 864 Ringe . 2. Kreis Elbe -Wesermündung 794 Ringe.
3. Kreis Oldenburg 674 Ringe . Bestschütze  war bei Wehr¬
mann Würdemann , Kreis Oldenburg , mit 252 Ringen , und
im Scheibengewehr Hans Späth jnn ., Bremen 244 Ringe . —
Der vom anwesenden ehemaligen Gauschützensührer Major
Lesevre  gestiftete „Adler " errang die zweitbeste Mannschaft,
und -war der Schützenverein Worpswede mit 614 Ringen.

HI.-Buderregatta in Bremen
Einheiten der Hitlerjugend des Gebietes Nordsee starteten

am Sonntag aus der Osterdeichstrecke zur Ruderregatta , wobei
das Hauptinteresse bei den Rennen um die Gebietsmeisttrschas-
ten lagen . Den „Ersten Gigvierer  m . St .", dem Er-
öfsnungsrennen der Regatta , gewann Bremen 82 (AhlerS,
Priesterjahn , Betmann , Tieften , St . Mürrl «) im Kamps gegen
Lsnabrüa , während Wesermünde langsam absiel . — Im
„Le i cht ge w i ch t s v ie re r m. St ." siegte der Ruderverein
„Brema " (Wesche, Köhler , Schierling , Jaburg , St . Günther ),
der die 82er abzufangen verstand und das Rennen sicher nach
Hause fuhr . — Das „A ch te r ren n e n " wiederum gewann
RV . von 1882 im herrlichen Kampf vor Osnabrück und
„Brema ". Die Sieger dieser drei Rennen werden nunmehr
am nächsten Sonntag bei den HJ .-Wasserkampsspielen in
Berlin -Grünau das Gebiet 7 vertreten , um sich dort am Kamps
um den Reichssieger zu beteiligen.

Auch die Rahmenwettkämpse erfreuten sich fast in allen
^Bootsgattungen vielversprechender Leistungen der BDM .-
-Mädchen , die teilweise nur ein knappes Ergebnis zeitigten.
. Weitere Ergebnisse : „Zweiter Gtgvierer  m . St ." : Sie¬

ger Bann 78 Osnabrück . „Gig Doppelzweier  m . St.
Sieger Schttler -ArbeitSgemeinschaft am Georgianum Lingen.
„Jugend - Zukunfts - Vierer"  für Anfänger : Sieger
Bremer Ruderverein von 1882 erstes Boot . „Gigvierer
für HJ .-Ruderer,  die in diesem Jahre noch kein Rennen
gewonnen hatten ": Sieger Erste Wesermünder Rudergemein¬
schaft.

Anschließend nahm Bannführer Merkel  im Vereins¬
heim des RV . von 1882 die Siegerverkündung vor , der auch
einleitend die Begrüßungsworte gesprochen hatte . Bei dieser
Gelegenheit soll nicht unerwähnt bleiben , datz der anwesende
Sauptbannführer Finken tey  und der Bereichssachwart
Koepke  Zeuge wertvoller rudersportlicher Leistungen wur¬
den und daß die Regatta mit Unterstützung des Bremer Re¬
gatta -Vereins unter Führung des Gebietsfachwartes Schar¬
führer Heuer,  des Bannführers Merker  und der Schar-
sührerln für die BDM .-Wettkämpfe . Gretel Bischofs  ein¬
wandfrei zur Durchführung gelangten.

Bremer Kanu-Wanderer siegreich in Hannover
Am Sonntag nahmen die Kameraden vom BKW . an der

letzten diesjährigen Kanu -Kurzstreckenregatta in Hannover
teil . Die Rennen wurden bei bewegtem Wasser und teilweise
starkem Regen ausgetragen . H. Kaiser belegte im Einer-
Kajak , L-Kl . 1 vor Borges HKC . den zweiten Platz hinter
Hornemann HKC . Im Einer -Kajak . L-Kl . 2, siegte Harke
TKH . überlegen vor Schneider TKH . und Klausmann BKW.
Wundenberg -Hübner . Büssing gewannen im Zweier -Kaiak.
L-Kl . 2, vor Schneider -Wilkening TKH . und Helsst-Klaus-
mann BKW . H. Kaiser BKW . siegte im Einer -Kaiok An¬
fänger Sor Reinhardt KCL Im Zweier -Kajak sür Frauen-
Anfänger holte sich die Mannschaft Beck-Lausen BKW . mit
ein paar Bootslängen Vorsprung einen Sieg . Im Vierer-
Kajak siegte in der L-Kl . 1 und 2 das Boot vom TKH vor
HKC .. bei den Anfängern konnte die Mannschaft vorn BKC.
vor KCL . und Büssing siegreich durchs Ziel gehen . Wendt-
»armann gewann im Rennen für Einer -Ka,ak Frauen -An-
sänger mit erheblichem Vorsprung . An zweiter und dritter
Stelle lagen die Kameradinnen Lausen BKW . und Curdt
HKC . Als letztes Rennen wurde der Bierer -Kajak für Frauen
auSgefahren , bei dem wieder die Bremer Mädel ernen Sieg
holten.

Sommersporttag der Zirma tarl L. w . Borgward
Am DienStag kommt der Hanptwettbewerb zum Abschluß,

Und gleichzeitig beginnt der Sonderwettbewerb auf dem
HMTV .-Platz . An diesem Tage wird ab 16 Uhr durchgesührt:
1. Treikamps sür Männer und grauen : 2. 6X199 -Meter-
Hindernisstasfel für Männer ; 3. 4X75 -Meter -Pendelstasfel sür
Frauen : 4. 3 Faustballspiele sür Männer : BSG . 2 —
Reparatur -Ewerk komb., BSG . 1 — Reparatur -Ewerk komb.,
BSG . 1 — BSG . 2. — Mittwoch.  16 .39 Uhr : Vorent¬
scheidung im Fußball : 1. Werk I , Bechert komb. — Rapara-
Lur. S. Ewer ? — BSG . 1. 3. Einkauf - BSG . 2. Die Ent¬
scheidungsspiele zwischen den 3 Siegern und dem Konstruk¬
tionsbüro finden am 24. September aus dem Play am Weser-
wehr statt . — Donnerstag  kommen folgende Handball¬
spiele auf dem HMTV .-Platz zum AuStrag : 17 Uhr : BSG.
— Werk 1 Stanzerei , Werkschar — Werk 1 Stanzerei , Werk-

BSG . Die Austragung der Betriebsmeistcrschasten
n obigen Sportarten läßt spannende Kämpse erwarten.

Handballspiel Grambke — Habenhausen 15:6 (6:5). Jugend¬
spiel 8:4.

pchlung l Bremer Kegler l
Bei der ersten diesjährigen Straßensammlung des Kriegs-

WHW . am Sonnabend und Sonntag werden auch die Bremer
Kegler nicht fehlen . „Und immer wenn ich rief , waren die
Kegler mit an erster Stelle zu sinden ", dieses Wort , das der
Rcichssportsührer «inst den Berliner Keglern an einem fest¬
lichen Anlaß übermittelte , wird auch jetzt einmal mehr aui
die Bremer Kegler zutreffen . Alle dem Verein Bremer Kegler
angeschlossenen aktiven » nd passiven Klubs holen die Sam¬
melbüchsen in der NSV .-Verteilungsstelle Jsarstr . 1, Ecke
Lahnstraße , am Freitag zwischen 19 und 20 Uhr ab . Alle
Klubs sind hierzu eingeteilt und der Kreisleitung gemeldet.
Keiner wird sich auch dieser Pflicht entziehen.

ReichSbahnkrgler im Kampf
Aus den Bvhlenbahnen in der Kegelhalle des Reichsbahn-

Ausbcssevungswevkes Bremen gaben sich die Kegel -Sport-
gomeinschwsten des RAM . Bremen und die der Reichsbahn
und Post ein Stelldichein . Dieser Freundschaftskamps wurde
mit großem Eifer durchgeführt und von einer starken Be¬
sucherzahl mit regem Interesse verfolgt . Jeder Kegler hatte
190 Kugeln über vier Bahnen , je Bahn 25 Wurf . zu werfen.
Don jeder Sportgemeinschaft wurden die sechs besten Kegler
gervertet . Wenn die Sobaldsbrücker mich noch keinen Sieg
erringen konnten , so verstanden sie aber doch zu kämpfen
und dies wird sich nach fleißigem lieben in nächster Zukunft
noch mit bestem Erfolg zeigen . Wenn auch die Bahnen
schwer zu meistern waren , wurden aber doch ganz nette
Ergebnisse erzielt . Sieger : Reichsbahn - und Post -Sportgemein¬
schaft Bremen , 4396 Holz , mit H. Berndt 7S3 Holz , A. Wind¬
horn 724, H. Schröder 714, I . Becker 712, L. Rodenberg 712
und F . Sussiek 711 Holz . Der tapfere Gegner : Reichsbahn-
Sportgemeinschaft RAM . Bremen , 4187 Holz , mit W . Roloff
799 Holz , H. Asendors 708, H. Rempe 703, Schweers 69«,
Koch 6W und Strauß 684 Holz.

Klubkiimpf « der Kegler
Als erste sportliche Veranstaltung , und sozusagen als Aus¬

takt der Saison , linden Sonntag in der Kegelhalle an der
Moselstraße die Klubwettkämpfe der Bremer Kegler statt . Die
Klubs find zu diesem Wettstreit in drei Klassen eingeteilt
und zwar nach dem Stand der vorjährigen Ausscheidungs-
kämps«. Alle Betviebssportklubs nehmen ebenfalls an dieser
Veranstaltung teil.

Bremens 5ußballelf gegen Hamburg
Die Bremer haben ihre Elf sür das Stiidtespiel am 22. Sep¬

tember aus dem Rothenbaum namhaft gemacht . Den Stamm
stellt Werder , Verstärkungen werden vom ASV . Blumenthal
und den Bremer Sportfreunden herangezogen . Die Mann¬
schaft Bremens spielt in folgender Aufstellung:

Uelzmann (Werder)
Tchaarmann (Werder ) Marcziniak (Blumenthal)

Kraatz Stürmer Tibulski (alle Werder)
Ziolkewitz Monz Michalowitz Zhmner Botur
(Werder ) (Sportsr .) (Blumenthal ) (Werder ) (Bl .)

zv - wottmersliausen— Bordd. Llogd5:2
Auf eigenem Platz beim Wescrpavillon gestalteten die Pus-

dorser auch ihr dritte ? Punktspiel siegreich,  und
zwar wurden diesmal die Lloydblauen aus dem Findorff mit
5:2 nach Hause geschickt, obwohl die Gäste den ersten Trester
erzielten und bis zur Pause diese 1:9-Führung behielten . Aber
dann erhielten die Rotweißen vom Westerdeich die Ober¬
hand , indem sie einen 4:1-Stand Herausholten . Dieser Tor-
ausbeute setzten beide Mannschaften noch je einen Treffer
hinzu , so daß Woltmershauscn jetzt über ein Pluskonto von
sechs Punkten verfügt.

Werder -Jungliga wär am Sonntag einer Einladung zu
einem Pokalwettkamps nach Soha gefolgt , den sie siegreich zu
bcstreiten vermochte , indem sie die beteiligten Mannschaften
von Hoya mit 5:2 und AG . Weser mit 2:9 besiegten.

wieder zwei Weltrekorde von BagnIM Hoeger
Die dänische Kraulschwimmerin Ragnhild Hveger stellte am

Sonntag in Kopenhagen zwei neue Weltrekorde aus , bei denen
sie ihre eigenen Bestzeiten über 399 und 499 Meter erneut
Herabdrücken konnte . Die 390 Meter schwamm sie in 3:42,5
(bisher 3:46,9) und beendete die 490 Meter in der Phantasti¬
schen Zeit von 5:09,1, nachdem sie erst eine Woche vorher
mit 5:95,5 eine neue Weltbestleistung ausgestellt hatte . Damit
hat Ragnhild Hveger nun schon zum 37. Male Weltrekord
geschwommen.

„Schloßteilk -Schulze" siegte in Bortmund
Der Chemnitzer Straßenfahrer Schulze hat in den letzten

Wochen eine bemerkenswert « Reihe von Siegen errungen,
einen neuen Erfolg holte er sich beim Dortmunder Rund-
streckenrennen , wo er sich in den Wertungen als weitaus
bester Sprinter erwies und die meisten Punkte einbeimste.
V e n ne d « y - Bieleseld gelangte trotz zweier Kettenschäden
noch aus den zweiten Platz ; dagegen enttäuschte der Nürn¬
berger Keßler . Im Vierstädtekamps der Amateure von Köln
Dortmund , Bielefeld und Münster blieb Bieleseld siegreich
obwohl schon gleich nach Beginn der Westfalenmeister Wilken
loh ausgefallen war . Ergebnisse : 199 Kilometer : 1. Schulze-
Chemnttz 2:43:90 28 Punkte , 2. Bennedey -Bieleseld . 26 P„
3. Heuser -Dortmund 20 P .. 4. Masolle -Blelefeld 15 P .. 5. Sal-
manski -Dortmund 9 P „ 6. Keßler -Nürnberg 9 Punkte . —
Vierstädtekamps:  1 . Bieleseld 41, 2. Dortmund 36,
3. Köln 12, 4. Münster 6 Punkte.

Straßenrennen „Rund um Schwaben"
Von Zwischcnsällen wurde der Ausgang des 222,5 Kilo-

Meter langen Straßenrennens „Rund um Schwaben " mit
Start und Ziel in Augsburg beeinflußt . Die A-Fahrer Preis-
keit und Kirtsteincr lagen schon allein in Front , dann wurde
aber Presskeit von einem Reifenschaden betroffen , und Kitt¬
steiner , dem schon der sichere Sieg winkte , verfuhr sich. Im
Endkamps siegte nach einer Fahrzeit von 6:13:96 überraschend
der Bayernmeister Linder -Augsburg vor Preiskeit , während
Kittsteiner als Dritter vor Walburger -München endete.

Radrennen in Hannover sielen aus
Aie für Sonntag auf der Bahn in Hannover angesetzten

Dauerrennen um den Galdpokal über 100 Kilometer mußten
aus technischen Gründen abgesagt werden . Da infolge , von
Terminschwierigkeiten das Programm nicht nachgeholt werden
kann ist damit das Rennjahr 1940 in der Leinestadt abge¬
schlossen. —

KdF .-Sport
Der Gymnastikkursus in der Kapitän -König -Schule diens¬

tags von 29 bis 2l Uhr läuft mit Wirkung ab sofort
drenStags von  19 .30 bis 29.39 Uhr.

Leben aus zweiter Hand /
Erzählung
von Otto Nobolskz-

Auf dem Absatz der zweiten Treppe blieb Dr . Phil . .Heinrich
Kolbeloh heftig atmend stehen , um zu schnaufen . Mißmutig
jah er an sich herab : es ließ sich nicht beschönigen , er hatte
Jett angesetzt . Die drei Treppen zu seiner Wohnung sielen
ihm in der letzten Zeit schwer. Eigentlich eine Schande bei
seinen 38 Jahren , dachte er . Wenn er zudem , wie heute,
außer der Aktentasche noch zwei dicke Wälzer Mitschleppte,
suhlte er sich doppelt unbeholfen . , -» »

Zögernd nahm er die nächsten Stufen . Eine dumpfe Angst
lahmte ihn . Sie kam nicht nur von der Anstrengung ; schon
den ganzen Vormittag hatte sie ihn gequält.

Seine junge Frau war sort . Also doch! Er hatte geahnt,
so würde es kommen , so sehr er sich auch gegen diese fturcht
gesträubt hatte . Noch im Mantel , den Hut aus dem Kops,
iieß er sich schwer in den Schreibtischsessel fallen . Er stutzte
den Kops in beide Hände und starrt « vor sich hin . Zwischen
den Bücherbergen , die auf der Schreibtischplatte kaum «in
schmales grünes Tal freigaben , lag wie verjlattert und ver¬
irrt , ein zartfarbiger Briefumschlag . In eigenwilligen Schrift¬
zügen sah ihm sein Name entgegen . Ein Strich war darunter,
von schneller Hand geführt , scharf und schneidend , ein Ab¬
schluß.

Seine Hand griff nach dem Brief und wog ihn wie lieb¬
kosend. Zärtlich zogen seine Blicke die kecken krausen Buch¬
staben nach . Ihm schien es . als ob aus ihnen Lotte selbst
ihn anschaue mit all ihrem jugendlichen Mutwillen und ihrer
Wandlungsfähigkeit , die den Weg von liebevoller Hingabe zu
jäher Heftigkeit so schnell zu durchmessen vermochte . Erstaunt
und erschreckt hatte er immer vor diesem Wechsel gestanden,
der ihn bezauberte und der ihm doch so unfaßbar fremd
blieb.

So war eS immer in diesen drei Jahren gewesen , bis auf
die letzte Zeit . Da hatte sich die ihm unverständliche Heftig¬
keit gehäuft und mitunter ihn selbst ergrisfcn . Hatte er nicht
ungeschlachte , rohe Worte gebraucht ? Auch heute früh wieder?
Doch daß es so weit kommen würde , er hatte es nicht zu
denken gewagt . Der Brief entglitt seiner Hand und fiel zurück
in das enge grüne Schreibtisch -Tal , in dem er wie eine zarte
Blume zwischen grauen Bücherfelsen blühte . Er wagte nicht
den Umschlag zu öffnen , der jenes Wort bergen könnte , das
er sürchtete , das Wort : Scheidung.

„Lo ", flüsterte er und erschrak über den heiseren Ton , in
dem er den Kosenamen herausbrachte , mit der sie sich so
gerne nennen hörte . „Lo ", sagte er noch zwei - oder dreimal
vor sich hin . als er mit großen , schweren Schritten die vier
Zimmer durchmaß.

Gedankenlos glitten seine Blicke über die Wände seines
Arbeitszimmers , die von hohen Regalen umsäumt waren.
Bücher , Bücher , Bücher . „Du hättest dich mit deinen Büchern
verheiraten sollen und nicht mit mir einer Frau , mir der du
ja doch nichts anzufangen weißt, " hafte sie ihm einmal ge¬
sagt , lachend und spottend . Jetzt .fiel es ihm wieder ein . Da¬
mals hatte er gelacht . Nun grübelte er . Der Klang ihrer
Worte erwachte wieder in seinem Ohr , und jetzt erst hörte
er den bitteren Unterton heraus.

Seltsam : hatte ihm nicht heute sein Vorgesetzter . Geheimrat
Professor Niendorp , etwas ähnliches gesagt ? Ohne sichtliche
Veranlassung hatte er aus dem Heimweg die Frage an ihn
gerichtet : „Was ist mit Ihnen , lieber Kolbeloh ? Sie gefallen
mir gar nicht in der letzten Zeit . Sie sollten ein bißchen
Vertrauen zu mir haben ."

„Aber , Herr Geheimrat . .
„Es ist nicht der Vorgesetzte , der Sie fragt , sondern ein

Mann , der Ihr Vater fein könnte und Ihr Freund sein
möchte. Antworten Sie mir nicht gleich, ich will nicht in
Si « dringen ! Aber ich möchte Ihnen sagen , was mir manch¬
mal durch den Kopf geht . Wir gehen in unserem Beruf
aus , Sie und ich. Das ' ist gut so. Und doch birgt es eine
Gefahr für uns Büchermenschen . Es führt leicht dazu , daß
wir über die Vergangenheit , in die wir uns versenken , die
Gegenwart zu kurz kommen lassen . Wer sich viel mit dem
Gewesenen beschäftigt , kann leicht den Blick für das Lebendige
verlieren . Auch ich war einmal nahe daran . Und ich fürchte,
daß Sie jetzt an dieser Grenze stehen . Bei mir bedurfte es
eines Anstoßes , daß ich mich wieder aus das Leben selbst
besann . Die Genesung war schmerzlich, doch sie schenkte mir
eine neue Jugend . Sie dürfen ruhig lächeln : ja , ich fühle
mich jung . Um Ihnen eine unangenehme Wahrheit nicht

»u erlvaren — jünger als Siel Sie sind zu alt für Jhrs
Jahre Ich möchte Sie mahnen : Kapseln Sie sich nicht ab!
Halten Sie Tuchfühlung mit der Gegenwart ! WaS wir er¬
leben , ist lebendigste Geschichte! Nehmen Sre tatkräftig,ten
Anteil an ihr ! Sie sind es sich selbst schuldig , verpesten Sre
nicht , auck> der Gesamtheit . Und damit Gott besohlen , lieber

^Me ^Worte des alten Herrn , sagten sie nicht im Grunde das
gleiche wie die der jungen Frau ? Unwillkürlich zog es Kol-
beloh in das Schlafzimmer . Lo hatte es nach chren
Neigungen und nach ihrem Geschmack eingerichtet , der ein
wenig spielerisch und bei aller Unbeluimnertheit doch s
sicher war . Mit peinlicher Sauberkeit war ausgeräumt . In
diesem Augenblick haßte Kolbeloh die Ordnung . Er hatte ge¬
wünscht , das Bett lasse noch den Abdruck ihres Körpers er¬
kennen , das Kopfkissen zeige noch dre leichte Einbuchtung,
in der das von Locken umftosiene Haupt ruhte , und das
Nachtgewand liege noch über den Stich hingeivorsen Jn
der Ordnung empfand Kolbeloh die Verlassenheit des Rau¬
mes , und der leise Dust , der noch dann schwebte, erregte

Fieber jagte im Hirn deS einsamem Mannes ein
Gedanke den anderen . Bilder aus seiner Ehe zogen an rym
vorüber wie m einem Film . Flüchtig hingeworfene ^ vrte
Los untermischten sich mit der eindringlichen Mahnung des
Geheimrats . Was tun ? Wo war Lo? Bn ihrer Schwester?
Nervös suchte er im Telefonbuch und drehte die Nummern-
scheibc. Niemand meldete sich — natürlich , die Filmsirma , bet
der die Schwägerin als Lektorin tätig war , hatte langst ge¬
schlossen, und zu Hause hatte Gerda kein Telefon . Sollte er
hinfahren ? Aber vielleicht war Lo zu ihrer Mutter nach Thü¬
ringen gefahren ? Oder aber . . . nein , unmöglich , diesen Ge¬
danken verwarf er , ohne ihn zu Ende zu denken ^

Immer wieder nahm er den Bries zur Hand , und doch
brachte er es nicht über sich, ihn zu össncn . Wieder sielen
seine Blicke auf die Bücher an der Wand . Eine Anklage gegen
sie kam in seine Augen . Er empfand , wie wahr der alte Ge¬
heimrat gesprochen hatte : In diesen Büchern hatte er , Dr . phrl.
Heinrich Kolbeloh , gelebt . Statt sie zu seinen Freunden zu
machen , war er zu ihrem Sklaven geworden . Ein Leben aus
zweiter Hand war es gewesen . Erzürnt ob dieser Verkennung,
wandten ihm nun in seiner Not die Bücher stumm und suhl-
los den Rücken. Ohne sich zu entkleiden , warf sich Kolbeloh auf
die Couch . In dem kurzen Augenblick vor dem Versinken m
das Unbewußte durchzuckte es ihn : Dies alles ist nur ern
Traum.

Wie träumend ging er auch am nächsten Morgen in daS
Amt . Es war ihm , als ob ein anderer als er aus Fragen Rede
und Antwort stehe. Ein anderes Ich verrichtete mit peinlicher
Sorgfalt und Gewissenhaftigkeit alle amtlichen Obliegenheiten,
und er selbst beobachtete diesen pflichtgetreuen Beamten und
eifrigen Gelehrten mit stillem Erstaunen . Mechanisch machte
er sich nach Dienstschluß aus den Heimweg . Als er in die
stille Wohnstraße in Iriedenau einbog , hätte er nicht zu
sagen gewußt , ob er mit der S -Bahn oder mit der Straßen¬
bahn gefahren sei. In gleicher Unbcwußtheit hob er den Blick
zu dein Balkon ini dritten Stock , von dem ihm Lo in guten
Tagen einen Willkommensgruß zugewinkt hatte.

War ein Wunder geschehen? Er wagte nicht daran zu
glauben und rieb sich die Augen . Zäh fiel die Teilnahms-
losigkeit von ihm ab : Da stand Lo und winkte ! Konnte es
möglich sein ? Narrte ihn nicht wieder der Traum ? Wie mit
beschwingten Füßen , jede Schwere abstreifend , eilte er nach
oben . Die Tür wurde aufgerissen . Lo lag in feinen Armen.
Wortlos hielten sie sich umschlungen , lange , lange.

Bis endlich Gerda , die Schwägerin , lachend aus denk
Speisezimmer kam : „Schluß mit der Großaufnahme ! Lang¬
sam abblenden ! Sonst wird die Suppe kalt!

Sie sprachen nicht viel bei diesem Mahl . LoS Hand suchte
die ihres Gatten , und dieser gab sie nicht wieder frei.

„Wir wollen auf Gerdas Wohl trinken, " sagte Lo, „ich
bin ihr sehr viel Dank schuldig ."

Gerda lehnte ab : „Trinkt lieber auf die Vorsehung !"
„Das scheint mir in diesem Fall das gleiche," erwiderte

Kolbeloh , und während er lächelte , schwang in seiner Stimme
der Untertan des Ernstes.

Aus dem grünen Tal seines Schreibtische ? war der un¬
gelegne Brief verschwunden . Veilchen lagen jetzt dort.

s »o alt wir- keine Schildkröte / Von
Herbert pastz

Zwei Schildkröten lernten sich kennen , blieben lange zu¬
sammen , und verlobten sich. Die alten Schildkröten steckten
die Köpfe zusammen und tuschelten . So ein unreifes Volk,
ist kaum hundert Jahre alt , kennt sich knapp zwanzig Jahre
und verlobt sich schon. Die Jugend muß alles überstürzen.

Ja , die Schildkröten haben Zeit und werden uralt . Wenn
unter den Menschen einer in die siebzig klettert , dann er¬
klären die Vorlauten : „So alt wird kein Schwein !" Als
wenn das Schwein den Rekord im Altern hält . Auch schon!
Mit uns Schildkröten kann sich niemand messen. Lütte , kleine
Schildkrötenarten bringen es schon aus sechzig Jahre . In
der Gefangenschaft in den Gärten sind mittler « Schildkröten
schon 159 Jahre herumgelaufen . Der Urgroßvater kaufte das
Modetier als junger Mann , und der Urenkel bekommt schon
wieder graue Haare , die Schildkröte aber lebt noch. Aber
das ist noch gar nichts . In einer Kaserne auf der Insel
Mauritius lebt ein Tier , das schon l819 als Riesenschildkröte
bekannt war . Ganz vorsichtig geschätzt, sagen die Gelehrten,
es könne 299 auf fernem Buckel haben . Ein Bankier in Eng¬
land halte eine Schildkröte , die wog 529 Pfund , und ihr
Rückenschild mißt 1,94 Meter . Man schätzte ihr Alter aus
399 Jahre . Im Jahre 1996 verendete im Londoner Zoo ein
uraltes Tier . 499 Jahre Lebensalter wurde hier errechnet.
So alt wird wirklich kein Schwein . Wie alt mag erst jene
Schildkröte aus dem Tertiär geworden sein, die zwei Meter
Höhe erreichte und drei Meter lang war?

In Japan sind die Schildkröten Sinnbild des beschaulichen
Alters . Im Rundfunk gratuliert man den alten Menschen
zum Geburtstag , die 99 Jahre überschritten haben . Das
wäre sür die Schildkröte zu wenig . Jünglinge dürfen diese
Ehre nicht in Anspruch nehmen . Bei 360 könnte mqn viel¬
leicht ansangen , ohne den Rundfunk zu überlasten . Dabei
find jene Greife noch Hungerkünftler . Dreimal am Tage muß
ich meine Hühner füttern , und die Tiere machen lange Hälse,
wenn ich die Zeit vergesse. Die Schildkröten halten eine Hun¬
gerkur von sechs Monaten aus . Würde ich mich dann ihrer
erinnern , sie würden nur erstaunt fragen : „Ist es schon
wieder so weit , wie doch die Zeit vergeht ?"

Da die Tiere gut schmecken̂ von Schildkrötensuvpen hat
jeder schon mal gehört , sind dre Menschen hinter innen her.
Aus den Inseln des Stillen Ozeans lebten die Tiere im
17. Jahrhundert noch in solchen Massen , daß die Schiffer be¬
richteten , 199 Meter könne man aus den Buckeln der Tiere
spazierengehen , ohne den Erdboden zu betreten . So zahl¬
reich bevölkerten die Schildkröten das Land . Hoffentlich hießen
die Seefahrer nicht alle Sindbad . Die Kapitäne legten aus
den Galapagosinseln an , nahmen die lebenden Fleischtöpfe an
Bord und schlachteten sie aus der Reise. Futter mitzunehmen,
war nicht notwendig , denn die Tiere können bis zu achtzehn
Monaten hungern . In Paris lebte sogar eine Schildkröte,
die alle Hungerkünstler beschämte. Denn auf sechs Jahre bat
es noch niemand gebracht . Die Fleischversorgüng ging so

viele Jahre gut aus den Schiffen des Stillen Ozeans . Die
Inseln wurden bewohnt , unter den Kapitänen sprach sich die
Sache mit den Fleischbänken herum , verwildert « Schweine und
Hunde fraßen auch gern Schildkrötensleisch und heute müssen
schon Naturschutzparks angelegt werden , da viele Arten aus-
sterben wollen . Ohne Polizei kommt der Mensch nicht aus,
davon erzählen sich die letzten Schildkröten , Walfische und
Robben etwas . Auch die Wilden sind nicht bessere Leute,
wie der Dichter Seume vermutete.

In Südamerika stellten die Indianer den Schildkröten in
Massen nach und sammelten die vielen Eier , aus denen sie
Lampenöl und Speisefett bereiteten . Was sie liegenließen,
zertrampelten sie. und die kleinen Jndianerrangen jagten
kleine Schildkröten aus Purem Nebermut , Unser Humboldt
berichtete eingehend über diese Schlächterei.

Wie im Hungern , beweisen die Tiere auch nach Verstümme¬
lungen ihre Lebenszähigkeit . Die fürchterlichsten Mißhand¬
lungen ertragen sie mit Gleichmut . Mit Folterungen kann
man ihnen keine Geständnisse abpressen . Grausame Forscher
nahmen ihnen das Gehirn heraus , die Tiere lebten noch
monatelang weiter . Was leistet im Märchen der Mann ohne
Herz dagegen Besonderes . Es ist nicht notwendig zu lügen,
die Natur bietet genug erstaunliche Ueberraschungen . Eine
verwundbare Stelle gibt es aber . Die Schildkröten lieben die
Wärme . In unseren Breiten schreien sie im Winter nach
der Zentralheizung . In eine Kältemischung hineingepackt , das
ist der schnellste Tod . Stellen wir nicht früh genug unsere
Heizung an , die Tiere vergraben sich im Herbst im Garten
und buddeln sich im Frühjahr wieder heraus , den Winter¬
schlaf aus den Augen reibend.

Nicht nur der Mensch liebt Schildkrötensleisch und ißt
Schildkröteneier . Auch die großen Katzen wagen sich an die
Ungetüme heran . Die Schildträger werden umgestülpt und
vom Bauche her ausgefressen . Das ist nicht so einfach . Denn
die Tiere sind langsam und unbeholfen , aber sie haben
Muskelkräfte . ES können sich soviel Männer auf den Buckel
stellen , wieviel Platz sinden , die Schildkröte spaziert weiter,
als wenn sie unbelastet wäre . Aus den Rücken gelegt , sind
die Tiere unbeholfen . Wenn sie nicht mit dem Maul einen
Ast erwischen und sich an dem wieder ausrichten können , ist
ihre Lage hoffnungslos . Den Wasserschildkröten stellen die
Haifische und Krokodile nach . den Landschildkröten die großen
Katzen, wilde Hunde und Raubvögel . Die Menschen jagen im
Wasser die Karettschildkröt « und bereiten Schildplatt aus ihr.
Eigenartig ist der Fang mancher Wasserschildkröten . Es csibt
einen Fisch, der eine große Saugplatte an der Stirn trägt.
Damit saugt sich der Fisch Schiiten und Haifischen an und
geht als blinder Passagier aus die Reise . Diesen Schifsshalter
lassen die Menschen angeseilt aus eine Schildkröte am Grunde
herab und ziehen den Fisch mit der Schildkröte empor.
Münchhausen hätten wir diesen Jagdbericht nicht geglaubt.
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Tresspunkt Skat¬
spieler. Rieden-
darp, Altenweg 3.

MLtlonsn

Dipl .-Jng . sucht ab 1. Oktober
ein gut möbliertes Wohn- und
ein gut möbl. Schlafzimmer,

Zentralheizung , Telefon u. fließ.
Wasser. Ruhige Lage Bedingung.

Preisangebote unter A 3476.

«»»»«
Möbl . Zimmer

m. Heiz. s. berufst,
jg. Mädel . Preis-
angeb. u. P 7590

» « INI»

Erinnerung
an die heute vor¬
mittag 10 Uhr im
Psandlokal König¬
straße 11 statt-
iindende Verstei¬
gerung lt . Anzeige
vom Sonntag.
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Gerichtsvollzieher
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Xcnityssuetis

zu kaufen gesucht. Elektr. Antr.
Hermann Feist, Maurermeister
Oldenburg i. O.,
Dragonerstr . 62, Ruf 3140

Vsrseirl säsus s

Geweihe
Hirsch. Reh und
Gamskrickeln.
Preisangebote un¬
ter W 3972

Boskop -Aepfel
zu kaufen gesucht
Preisangebote un¬
ter D 3971

Ltellenarigsebote

lungere KsO«
für Rotaprint und Vervielfälti¬
gungen für größeren Bürobe¬
trieb zum sofortigen Antritt.

Ausführt . Angebote mit Zeug¬
nisabschriften unter B 3477.

Zum 1. Oktober
Hausmädchen.

Annchen Kohlrust,
Landwehrstraße 133. Ruf 8 54 74

Gesucht
saubereFrau oder Mädchen

für Tag.
Blankenburger Straße 1

Z. I. Okt. tüchtige
Hausgehilfin für
§4T . Hollerallee55

MiiMiWii
gesucht. Vorzu¬
stellen:

Welt -Theater,
Nordstr. 201/3,

ab 20 Uhr

Für unsere Strickwaren-Abteilung suchen
wir eine erfahrene

Verkäuferin
aus der Konfektion.

Wnnekr L öüliweg

Wir stellen sofort

1 kiieklrsu
für Tagesschicht und für die
Abendstunden von ch7—22 Uhr
ein . Vorstellung ab 11 Uhr.
DampfwäschereiOelkers,
Fallingbosteler Straße 4—6.

1 . Verkäuferin
für Kantine und zur Unter¬
stützung d. Frau zu sos. gesucht.
Angebots unter Z 3475.

kür Isicüts V4ontass - imö ^ lcrscüinsirarbeiten

stsllsn vir aoob

brausn
als ungslsrats ^ rbsitsrinnsa

ein . Uslciruia in rmssrsru bobubüro
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r^ siLUs

8ekiolt

Lltzspior
/Utsmmni

priest L iVesse!
kfscki.

Sceweniestratze 17
Telefon 8 12 91

viele wissen, dost die Hefe beim
Vocken und ln der vrnu-lndu-
strie ocrwendel wird, wenige
kennen aber ihren graben Nah-
rungs-wert. kieseIst eine reiihe
Yueiic sür Vitaminv, kiweib
und diologislhe Mlnrraiftosse.
best gieiiht- ok„ergömknLe
Nahrung" - schier und Mngel
In unserer hast aus und sorgt
sür aalst vedSmmllitzkelt. 1a

eieblg
vliamIn-hefe-kktrM

wird die best sür die Nahrung
nuhbor geniM.cievigvitainln-
lfese-kmokl gidt allen Speisen
ürcft und wohigcslhmo» slhen
in kleinen Zugabenwerdm
keine werte wirksam.
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